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Bergparabtes.

Oie ÎTebel liegen grau im tlpal,
3nbes ber Berge Stpeitel —
cSeîûfjt com warmen Sonnenflrapl —
lins ßetgt: bie Welt ift eitel!
fper oben grüßt uns pimmlifcp £icpt,
Oer arme Stäbter apnt wopl niept
Oas parabies ber Berge I

§u unfern fußen lacpt ber See,
Oritt pope Efäupter baben:
„Steig' aufwärts, tïïenfcp, bein (Erbenwep
lOirb fiep non felbft ablaben."
So Ieprt ber See. „Tlus Ounft unb (Qualm
Sucp' bir ben tOeg burcp lOalb unb 2lltn
3ns parabies ber Berge I"

Beoor bie Sonn' jur Kupe gept,
So lieben ipre Straplen,
IDentt alles längft im Scpatten fiept,
Uns golbett ju bemalen.
Oem IDeltlärm fern, bem Efimmel ttap —
lüie glûcîlicp füplt bas Pjer3 fiep ba

3m parabies ber Berge I 3. ». ©rütter.

an ift fid) gehont, naep beS SNenfcpen

®apeim ben ©rab feiner gefeflfcpaftlicpen
Stellung, feiner ä3ilbung unb SebenS»

anfepauung 31t fdjäfjen. Unb eS läßt fid^ niept
leugnen, baß ber älnblid eines freunblidjen unb
Wopnücpen ®apeim uns ftetS ben ©tnbrud öon
äßoplfeht, Sufriebenpeit unb ©lüd in uns erWedt.
®enfen wir uns üerurteilt ju einem ®afein opne
ein freunblicEjeS ®apeim für jeitlebenS an bie
unabänberlicpe Sopttarbeit gefcEjmiebet, Wären Wir
bap tierurteilt, auep in ben Nupeftunben mit an»

beren, uns oiefleiept unfpmpatpifcpen ÏRenfcpen in
enge, unfreunblicpe Säume sufammengepferdjt ju
fein, niemals ungeftört fiep felPer angehören 3U

bürfen, nur immer tion ber Stimmung anberer
abpängig 3U fein, eingeengt unb befepränft — waS
muß baS für eine äßirfung paben auf baS menfep»
ließe ©emüt!

®ie Statiftif jeigt uns mit erfepredenber ®eut=
ließfeit, Wie immer mepr fid) bie Ntenfcßen in ben

Stäbten päufen unb Wie babttrd) für bie unbemit»
telte klaffe bie äßopnungStierpältniffe fid; immer
weniger befriebigenb, immer fepimmer geftalten.

©S ift eine pocptierbienftlicpe Slrbeit, biefen,
baS äßoßl beS ©feinen unb bamit baS ©efamt»
wopl gefäprbenben SBopnberpältniffen naepsugepen,
fie 3U beröffentlicpen unb bamit — burcp ad»

gemeines Sluffepen — tiiefleidjt 3U beffern.
So pat fiirjlic^ ber babifepe gabrifinfpeïtor in

feinem neueften S3eri^t ben SßopnungStierpältniffen
ber Arbeiter befonbere Slufmerlfamfeit gewibmet.
®S pei|t barin unter anberm:

„$ie weitere Senupung einjelner äBopnungen
mußte bepörblicp unterfagt werben. S« anberen

äpnliipen fällen würbe bon einer folepen SHaßregel
Umgang genommen, Weil man fonft bie Setreffen»
ben in eine noep feplimmere Sage oerfept pätte
$ie folgen biefeS IfuftanbeS ber SBopnungen unb
beS biepten BwfotomenwopnenS feigen ficti in bem

feplen jeben ©efüplS für Sitte unb Slnftanb. So
fanb fiep in einem fepr engen IRaum bie erwaepfene
2ocpter mit bem erWacpfenen Sopne 3ufammen=
gebettet." ®oftgänger beiber ©efcplecpter wopnen
unb fcplafen in' einem 9Raum 3ufammen ober gar
mit bem ®oft unb SogiS gebenben ©pepaar in
bemfelben Dîaum gemeinfam.

Sîacp einer ©rpebung, bie bom äööcpnerin»
nenafpl in SRannpeim im Sorjapre über bie

SSopnungSberpältniffe unb bie SEnfapI ber Seiten
berjenigen familien, benen bie 200 3ulept im
Slfpl aufgenommenen frauen angepör»
ten, angefteßt würbe, patten tion ben 200 fa»
milien 124 nur ein Limmer, 68 3Wei Limmer
unb bloß aept brei 3io»tter. ®ie 200 familien
3äplten (opne baS Neugeborene) 790 Söpfe, bie

fiip in 422 Setten teilen mußten. SefonberS per»

borgepoben 3U werben üerbier.t, baß oon brei fa»
milien mit je 3epn Serfonen 3Wei nur je ein

gimmer, eine 3Wei Sionueo befaßen.

©in befonberS grabierenber faß bon SBopnungS»
elenb fam tior fur3er Seit burcp bie fßreffe an bie

Deffentlicpïeit. fn ber ©emeinbe SRambacp im
SBiefentpal Oerfcpieben 3U gleicher Seit brei familien»
glieber: bie alte ßRutter beS SRanneS, bie junge
frau (äBöcpnerin) unb baS neugeborene Sinb. ®ie
alte frau ftarb 3uerft unb bie junge äBöcpnerin
mußte ipre ferneren Stunben ber ©ntbinbung im
Slngefidpt ber aufgebaprten Seidpe burcpleben, unb
muß biefer Umftanb als ©runb für ben ®ob ber

frau unb ipreS SinbeS angefüprt werben. ®aS
SRinifterium beS fnnern pat 3War infolge ber Ser»
öffentlicpung bie SesirlSämter aufgeforbert, „fiip
neuerbingS genau barüber 3U berläßigen, an Wel»

epen Drten etwa SRißftänbe ber beseiepneten Slrt
borpanben finb, unb foweit bieS nod) niept gefepepen

fein foßte, 3U erwägen, inwieweit burcp bau» unb

gefunbpeitSpolt3eilicpe SRaßnaptiten älbpülfe ge=

fd;affen ober burcp geeignete Slnregungen auf eine
günstigere ©eftaltung ber äSopttungSoerpällniffe
pin3uarbeiten wäre".

SBie aus ®eutfcplanb, fo ertönt auep aus @ng»
lanb biefelbe ®lage. ®a peißt eS in einem Son»
boner Sericpt: „fm Stabtteil ®enfington — unb
baS ift fein Slrmenbiftrift — gibt eS 12,000
.'pauSpaltungen opne einen ®ienftboten, 172,000
familien wopnen in Sonbon in je einem einsigen
Simmer, 189,000 paben je nur swei."

Slutet einem niept bas fjers über ben innern
unb äußern famrner, ben folepe Xpatfacpen uns
Sunt Sewußtfein bringen? 2Bie muß bie ®ar=
legung foleper Serpältniffe biejenigen berüpren, bie
ein wopigeorbneteS |>eim paben, aber niemals barin
Siifrieben finb, bie immer etwas 3U nörgeln unb
weiter 3U wünfipen paben, weil ipnen baS Sor»
panbene niept gut genug ift? HRöcpten auep aße

biejenigen fid) sum Nacpbenfen getrieben füplen,
bie im bepaglicpften, freunblicpften ®apeim niemals
ober nur swangSWeife bapeim finb, bie aßer lieben»
ben Semüpung unb aßer beffern ©infiept 311m Xroß
aus ben gemütlicpften unb gefunbeften peimifepen
SRäumen gefliffentlicp unb beparrlicp enteilen, um
in fdjtecpter Suft mit einer SRenge, oft Unfpmpatpi»
feper auep in ben Nupeftunben sufammengepferept

3u fein, äöeldjer SSiberfpruip

Mt Sdïlcppe.

|er tierlängerte Nod ift ein ©rabmeffer für
ben tierfiirsten Serftanb." ®ieS äßort barf
füglicp geltenb gemalt werben in aßen fäßen,

Wo fiep bie Scpleppe außer bem ©efeßfcpaftSsimmer
finbet. 3m fjaufe bei Wirtfcpaftlicper Setpätigung
unb auf ber Straße ift bie Scpleppe etwas gans
äßiberfinnigeS.

®ie flare Sernunft Oerbietet baS Nacpsiepen
ber Scpleppe, wenn ber trodene Staub auf ben

Straßen liegt unb wenn eS naß ift auf ben äßegen,

fo empört fid) bas NeinlicpfeitSgefüpl gegen ben

llnfinn. ®ie Scpleppe muß alfo in jebem faße
aufgepoben Werben, wenn bie Xrägerin ein Oer»

ftänbigeS äßefen 3U fein beanfpruept. ®ie Sdileppe
am Straßenfleib ift alfo, wie eS fepeint, lebiglid)
basu ba, um tion ber Scpneiberin erfteßt unb oon
ber ®rägerin aufgenommen su werben. Unb ba

entftept bie frage, ob benn baS Nufpeben ber

Sipleppe ber Xrägerin irgenb einen Nupen ge»

wäprt, unb ba pören wir bie SlntWort: eS biete
baS ätufnepmen unb §eben ber Scpleppe gans t>e»

fonbere ©elegenpeit su grasiöfer SeWegung unb

Haltung.
Soflte bem wirfliep fo fein? Scpaut fie euep

boep an, bie alten unb jungen Scpleppenträgerinnen

Mr. 39.
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.
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und deren Filialm.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonnlag» 21. Juli.
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Bergxaradies.

Die Nebel liegen grau im Thal,
Indes der Berge Scheitel —
Geküßt voin warmen Sonnenstrahl —
Uns zeigt: die Welt ist eitel!
Hier oben grüßt uns himmlisch kicht,
Der arme Städter ahnt wohl nicht
Das Paradies der Berge!

Zu unsern Füßen lacht der See,
Drin hohe Häupter baden:
„Steig' aufwärts, Mensch, dein Lrdenweh
Wird sich von selbst abladen."
So lehrt der See. „Aus Dunst und tZZualm
Such' dir den Weg durch Wald und Alm
Ins Paradies der Berget"

Bevor die Sonn' zur Ruhe geht,
So lieben ihre Strahlen,
Wenn alles längst im Schatten steht,
Uns golden zu bemalen.
Dein Weltlärm fern, dem Himmel nah —
Wie glücklich fühlt das Herz sich da

Im Paradies der Berge I z. zz. Grütter.

Daheim.
an ist sich gewöhnt, nach des Menschen

Daheim den Grad seiner gesellschaftlichen
Stellung, seiner Bildung und

Lebensanschauung zu schätzen. Und es läßt sich nicht
leugnen, daß der Anblick eines freundlichen und
wohnlichen Daheim uns stets den Eindruck von
Wohlsein, Zufriedenheit und Glück in uns erweckt.
Denken wir uns verurteilt zu einem Dasein ohne
ein freundliches Daheim! Für zeitlebens an die
unabänderliche Lohnarbeit geschmiedet, wären wir
dazu verurteilt, auch in den Ruhestunden mit
anderen, uns vielleicht unsympathischen Menschen in
enge, unfreundliche Räume zusammengepfercht zu
sein, niemals ungestört sich selber angehören zu
dürfen, nur immer von der Stimmung anderer
abhängig zu sein, eingeengt und beschränkt — was
muß das für eine Wirkung haben auf das menschliche

Gemüt!
Die Statistik zeigt uns mit erschreckender

Deutlichkeit, wie immer mehr sich die Menschen in den

Städten häufen und wie dadurch für die unbemittelte

Klasse die Wohnungsverhältnisse sich immer
weniger befriedigend, immer schimmer gestalten.

Es ist eine hochverdienstliche Arbeit, diesen,
das Wohl des Einzelnen und damit das Gesamtwohl

gefährdenden Wohnverhältnissen nachzugehen,
sie zu veröffentlichen und damit — durch
allgemeines Aufsehen — vielleicht zu bessern.

So hat kürzlich der badische Fabrikinspektor in
seinem neuesten Bericht den Wohnungsverhältnissen
der Arbeiter besondere Aufmerksamkeit gewidmet.
Es heißt darin unter anderm:

„Die weitere Benutzung einzelner Wohnungen
mußte behördlich untersagt werden. In anderen
ähnlichen Fällen wurde von einer solchen Maßregel
Umgang genommen, weil man sonst die Betreffenden

in eine noch schlimmere Lage versetzt hätte
Die Folgen dieses Zustandes der Wohnungen und
des dichten Zusammenwohnens zeigen sich in dem

Fehlen jeden Gefühls für Sitte und Anstand. So
fand sich in einem sehr engen Raum die erwachsene

Tochter mit dem erwachsenen Sohne zusammengebettet."

Kostgänger beider Geschlechter wohnen
und schlafen in einem Raum zusammen oder gar
mit dem Kost und Logis gebenden Ehepaar in
demselben Raum gemeinsam.

Nach einer Erhebung, die vom Wöchnerinnenasyl

in Mannheim im Vorjahre über die

Wohnungsverhältnisse und die Anzahl der Betten
derjenigen Familien, denen die 200 zuletzt im
Asyl aufgenommenen Frauen angehörten,

angestellt wurde, hatten von den 200
Familien 124 nur ein Zimmer, 68 zwei Zimmer
und bloß acht drei Zimmer. Die 200 Familien
zählten (ohne das Neugeborene) 790 Köpfe, die

sich in 422 Betten teilen mußten. Besonders
hervorgehoben zu werden verdient, daß von drei
Familien mit je zehn Personen zwei nur je ein

Zimmer, eine zwei Zimmer besaßen.

Ein besonders gravierender Fall von Wohnungselend

kam vor kurzer Zeit durch die Presse an die

Oeffentlichkeit. In der Gemeinde Mambach im
Wiesenthal verschieden zu gleicher Zeit drei Familienglieder:

die alte Mutter des Mannes, die junge
Frau (Wöchnerin) und das neugeborene Kind. Die
alte Frau starb zuerst und die junge Wöchnerin
mußte ihre schweren Stunden der Entbindung im
Angesicht der aufgebahrten Leiche durchleben, und
muß dieser Umstand als Grund für den Tod der
Frau und ihres Kindes angeführt werden. Das
Ministerium des Innern hat zwar infolge der
Veröffentlichung die Bezirksämter aufgefordert, „sich

neuerdings genau darüber zu verläßigen, an welchen

Orten etwa Mißstände der bezeichneten Art
vorhanden sind, und soweit dies noch nicht geschehen

sein sollte, zu erwägen, inwieweit durch bau- und

gesundheitspolizeiliche Maßnahmen Abhülfe
geschaffen oder durch geeignete Anregungen auf eine

günstigere Gestaltung der Wohnungsverhältnisse
hinzuarbeiten wäre".

Wie aus Deutschland, so ertönt auch aus England

dieselbe Klage. Da heißt es in einem
Londoner Bericht: „Im Stadtteil Kensington — und
das ist kein Armendistrikt — gibt es 12,000
Haushaltungen ohne einen Dienstboten, 172,000
Familien wohnen in London in je einem einzigen
Zimmer, 189,000 haben je nur zwei."

Blutet einem nicht das Herz über den innern
und äußern Jammer, den solche Thatsachen uns
zum Bewußtsein bringen? Wie muß die
Darlegung solcher Verhältnisse diejenigen berühren, die
ein wohlgeordnetes Heim haben, aber niemals darin
zufrieden sind, die immer etwas zu nörgeln und
weiter zu wünschen haben, weil ihnen das
Vorhandene nicht gut genug ist? Möchten auch alle
diejenigen sich zum Nachdenken getrieben fühlen,
die im behaglichsten, freundlichsten Daheim niemals
oder nur zwangsweise daheim sind, die aller liebenden

Bemühung und aller bessern Einsicht zum Trotz
aus den gemütlichsten und gesundesten heimischen
Räumen geflissentlich und beharrlich enteilen, um
in schlechter Luft mit einer Menge, oft Unsympathischer

auch in den Ruhestunden zusammengepfercht

zu sein. Welcher Widerspruch!

Die Schleppe.

^er verlängerte Rock ist ein Gradmesser für
den verkürzten Verstand." Dies Wort darf
füglich geltend gemacht werden in allen Fällen,

wo sich die Schleppe außer dem Gesellschaftszimmer
findet. Im Hause bei wirtschaftlicher Bethätigung
und auf der Straße ist die Schleppe etwas ganz
Widersinniges.

Die klare Vernunft verbietet das Nachziehen
der Schleppe, wenn der trockene Staub auf den

Straßen liegt und wenn es naß ist auf den Wegen,
so empört sich das Reinlichkeitsgefühl gegen den

Unsinn. Die Schleppe muß also in jedem Falle
aufgehoben werden, wenn die Trägerin ein
verständiges Wesen zu sein beansprucht. Die Schleppe
am Straßenkleid ist also, wie es scheint, lediglich
dazu da, um von der Schneiderin erstellt und von
der Trägerin aufgenommen zu werden. Und da

entsteht die Frage, ob denn das Aufheben der

Schleppe der Trägerin irgend einen Nutzen
gewährt, und da hören wir die Antwort: es biete

das Aufnehmen und Heben der Schleppe ganz
besondere Gelegenheit zu graziöser Bewegung und

Haltung.
Sollte dem wirklich so sein? Schaut sie euch

doch an, die alten und jungen Schleppenträgerinnen
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unb leertet ben mobernen Ipanbgriff auf ba? B=
bitat: graziös. äRüpt iî)r niept zugeftepen, bap

Weitaus mepr B'umppett unb ©teifpeit ficp pro»

bujiert aïs (Srajie, unb bocp — bie ©cfcjte^^e mup

fein!
®S gibt aber aucp nocp weiblicpe SBefen, Welcpe

ant ©trapenlleib bie ©c^Ieftfje tragen, o p n e baS

BebürfniS ju fügten, fie aufzupeben.
©S gibt junge unb atte ©cpleppenträgerinnen, bie

ben ©cpweif als Seprwifcp mit Bwnp burcp ©taub
unb ©dpmup fcf)leifen, bie, ben Bräutigam ober

©bemann am Slrm, ben ©atanten Stritt für ©cbritt
in bie ©taubtoolfe pütlen, welcpe bie baperrau»

fcpenbe ©cpleppe fortlaufenb aufwirbelt.
„Sßie ïann ficE) ber SRann eine folcpe Brutalität

gefallen laffen?" fragen Wir uns.

Stber bas ift nod) nic^t baS Döcpfte. güprt
bocp ba aucp eine SRama ibre Keinen ©pröplinge
fpajieren unb aucp ibre Schleppe fegt ben ©trafen»
ftaub, unb fo nab auf bem Boben atmen bie Keinen

Singer ba eine Suft erfter ©üte. gft bocE) biefeS

©titcf ©trabe ein bon iranien biel begangener

©pajierweg, wo ber BequemlicEjEeit palber 'n ^en

©taub geräuspert unb gefpuctt wirb. grau ©onne,
bie llnermüblicpe, brennt alles zu ©taub, bie

SranlpeitS» unb bie SobeSleime, unb bie elegante,

aber unberftänbige SRutter benupt befliffen bie

©cpleppe, um bie äranfpeitSträger aufzuwirbeln
unb bamit in bie SltmungSWerïzeuge ibrer Ä'inber

ju bringen.
D bu elegante SRutter, wiH fagen peitige ®<n=

fait — beine ©cpleppe fegt „fcpneibig" unb „cpic"
ben Boben, aber beine blüpenben ®inbercpen be»

ginnen unpeimlicp zu fränfeln. SRit etwas bon

„neibifc^em ©cpidfal" beruhigt man bie llntröftlicbe.
Unb im mübe fdEjïeppenben SrauerKeibe wanlt

bie türme, bom „peimweplranten" ©atten forgticp
geführt, burcp bie fommertrodenen ©trafen. Un»

heilboHe Schleppe, baS Slbzeicpen beS UnberftanbeS
SBann werben bie einficbtigen unb berftänbigen
grauen bicp berpönen, bie energifcïjen, berftänbigen
SRämter bicb berbieten I

Sum ©cplup unfereS SlnrufeS reprobuzieren
Wir nocp einen Borfcplag zur ®tite, *>er ^en

„SRüncpener ÜRacpricpten" in Bebanblung ber

©cpleppenfrage bon einem ©ntrüfteten zugeftellt
Worben ift unb welcher genügen foHte, bie UnKugen

Kug, bie Schleppe berfcpwinben z" machen.

Borfcplag zur ©üte.
§olber @cpap, fei bocp gefepeit!
©cpau, bie ©(pleppe ift abfepeuliep,
Saftig, ungefunb unb teuer,
Surz unb gut: pöcpft unerfreulich.

Sßirft bu einmal ©eptoiegermutter
llnb enttoicfelft biep als Sracpe,
Samt fepaff' bir autp einen ©eptoeif au,
Sann gepbrt er auep zur ©aepe!

hinweg mit ber ©cpleppe!

Jraimtrsrfjf.
SaS Iffifengericpt in Steuenburg pat naep einer

gläuzenben Bertèibigungsrebe burcp §errtt gürfpreep
Stennub, eine beS Stinbsmorbs angeflagte SRagb, bie

bon iprem Sienftpcrrn in« Itnglütf gebroept Worben War,
boit ©cpulb unb ©träfe fretgefproepen. — ©nblicp briept

fiep eine Slärung ber Stedptsanfcpauung Bapn auf einem

©ebiete, bas btSper nur llngereeptigleit unb unbegreif»
liepe Sorte be8 Urteils naep einer ©eite zu berzeiepnen

im galle War. ©in erfreulieper ©epritt zum guten ift
ber pier citierte Dticpterfprucp. ©8 mup aber noep beffer

tomrnen, um baS ßob untabelpafter Dtecptfprecpung zu
berbieuen. Sie iprer jungfräuliepen SBürbe unb ©pre
burcp Bertocfung unb falfcpe Berfprecpungen gewaltfam
Beraubte ift niept nur bon ©cpulb unb ©träfe freizu»
fpreepen, fottbern e8 ift ber llrpeber ipres galles, als
bie Utfacpe ber aus bem galle fiep fonfequenterweife er»

gebenben ungefeplicpen Sanbtungen, zur ©träfe zu ziepen.

Sie feiten« beS SRanneS au ber grau begangenen ©itt»
liepfeitsbelifte Werben bom Sticptcr niept im Berpältniffe
ZU ben fiep ergebenben törperliepen, moralifcp feelifepen

unb gefcllfepaftliepcn golgen beftraft. ©8 ift aber auep

niept ntöglicp, baff ber SRamt in feiner ©igenfepaft als
SRann rieptig zu beurteilen Wüpte, Was bent SBeibe mit
einem ©iitlicpteitSattentate angetpan Wirb, Was es für
Zeitlebens bespalb empfinbet, berliert unb auf fiep nepmen

muff. Ser SRann, ipm mag zuftoften, Was immer es

fei, er fiiplt fiep immer im Bollbefipe fetner utännlicpen
Dualität uttb Sßürbc, unb auep bie ©efellfcpaft raubt ipnt
lein Xitelepen babon. 2)aS Seelenleben bes SBeibeS ba»

gegen, feine bürgerliche ©pre, pat ©epiffbruep erlitten,
auep wenn ipm naep bem ßaut beS ©efepeS fein blei»

benber îîaepteil an Seib unb Beben baraus entftanben

ift, fein SZBcrt als ©attungswefen ift felbft im ntilbeften
gälte pcruutergebrücft. ©rft Wenn ber 2üanu bicS tpat»
fäcpliep einzufepen, Wenn er ben ©eetenborgäitgcn im
SBeibe Wirfliep zu folgen bermag, bann ift er aucl) im
ftanbe, bie ©röpe unb gotgenfepwere ber am SBctbc be»

gangenen ntättnliepcn Bcrgepcn rieptig zu beurteilen unb
Ztt tarieren, ©otite bott bem Süann, ber fiep als Saupt
unb SCräger ber gefettfcpaftliepen Drbnung fiiplt, ber bie

©efepgebuitg unb bas ©trafreept unb niept zum mittbe»
ften ben Begriff bott Sitte ttnb üüoral mtsjeplicplicp zu
eigenen Sanben genommen pat, eblerweife nidpt erwartet
Werben bütfen, bap er, Wenn auep niept ben grbpern,
fo boep ben gleicpen Slnteit hon ©trnffäüigfeit für fiep

gefepliep zu Sanbett näpme?

gättbe fiep in folep pier bepanbeltem galle ein @e=

rieptspof ttur aus folepen Btännern zufammengefept, bie

eine, bem eigenen Sfinbe, ber eigenen Xoditer, ©cpwefter
ober Braut angetpane ©eptnaep recptlicp zu beurteilen
pätten — fiirWapr, bie Dieeptsanfcpauung Würbe eine

anbere, baS Urteil müpte ein gereeptereS Werben.

(Eftua# innit arrijtnfitrf|.

f(aS
fEafcpentuch, baS heutzutage aïs bas un»

entbehrliche Attribut beS auep nur halbwegs
gebilbeten 9Jtenfd)en gilt, War bor 400

Sapren noep ein unbeîannteS ®ing. ©S ift ge»

fcpid)tlicb erwiefen, bap erft bor 350 gapren zunt
erftenmal eine $ame ein Safcpentudp in ©ebrauep

Zog. llnb zwar war jene 3)ame eine pfibfepe junge
Benetianerin, bie mit biefer Neuerung bamalS jeben»

falls gropeS Sluffepen erregt patte. Bon bortper
aeeeptierten bie franzöfifdjen ®anten unb zwar zur
Beit SeinricpS 11. (1547 bis 1559) ben ©ebrauep
beS f£afcpentud)S. 2tuS ben teuerften ©eweben be»

ftepenb, mit loftbaren ©tidereien unb Befäpen ber»
fepen, galt eS lebiglicp als SupSartilel. Unter
Seinrid) III. (1574—1589) gebrauchte man eS

fdjon parfümiert unb nannte eS auep wopl „fôîou»
dpoir be BénuS". ®tma um baS gapr 1580 pielt
eS auep in ÜDeutfcpIanb feinen ©inzug unb auep

pier Würbe baS jafepentuep, baS man naep feinem
italienifcpen Urfprung „gazilettlein" nannte, zu»
näcpft ein ©epau» unb fßrunfftüd, beffen fiep nur
gürften unb fonftige reidje fßerfonen bebienen

burften. Bei ber berfepwenberif^en SluSftattung,
mit ber man bie ïafcpentûcper perfteKte, ift eS niept
Zu berwunbern, Wenn es bei reiepen Brautleuten
als BerlobungSgefepenl biente. ®em niebern Boll
war ber ©ebrauep beS ïaf^entucpeS, fo z- B. in
ÜDreSben, umS gapr 1595 burcpauS berboten, unb
ZWölf gapre früper, 1583, würbe in iütagbeburg
eine ber Bangorbnung ber pöperen ©tänbe ent»

fprei^enbe fßreislifte für ïafcpentûcper feftgeftetlt.
gaft zu ber gleicpen Beit wie in granfreiep finben
Wir baS ïafdpentmp auep im türlifcpen fReicpe zur
ßeit beS pracptliebenben ©oliman II. (1520—1566).
fBort biente eS als SluSzeiepnung für bie pöcpften
Staatsbeamten unb SSürbenträger, bie eS als fßrunl»
ftüd entWeber im ©ürtel ober an biefem perab»
pängenb zu tragen pflegten.

ïropbem nun zur Beit bas ïafcpentucp bei
ben eibilifierten Böllern zum unzertrennlichen Be»

gleiter geworben ift — ber moberne SRenfcp mup
auep beS ÜRacptS bas ïafcpentucp in erreichbarer
fRäpe paben unb gleicp mit bem felbftänbigen güpren
beS SöffelS bringt man bem jungen ©rbenbitrger
auep ben rieptigen .fjanbgriff zum zwecfentfpredjen»
ben ©ebraudp beS iafcpentucpeS bei, — finbet man
bodj nodp SlnKänge an jene Beit, wo bas ïafcpen»
tuep als ein SujuSgegenftanb betradptet würbe.

SBer pätte niept fepon gefepen, wie pie unb ba
einer baS Xafepentuep brauet, um fiep baran bie
bom ©cpneuzen fdjmupig geworbenen Sänbe zu
pupen!

Sßir finb nun fepr geneigt anzunehmen, bap
baS ïafcpentucp biel Weniger als ÜRobeartifel unb
SujuSgegenftanb fiep bie SBelt erobert pat, fonbern
Wir finb bielmepr ber ÜReinung, bap bamit ein

mepr unb mepr fiep berallgemeinernbeS natürliches
BebürfniS gebedt würbe.

Unfere Borfapren waren entfliehen ein weit»
auS Iräftigerer, wiberftanbsfäpigerer ÜRenfepenftplag
unb bie latarrpalifepen ©rfepeinungen, bie jept zum
füügemeinzuftanb geworben finb, waren bamalS
noep berfcpwinbenbe SluSnapmen. SBirb bo^ jept
ein foleper, ber zum ©ebrauepe feines jlafcpentuepeS
tagelang leine Beranlaffung finbet, als ein Unilum
angefepen ; bezeichnet man ipn bodp lurzerbingS als
abnorm, wenn niept gar als ungefunb, unb wir
benten niept baran, bap bie SRotwenbigfeit ftetS
bas ïafepentucp gebrauchen zu müffen, ein Beweis

Oon Iranlpafter Slnlage, bon lörperlidfer ®eSorgani»
fation ift.

fReueftenS, in ber SIera ber Balterien» unb Sin»
fteclungSfurcpt, ift ber ©ebanle aufgetaucht, bap baS

SRittragen unb ber ©ebrauep ber iafcpentücper eine
grope gefunbpeitliepe ©efäprbe in fidp fcpliepe. llnb
man möcpte fiep biefer SReinung beigefeüen, wenn
man fiept, in Welep unäftpetifeper Slrt unb Sßeife
bie ïafepentûeper oft gebraucht Werben.

SBirb boep baSfelbe jlafcpentuep bei unbelilaten
Prägern niept oft Woepen» unb wocpenlang gebrauept,
epe eS gewafipen wirb? SBenn man fepen tann,
Wie bie Sinber bamit bie befepmupten ©epultafeln
unb alles mögliepe anbere, fogar bie totigen ©epupe
pupen, wie fie ©trapenftaub unb @rbe barein faffen,
unb wie ein unb baSfelbe ïafcpentucp oft nnbebent»
lid) bon ÜRafe zu Slafe wanbert, um feines SlmteS

Zu walten. es^ius folgt.)

Äitf l'djicfßit (&bnxt.
Mpiei ber bieSjäprigen ©rörterung beS Unter»

rieptSbubgetS in ber franzöfifepen deputier»
I tenlammer würbe bittere Slage gefüprt über

ben Wacpfenben Bubrang zu ben freien Berufsarten
unb bie zuptenmäpige Bunapme beS gebilbeten
proletariats, ©in BoplennaipweiS beS tarifer
llnterricptswefens zeigt, bap biefe ®lage niept un»
berechtigt ift. $ie franzöjifcpe ^auptftabt, Wel^e
9200 ©tubierenbe im gapre 1876 aufwies, patte
beren 12,335 im gapre 1894, abgefepen bon ben
Böglingen ber gropen teepnifepen Slnftalten. ®abon
ftubierten 5144 äRebizin unb 3248 bie Becpte,
was bie SluSficpt eröffnet, bap es auep in Butunft
noep biete unbefepäftigte Slerzte unb Slbbolaten
geben wirb, bie im pöpern ©taatsbienfte unter»
Zulommen fupen, wäprenb bie ©tubierenben ber
Wiffenfcpafttiepen unb fcpönwiffenfcpaftlicpen gatultät
fiep zu ben Seprerprüfungen peranbrängen unb nap
Stendern jagen, Welpe eben nur in befpränttem
Blape bergeben Werben fönnen. Sie opne Berüd»
ficptigung bleiben, müffen ©teilen annepmen, bie
ipre Stnfprücpe in leiner SBeife befriebigen unb fo
meprt fiep bon gapr zu Sapr baS geiftige ißrole»
tariat.

Sin ber ©orbonne patten bie ißrofefforen ber
fpönwiffenfcpaftlicpen galultät im Saufe beS lepten
gapreS nipt weniger als 11,000 ©jamina ab»

Zunepmen, wobei zu bemerlen ift, bap auep bie
SRäbcpenlpceen eine gröpere Bapl Z« bem ®ontin»
gente ber Sepramtslanbibaten fteQen unb felbft»
berftänblicp ftellen müffen; benn Weil aKjäprlidp
bie Bapl ber unberpeiratet bleibenben grauenS»
perfonen fteigt, fo tritt auep ftetS an mepr Weib»
liepe Berfonen bie fRotWenbigleit peran, fiep burcp
baS ©tubium ober baS ©rternen eines Berufes
eine felbftänbige Stellung zu erringen. @ie treten
immer mepr in ®onfurrenz mit ben SRännern,
berbrüngen manepen aus feiner Bofition unb bilben
baper felbft eine ber Urfacpen, bie bem SRann bie
©rünbung einer gamitie berunmöglidien. ®S ift
ein unpeilboüer Kreislauf bon llrfacpe unb SBirfung.

SaS grauenftubium unb bie erpöpte Spätigleit
ber grauen auf gewerblichem unb gemeinnüpigem
©ebiete wirlt ztuar in geWiffem ©inne als SluS»
gteiep ju ben Silagen über bie abnepmenbe ©peluft
ber SRänner. Senn bie ©ebanlen unb SBünfcpe
ber grauen Werben burcp ipre erweiterte unb pöpere
Bilbung niept nur bon ber ©pe abgelenlt, fonbern
eS berliert bie grau burcp baS energifepe unb
tonftante SBegbrängen bon iprem natürlid;en Be»
rufe erwiefenermapen baS träftige, natürlid;e ©at»
tungSbewuptfein.

Sen Beweis für baS ©efagte liefert Slmerila;
benn Blanc unb anbere Weifen naep, bap bie
amerifanifepen grauen burcp lleberbilbung zu 75
bom £unbert für bie SRutteraufgabe ppgfiologifcp
untaugli^ geworben finb.

Sie UeberböllerungSfrage, bie fo biete Bolls»
Wirtfcpafter in Sltem pält, wirb burcp ben Bett»
geift, ber bie geiftige SluSbilbung ber grauen immer
pöper fepraubt, in wirlfamfter SSeife gelöft. geboep
ift bamit burcpauS niept gefagt, bap baburcp baS
Wapre SBopl beS ©inzelnen unb ber ganzen ©efetl»
fepaft ausgebaut unb ber BoHlommenpeit z«gefüprt
Werbe. Sen Beweis für ober gegen biefe SRei»

nung lönnte uns erft ein fpätereS gaprpunbert
geben unb bleibt baS ©rlenntniS alfo unferen ©nleln
borbepalten.
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und wertet den modernen Handgriff auf das
Prädikat: graziös. Müßt ihr nicht zugestehen, daß

weitaus mehr Plumpheit und Steifheit sich

Produziert als Grazie, und doch — die Schleppe muß

sein!
Es gibt aber auch noch weibliche Wesen, welche

am Straßenkleid die Schleppe tragen, ohne das
Bedürfnis zu fühlen, sie aufzuheben.
Es gibt junge und alte Schleppenträgerinnen, die

den Schweif als Kehrwifch mit Pomp durch Staub
und Schmutz schleifen, die, den Bräutigam oder

Ehemann am Arm, den Galanten Schritt für Schritt
in die Staubwolke hüllen, welche die daherrau-
fchende Schleppe fortlaufend aufwirbelt.

„Wie kann sich der Mann eine solche Brutalität
gefallen lassen?" fragen wir uns.

Aber das ist noch nicht das Höchste. Führt
doch da auch eine Mama ihre kleinen Sprößlinge
spazieren und auch ihre Schleppe fegt den Straßenstaub,

und so nah auf dem Boden atmen die kleinen

Dinger da eine Luft erster Güte. Ist doch dieses

Stück Straße ein von Kranken viel begangener

Spazierweg, wo der Bequemlichkeit halber in den

Staub geräuspert und gespuckt wird. Frau Sonne,
die Unermüdliche, brennt alles zu Staub, die

Krankheits- und die Todeskeime, und die elegante,

aber unverständige Mutter benutzt beflissen die

Schleppe, um die Krankheitsträger aufzuwirbeln
und damit in die Atmungswerkzeuge ihrer Kinder

zu bringen.
O du elegante Mutter, will sagen heilige Einfalt

— deine Schleppe fegt „schneidig" und „chic"
den Boden, aber deine blühenden Kinderchen
beginnen unheimlich zu kränkeln. Mit etwas von

„neidischem Schicksal" beruhigt man die Untröstliche.

Und im müde schleppenden Trauerkleide wankt
die Arme, vom „heimwehkranken" Gatten sorglich

geführt, durch die fommertrockenen Straßen.
Unheilvolle Schleppe, das Abzeichen des Unverstandes!
Wann werden die einsichtigen und verständigen

Frauen dich verpönen, die energischen, verständigen
Männer dich verbieten?!

Zum Schluß unseres Anrufes reproduzieren
wir noch einen Vorschlag zur Güte, der den

„Münchener Nachrichten" in Behandlung der

Schleppenfrage von einem Entrüsteten zugestellt
worden ist und welcher genügen sollte, die Unklugen

klug, die Schleppe verschwinden zu machen.

Vorschlag zur Güte.
Holder Schatz, sei doch gescheit!
Schau, die Schleppe ist abscheulich.
Lästig, ungesund und teuer,
Kurz und gut: höchst unerfreulich.

Wirst du einmal Schwiegermutter
Und entwickelst dich als Drache,
Dann schaff' dir auch einen Schweif an,
Dann gehört er auch zur Sache!

Hinweg mit der Schleppe!

Frauenrechk.

Das Assisengericht in Neuenburg hat nach einer

glänzenden Verteidigungsrede durch Herrn Fürsprech

Renaud, eine des Kindsmords angeklagte Magd, die

von ihrem Dienstherrn ins Unglück gebracht worden war,
von Schuld und Strafe freigesprochen. — Endlich bricht
sich eine Klärung der Rechtsanschauung Bahn aus einem

Gebiete, das bisher nur Ungerechtigkeit und unbegreifliche

Härte des Urteils nach einer Seite zu verzeichnen

im Falle war. Ein erfreulicher Schritt zum guten ist

der hier citierte Richterspruch. Es muß aber noch besser

kommen, um das Lob untadelhafter Rechtsprechung zu
verdienen. Die ihrer jungfräulichen Würde und Ehre
durch Verlockung und falsche Versprechungen gewaltsam
Beraubte ist nicht nur von Schuld und Strafe
freizusprechen, sondern es ist der Urheber ihres Falles, als
die Ursache der aus dem Falle sich konsequenterweise

ergebenden ungesetzlichen Handlungen, zur Strafe zu ziehen.

Die seitens des Mannes an der Frau begangenen

Sittlichkeitsdelikte werden vom Richter nicht im Verhältnisse

zu den sich ergebenden körperlichen, moralisch seelischen

und gesellschaftlichen Folgen bestraft. Es ist aber auch

nicht möglich, daß der Mann in seiner Eigenschaft als
Mann richtig zu beurteilen wüßte, was dem Weibe mit
einem Siitlichkeitsattentate angethan wird, was es für
zeitlebens deshalb empfindet, verliert und auf sich nehmen

muß. Der Mann, ihm mag zustoßen, was immer es

sei, er fühlt sich immer im Vollbesitze semer männlichen
Qualität und Würde, und auch die Gesellschaft raubt ihm
kein Titelchen davon. Das Seelenleben des Weibes

dagegen, seine bürgerliche Ehre, hat Schiffbruch erlitten,
auch wenn ihm nach dem Laut des Gesetzes kein

bleibender Nachteil an Leib und Leben daraus entstanden

ist, sein Wert als Gattungswescn ist selbst im mildesten
Falle heruntergedrückt. Erst wenn der Mann dies
thatsächlich einzusehen, wenn er den Seclcnvorgängen im
Weibe wirklich zu folgen vermag, dann ist er auch im
stände, die Größe und Folgenschwere der am Weibe

begangenen männlichen Vergehen richtig zu beurteilen und
zu taxieren. Sollte von dem Mann, der sich als Haupt
und Träger der gesellschaftlichen Ordnung fühlt, der die

Gesetzgebung und das Strafrecht und nicht zum mindesten

den Begriff von Sitte und Moral ausschließlich zu
eigenen Handen genommen hat, cdlcrweise nicht erwartet
werden dürfen, daß er, wenn auch nicht den größern,
so doch den gleichen Anteil von Strasfälligkeit für sich

gesetzlich zu Handen nähme?
Fände sich in solch hier behandeltem Falle ein

Gerichtshof nur aus solchen Männern zusammengesetzt, die

eine, dem eigenen Kinde, der eigenen Tochter, Schwester
oder Braut angethane Schmach rechtlich zu beurteilen
hätten — fürwahr, die Rechtsanschauung würde eine

andere, das Urteil müßte ein gerechteres werden.

Etwas von: Taschentuch.

HW^as Taschentuch, das heutzutage als das un-
entbehrliche Attribut des auch nur halbwegs
gebildeten Menschen gilt, war vor 400

Jahren noch ein unbekanntes Ding. Es ist
geschichtlich erwiesen, daß erst vor 350 Jahren zum
erstenmal eine Dame ein Taschentuch in Gebrauch

zog. Und zwar war jene Dame eine hübsche junge
Venetianerin, die mit dieser Neuerung damals jedenfalls

großes Aufsehen erregt hatte. Von dorther
acceptierten die französischen Damen und zwar zur
Zeit Heinrichs II. (1547 bis 1559) den Gebrauch
des Taschentuchs. Aus den teuersten Geweben
bestehend, mit kostbaren Stickereien und Besätzen
versehen, galt es lediglich als Luxusartikel. Unter
Heinrich III. (1574—1589) gebrauchte man es

schon parfümiert und nannte es auch wohl „Mouchoir

de Vénus". Etwa um das Jahr 1580 hielt
es auch in Deutschland seinen Einzug und auch

hier wurde das Taschentuch, das man nach feinem
italienischen Ursprung „Fazilettlein" nannte,
zunächst ein Schau- und Prunkstück, dessen sich nur
Fürsten und sonstige reiche Personen bedienen

durften. Bei der verschwenderischen Ausstattung,
mit der man die Taschentücher herstellte, ist es nicht
zu verwundern, wenn es bei reichen Brautleuten
als Verlobungsgeschenk diente. Dem niedern Volk
war der Gebrauch des Tafchentuches, so z. B. in
Dresden, ums Jahr 1595 durchaus verboten, und
zwölf Jahre früher, 1583, wurde in Magdeburg
eine der Rangordnung der höheren Stände
entsprechende Preisliste für Taschentücher festgestellt.
Fast zu der gleichen Zeit wie in Frankreich finden
wir das Taschentuch auch im türkischen Reiche zur
Zeit des prachtliebenden Soliman II. (1520—1566).
Dort diente es als Auszeichnung für die höchsten
Staatsbeamten und Würdenträger, die es als Prunkstück

entweder im Gürtel oder an diesem
herabhängend zu tragen Pflegten.

Trotzdem nun zur Zeit das Taschentuch bei
den civilisierten Völkern zum unzertrennlichen
Begleiter geworden ist — der moderne Mensch muß
auch des Nachts das Taschentuch in erreichbarer
Nähe haben und gleich mit dem selbständigen Führen
des Löffels bringt man dem jungen Erdenbürger
auch den richtigen Handgriff zum zweckentsprechenden

Gebrauch des Taschentuches bei, — findet man
doch noch Anklänge an jene Zeit, wo das Taschentuch

als ein Luxusgegenstand betrachtet wurde.
Wer hätte nicht schon gesehen, wie hie und da

einer das Taschentuch braucht, um sich daran die
vom Schneuzen schmutzig gewordenen Hände zu
putzen!

Wir sind nun sehr geneigt anzunehmen, daß
das Tafchentuch viel weniger als Modeartikel und
Luxusgegenstand sich die Welt erobert hat, sondern
wir sind vielmehr der Meinung, daß damit ein

mehr und mehr sich verallgemeinerndes natürliches
Bedürfnis gedeckt wurde.

Unsere Vorfahren waren entschieden ein weitaus

kräftigerer, widerstandsfähigerer Menschenschlag
und die katarrhalischen Erscheinungen, die jetzt zum
Allgemeinzustand geworden sind, waren damals
noch verschwindende Ausnahmen. Wird doch jetzt
ein solcher, der zum Gebrauche seines Taschentuches
tagelang keine Veranlassung findet, als ein Unikum
angesehen; bezeichnet man ihn doch kurzerdings als
abnorm, wenn nicht gar als ungesund, und wir
denken nicht daran, daß die Notwendigkeit stets
das Taschentuch gebrauchen zu müssen, ein Beweis

von krankhafter Anlage, von körperlicher Desorganisation

ist.

Neuestens, in der Aera der Bakterien- und
Ansteckungsfurcht, ist der Gedanke aufgetaucht, daß das
Mittragen und der Gebrauch der Taschentücher eine
große gesundheitliche Gefährde in sich schließe. Und
man möchte sich dieser Meinung beigesellen, wenn
man sieht, in welch unästhetischer Art und Weise
die Taschentücher oft gebraucht werden.

Wird doch dasselbe Taschentuch bei undelikaten
Trägern nicht oft Wochen- und wochenlang gebraucht,
ehe es gewaschen wird? Wenn man sehen kann,
wie die Kinder damit die beschmutzten Schultafeln
und alles mögliche andere, sogar die kotigen Schuhe
Putzen, wie sie Straßenstaub und Erde darein fassen,
und wie ein und dasselbe Taschentuch oft unbedenklich

von Nase zu Nase wandert, um seines Amtes
zu walten. (SHius f°igt.>

Auf der schiefen Ebene.
MMei der diesjährigen Erörterung des Unter-

richtsbudgets in der französischen Deputier-
i tenkammer wurde bittere Klage geführt über

den wachsenden Zudrang zu den freien Berufsarten
und die zahlenmäßige Zunahme des gebildeten
Proletariats. Ein Zahlennachweis des Pariser
Unterrichtswesens zeigt, daß diese Klage nicht
unberechtigt ist. Die französische Hauptstadt, welche
9200 Studierende im Jahre 1876 aufwies, hatte
deren 12,335 im Jahre 1894, abgesehen von den
Zöglingen der großen technischen Anstalten. Davon
studierten 5144 Medizin und 3248 die Rechte,
was die Aussicht eröffnet, daß es auch in Zukunft
noch viele unbeschäftigte Aerzte und Advokaten
geben wird, die im höhern Staatsdienste
unterzukommen suchen, während die Studierenden der
wissenschaftlichen und schönwissenschaftlichen Fakultät
sich zu den Lehrerprüfungen herandrängen und nach
Aemtern jagen, welche eben nur in beschränktem
Maße vergeben werden können. Die ohne
Berücksichtigung bleiben, müssen Stellen annehmen, die
ihre Ansprüche in keiner Weise befriedigen und so

mehrt sich von Jahr zu Jahr das geistige Proletariat.

An der Sorbonne hatten die Professoren der
schönwissenschaftlichen Fakultät im Laufe des letzten
Jahres nicht weniger als 11,000 Examina
abzunehmen, wobei zu bemerken ist, daß auch die
Mädchenlyceen eine größere Zahl zu dem Kontingente

der Lehramtskandidaten stellen und
selbstverständlich stellen müssen; denn weil alljährlich
die Zahl der unverheiratet bleibenden Frauenspersonen

steigt, so tritt auch stets an mehr weibliche

Personen die Notwendigkeit heran, sich durch
das Studium oder das Erlernen eines Berufes
eine selbständige Stellung zu erringen. Sie treten
immer mehr in Konkurrenz mit den Männern,
verdrängen manchen aus seiner Position und bilden
daher selbst eine der Ursachen, die dem Mann die
Gründung einer Familie verunmöglichen. Es ist
ein unheilvoller Kreislauf von Ursache und Wirkung.

Das Frauenstudium und die erhöhte Thätigkeit
der Frauen auf gewerblichem und gemeinnützigem
Gebiete wirkt zwar in gewissem Sinne als
Ausgleich zu den Klagen über die abnehmende Ehelust
der Männer. Denn die Gedanken und Wünsche
der Frauen werden durch ihre erweiterte und höhere
Bildung nicht nur von der Ehe abgelenkt, sondern
es verliert die Frau durch das energische und
konstante Wegdrängen von ihrem natürlichen
Berufe erwiesenermaßen das kräftige, natürliche
Gattungsbewußtsein.

Den Beweis für das Gesagte liefert Amerika;
denn Blanc und andere weisen nach, daß die
amerikanischen Frauen durch Ueberbildung zu 75
vom Hundert für die Mutteraufgabe physiologisch
untauglich geworden sind.

Die Uebervölkerungsfrage, die so viele
Volkswirtschafter in Atem hält, wird durch den Zeitgeist,

der die geistige Ausbildung der Frauen immer
höher schraubt, in wirksamster Weise gelöst. Jedoch
ist damit durchaus nicht gesagt, daß dadurch das
wahre Wohl des Einzelnen und der ganzen Gesellschaft

ausgebaut und der Vollkommenheit zugeführt
werde. Den Beweis für oder gegen diese
Meinung könnte uns erst ein späteres Jahrhundert
geben und bleibt das Erkenntnis also unseren Enkeln
vorbehalten.
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J>ic IlinïrBrkrtpjTB tu JBiirtcft.
Die ©rüttbung bc« toaprpaft gcmeinnügigcit llntcr=

nehmen« einer Kinberfrippc in 3üricp ift nun erfreulicper=
toeife geftcpert. Sie befinitibe ©röffnuttg biefer Slnftalt
ift auf ben 15. ©cptember biefe« Sntjres feftgcfegt. Den
proötforifdjen Statuten zufolge Werben in bcr Strippe
gefunbe Sîinber im Sllter Bon brci SBodjeit bis junt
Bierten Saljre au« braBen itnb arbeitfamen, feit toenig=
ften« einem SMcrteljaprc in 3üricp nicbcrgelaffenen ga=
mitien aufgenommen, unb zwar nur in gäHen, too bie
SJlutter bei geringem Skrbienft ipre« SJlanttc« genötigt
ift, aufter bem §aufe zu arbeiten. Slud) bei KratifpcitS»
unb Dobesfällctt fönnen Sîinber fiit türgere ober längere
3eit in bie Slnftalt aufgenommen toerben. — 3n ber
Siegel toerben nur cpeltcpe Sîinber aufgenommen, jeboep
opne llnterfdjieb ber Sîonfeffion. — Die Strippe ift im
©ommer bon G Upr morgen« bis 8 lltjr abettb«, im
SSinter Bon 6 '/a U£)r morgen« bi« 8 Upr abenb« geöffnet.
Sin ©onn= unb geiertagen bleibt fie gefdjloffen. Da«
in bcr Strippe aufgenommene Sîinb ift bon ber SJhttter
ober einer boit ipr beauftragten Sfterfon jeben SJtorgeu
gtoifcfien 6—8 Utjr in reinlidjent 3uftanbe in bie Slnftalt
ZU bringen unb jeben Slbenb redjtjeitig, fobalb bie Slr=

6eit«zeit Bon Slater unb SJlutter Boriiber ift, abzupolett.
Stein Sîinb barf in ber Strippe iibernaeptett. Solange
bie SJlutter ipr Sîinb ftiüt, foil fie ju biefem 3toedfe
minbeften« zweimal täglid) in bie Slnftalt fommen. @r=

franft ba« Sîinb in ber Strippe, fo toirb ba«fclbe fofort
ben ©ttern zuriidgegebett. Sebe SJÏuttcr ift baper ber=

pflicl)tet, ben Ort anzugeben, too fie tagsüber arbeitet,
bantit fie nötigenfall« gcpolt toerben fönnte. SBenn

©efdptoifter eine« bie Slnftalt befudjenben Kinbe« zu
§aufe an anfterfenben Sîranffjeitcn erfranft finb, jo mufs
ba« Sîinb bon ber Slnftalt fern bleiben, bi« bcr Slrgt
bie SBieberanfnapme geftattet. Da« täglicpe Sîoftgclb
beträgt 25 ©t«. für ein Stinb, 40 ©t«. für jtoei Sîinber.
Da« ©elb muft unbebingt jeben S'iorgen beim Ueber=

bringen be« Stinbe« ber SJorfteperin eingebänbigt toerben.
Sie Krippe forgt für alle nötige Slaprung unb Pflege,
fotoie audt für bie SBäfcpe unb Kleibung ber fleinen
Sîinber toäprenb be« Tage«; -abenb« toerben ben Stinbern
toieber biejettigen KteibungSftüde angezogen, tn benen
fie be« SJÎorgenS überbradjt tuorben finb.

Da« Unternehmen ift fo rertjt baju angetpait, fid)
bie toarme ©pmpatpie aller Streife p ertoerben, unb e«

ift borauSzufepett, baft fid) l)ülf«bcreite Çjerzen unb Jpänbe
in SJtenge finben toerben, um burd) treitoillige ©aben
unb ©penben aller Slrt (in ©elb ober ^Beiträgen für bie

©inriditung) ba« gute SBerf p unterftügen unb p
förbern.

©ine gutgeleitete, auf toaprpaft bumanett @runb=
fägen berupenbe Strippe ift bon fegen«reid)fter 2Birffant=
feit naeft mehr al« einer Siicptung. ©ic fann namen=
lofe« ©lenb Berpiiten unb fann pr SSegrünberin unb
©rftalterin familiären ©lüde« unb l;äu8lid)cn grieben«
toerben.

IDstWtdiE iîtftffcUîrimg.
fitte gSejirßsfdjufe für ISabdjen toirb in 2Jlen=

gifen (Slargau) errichtet.
pie gtrawenarßcitsfdjufe 6gut pat nm H- 3uli

ihr ©djuljapr abgefchloffcn. SBöm ©eptember 1894 bi«
3uli 1895 ift biefe ©chute Bon 105 Schülerinnen befud)t
tootben. gür« Kleibermacpen 42, SBeiftnäpen 50, SBoll=
fach 3- Sut Slrbeitälehrerinnenfur« toaren 10 @cpüle=
rinnen.

Waa Jcauun tljim.
per gtrauenßunb ^öinferthwr wirb «tuf 1. §ep-

femßer eine ^tnberßrippe eröffnen, ©r pat p bent
3toecf ein fepr giinftig fituiertc« JgäuScpcn mit ©arten
beim Decpnifunt ertoorben. Die Strippe bcrfolgt ben

3toecf, Sîinber bi« p brei fahren, opne ltntcrfd)icb ber
Konfeffion, welche aufter bent tgaufe arbettenben SJlitttem
ein §emmni« im nottoenbigen ©ttoerb finb, ben Dag
über in geeignete Slufficpt unb Pflege p nehmen, ihr
SBohl burch jtoecfmäftige unb forgfältige pflege p för=
bem unb burch ba« gute 33eifpiel bie SJtiitter p ber=

anlaffen, ihren Kinbcm auch p fjjaufe bie gleiche Pflege
angebeihen p laffen.

Da« tägliche ißflcgegclb für ein Stinb beträgt 30 ©t«.
$ie Krippe toirb beforgt bon einer Krippenmutter
unb ber ihr unterteilten SJtagb; bie Scitung führt eitje
Born SJorftanb be« grauenbunbe« beftellte Sîommiffion,
bie ärjtliche Slufficht ber Slnftaltsargt. ®ic Koften ber
Slnftalt toerben au« bett tpflcgegelbern, fotoie @efd)cufen
unb Segalen beftritten toerben; deficite beeft bie Kaffe
be« grauenbunbe«.

gtrau §ba gtftfche »on farrow in IJSien lieft
ein iSenfmal für bie $id)terin 23ettp Sflaoli crftellen.
S5a«felbe — e« tourbe fürglici) auf bem ©entralfricbhof
in SBien aufgeteilt — trägt folgeube, Bon ber Sbanb ber
®id)terin fclb'ft herrührettbe SSerfe:

®ie hier im bnnfcln ©rabe«fchofte ruht,
Stach langen Stampfe« SKühfal unb 23efct)toerbe,
Söie jebe« anbre arnte Kittb bcr ©rbe
SBar fie ein Doppellaut Bon fdjlitttm unb gut.

Sticht« unterfdjicb fie bon ber groften ©djar,
Slehaglich atntcnb in ber £üge Slrobcnt,
Sil« baft bie Sßahrhcit ihrer ©eele Dbem
Unb baft getreu bis in ben Dob fie toar.
pie junge <Äotferin non ptufjfanb hat ba«

tronat be« Slereitt« beutfefter Lehrerinnen in ©nglanb
angenommen.

btesjährigen «tttgauifcfteu /tattfonnffurnfed
toerben auch S®0' ber in aargnitifdjen ©täbten bcftehen=
ben Damenturnbereine fid) beteiligen, toobon bcr eine
einen phantaficbollen foftümierten Steigen unb bcr anbere
einen • ©tricferinnentanj augemelbet hut.

3« cfonbon fanb ein internationafer djrifïficÇ-
foctafer gtrauenßongrefj non einer proche Paner tatt.
©« beteiligten fich babei über 400 Delegierte au« alten
Länbern. Unter biefen nidjt toeniger al« 140 3lmeri=
fanerinnen.

Per fPereht ber ^reunbtnnen junger Räbchen
hat bie Slbficftt, eine fleiite @rholung«ftation für erho=
Iung«bebürftige SJtäbchen p errichten. ©« ift ihm p
biefem S3el)ufe Bon einer 23a«ler gantilie ein giinftig ge=

legene« Lanbgut bei Säufclfingen gefdjenfêtocife ange=
boten toorben. Der SSerein befifet in Lieftal ein fleine«
Sjeim al« Dienftbotenfchule unb führt in ijlratteln ein
ißlacierungSbureau.

pie Jvufwärfertnnen ant itanfonaffcfiiihenfell in
pofot^urn hatten fid) über ungebührliche Strenge ihre«
©hef« p beflagen. @ie griffen pr ©elbfthülfe, iitbent
fie ihn giidjtigten, nachher in bie §ölje hoben unb Bor
bie Spalle htnauäfpebierten.

t^ine pürier Pame gab am Slbenb be« ©d)itl=
priifnngstage« ber Slnftalt 9tegen«berg ein Legat Bon
3000 granfen.

glicht weniger afs 101 §franen unb IRäbdjen
tourben al« Slîitglieber be« ©entralberein« ber grauen
unb 3Jtäbd)en Deutfcftlanb« p 15 SJtarf ©elbftrafe ber=
urteilt. Der SSerein tourbe gefdjloffen.

Pie peßtion Bürich be« fchtoeiger. gemeiuuiiftigen
grauenberein« ift bon ben ftäbtifeften @efunbl)eit«behör=
ben erfudjt toorben, 50—80 Damen bantit p betrauen,
bei ber S3cauffid)tigung ber beiläufig 400 in bortiger
©tabt berfoftgelbeten Kinber mitjutoirfen.

put eibg. pchnftenfeft in BSinferthur toirb ein
Damcnfomitee fid) in gtuecfmäfeigfter SBeife ber toeib=

lidjen SlngefteUten unb S3cbieufteten annehmen. 3m
Dödjterfdplhau« bei ber Kircfte, too bie tueiblichen Dienft=
boten logiert finb, nehmen Damen bie bom Dienfte heint=
tehrenben unb bie Stühe fudjenben in ©mpfang. Die
Slufgabe ber Damen faftt fich barin pfammen, alle« p
beranlaffen unb p thun, toa« ba« SBohlbefinbcn ber
S3ebienfteten förbern !ann.

gfrauen als p'ribatßriefträgerinnen hot bie ©tabt-
poft „SJtertur" in Sladjcn an ©teile ber entlaffenen
männlichen S3oten angefteHt. Die Uniform ber S3rief=
trägerinnen befteht au« einem fchtoarjen Kleib mit gelben
©djleifen, fefttoarg lädiertem fleinem Sjut mit gelbem
93anb unb um bie ©dplter eine Lebertafdje.

pie pttmnte non 605,000 ^8arß hoben bie nor=
toegifchen grauen für ©rfteUung eine« Dorpebofreitser«
pfammengebrad)t.

^ Bträutein pnna isirjer, bie Bnrcßer ^ianiplin,
©djülerin bon Sefdfetigfi in SBiett, hot fid) mit §errn
SJtufitbirettor St. Langenhon in Klaren« berlobt

Krtltoortcn.
Stuf grage 3088: ©in guftboben, ber biet befthmuftt

toirb unb be«halb Biel gereinigt toerben muft, foUte uti=
bebingt geölt toerben. ®r toirb ätoar in biefem galle,
toenn ber Kontraft pnfdjett hartem unb toeidjent §olg
burch ba« Delen aufgehoben toirb, an fd)önem Slnfehen
ettoa« einbüften; bie praftifdjen Slorteile toerben bie«
aber reidjlid) aufwiegen. — Der S3oben Wirb grüttblid)
mit Lauge rein gefegt unb pünftlid) aufgetoafdjen. SBenn

er ganj grünblid) troden getoorben ift, toirb er mit einer
3JJifd)ung bon Leinöl unb Derpentinöl gut eingerieben.
Der S3oben barf aber erft begangen toerben, toenn ba«
Del gang eingefogen unb aufgetrodnet ift. 3ur SteinU

gung genügt nachher ba« Kehren, feuchte« Sluftotfdjen
ober Sluftoafdjen. Ks fann biefe« lefttere auf einem ein=

geölten 23oben täglich gefcheften, benn bie Stäffe fann
nidjt mehr in ba« Jgolä bringen, ba« §o!g ift baher fo=

fort toieber troden.
Drahtmatraften holten felbftbcrftänolid) nicht fo

toarm, toie bie getoöhnlid)en gebermatragen. Sllte uttb
Sllutarme, bie im SBinter in ungeheiztem 3inilller auf
folchen SJtairagen fcftlafen, toerben ben llnterfdjieb balb
herauëfinben. Diefem Umftanb fann teiltoeife gefteuert
toerben, toenn man bie Drahtmotrafte mit einer groften
S03otl= ober ©teppbede belegt. 3m übrigen finb bie

Drahtmatraften befonber« in Slepg auf Dteinlidjfeit feftr
ju empfehlen. SBenn Bon gutem SJtaterial erftellt, finb
fie and) folib bei gleichmäftiger Säelaftung. SBenn ba«
SBett bagegen zu Durn= unb ©prungübungen bertoenbet
toirb, toie bie« bei jungen Leuten oft borfommt, fo ber=
liert ba« Drahtgeflecht balb feine ©lafticität. <s.

Sluf grage 3088 fann id) 3hnen bie ©tal)Ibraht=
neftmatraben bon ©tabler & SI i t a I in ©ent (®n=
gabin) nicht toarm genug empfehlen. 3d) beftfte feit
ettoa« mehr al« einem 3ahre beren gtoei unb bin aufter=
orbentlich bomit zufrieben. SJlan liegt feftr gut barauf;
fie finb leicht zu reinigen unb bebiirfen feiner ;iiepara=
turen. Droft bent legten falten SBinter toar ba« S3ett

nebft guter Sßferbehaarmatrage Böllig toarm genug; id)
toürbe gerne meine alten Sieffortmatragen gegen folcge
taufdjen. ©. ®. in st.

Sluf grage 3089 : Der Keller — ober anbere 3taum,
in bem bie Statten fich aufhalten, toirb ganz grünblid)
(bie SBänbe, ber S3oben, bieDede) mit einer Kalflöfung
angeftrichen, toorin ©ifenbitriol aufgelöft Würbe. 2lufter=
bem legt matt in alle ©den, Löcljer, Siigen, furz überall
hin, too bie Statten hinfotnmen fönnen, ©ifcnbitrioI=
friftalle. Der ©rfolg ift glänzenb. 3u einem fo!d)er=
Weife bel)anbelten 3taum fommen feine Statten mehr.

!p. in -Ji.

Sluf grage 3089: ÜÜJtifcgen ©ie zur .spälfte feinen
ungelöfdjten Kalt mit SJtehl unb ftcllcn ©ic biefe SJti=

feftung auf Dellertt in jene Stäunte, Wo bie Statten fid)
aufhalten. Die Statten freffett Bon biefem ©emifd), em=

pfinben nachher baBon bremtenben Dürft unb trinfen,
toa« fie plöglid) tötet, ©elbftberftänblich tötet biefe«
©entifd) attd) anbere Diere, bie baBott genieften; e« läftt
fid) aber ganz toohl einrichten, baft anbere bem ©emifd)
ttid)t beifömnten. SJtan fann bie Dcller in ber Jjjöhe
placieren ober einen foldjett unter ein ©itter ftclleu,
burd) beffen Deffmmgen nur bie Statten ©ingang finben.

Sluf grage 3092: Sölaftrote unb grüne garbeit er=

hält man in ber SBäfdje unBeränbert, toenn man gleich
ber erften SBafdjbriihe ©ffig beigibt, ©inb hochrote
garbett Beränbert, fo toerben biefe toiebcrhergeftcUt burd)
eine ©ffigbeigabe in« legte ©pültoaffer. ©ine S3eigobc
bon ©oba erhält bie purpurroten unb bleiblauen garben.
Steine fpottafepe crpält ba« fd)öne ©d)toarz unb erfrifdjt
ba« ntattgetoorbene in reiner SBohe.

Sluf grage 3093: Da« 3®edentfpred)enbfte Wäre
toopl ber Slufenthalt in einer bte ©tabt betoohttenben
feinen gantilie. Die Slnleitung uttb ba« fßorbilb einer
gebilbeten Docftter ober §au«frau ginge toeit über jebe
fcpriftliche Slnleitung. ©ottte eine folcftc praftifdje Slu«=
bilbung«zeit nidjt zu ermöglichen fein, fo fantt ber
grageftellerin zum ©tubium empfohlen Werben: Leit=
faben für junge SJtäbchen beim ©intritt in bie SBett Bon
SJtalbinc b. ©teinau. fgartleben« SJerlag, SBien, fßeft,
Leipzig. ®.

Sluf grage 3098: ©in aufgeregte« Kinb foil oott
feiner Umgebung mit' um fo gröfterer Stupe bepanbett
toerben. Slber fragen fallen Kinber, unb man barf es

fiep nidjt berbrieften laffen, ipnen mit ©ebttlb zu ant=
Worten; benn Wie follen fie fonft zur ©rfentttni« ge=

langen? gt. m. m ».
Sluf grage 3096: gür ein fräftige«, gefunbe« Kittb

Bon zepn 3opren ift ein langer ©cpuitoeg ein ©lüd unb
aud) ba« zartere Kittb fann fiep auf biefetn SBege fräf=
tigen; ©cpulberfäumniffe infolge Bon fepr fcplecptem
SBetter toerben in folcpen gäden leicptitadigefehcn. 3mmcr=
pin barf ein getoiffe« SJtaft Bon SBiberftanbSfraft niept
fehlen. Da« Kinb foil nidjt ben ganzen Dag in naften
Kleibern in ber ©cpulftnbe figen unb namentlich ©djupe
uttb ©trümpfe bei Slnfunft in ber ©cpule toedjfeln.
SJielleidjt gegen anbere Kinber ben gleichen ©cpuitoeg.

gr. TO. in 33.

Stuf grage 3093: ©8 gibt ein 33ud): „Der gute
Don in allen Lebenslagen" bon g. ©bparbt, gr. 13.35,
ba« gerüpmt toirb. SBirflidj feine gorm uttb ©ittc läftt
fid) aber niept au« SJücpern lernen, fottbern eutfpringt
ber ecpteu $erzett«bilbuttg; Wer ftets ba« ©ute unb ©bie
Will unb in fid) felbft gefeftigt ift, braucht fiep um bie
gorm niept attzufepr zu' fümtttertt. 3nt übrigen aeptet
man ein toenig barauf, toie bie anberen e« ntaepen, uttb
maept e« ebenfo: ettoa« länblicpe ©ittfalt toirb in ber
©tabt feinen Slnftoft erregen, fonbern im ©egenteil eper
gefallen, unb fdjeint 3pnett attep bei 3prem ©räutigam
niept int SBege geftauben zu fein. gr. sm. tn ».

gteuiffetoii. ^
<£trt (ßth tegsaitfentf|alf.

^ieifenooellettc oon SJiaufoö.

W S3rcaf gepaeft, babottfapren. 3d) fcptocitftc mci=
ttett tont, ttttb bte SJicibdjeit winfteit lebpaft mit ihren
Düdjcrtt. 3cgt fepritt and) id) jitm fpoftWageit ttttb patte
tnidj mit einem gewaltigen Sprung itt bett Saften pereitm
beförbert, al« eiligft brci ältere Samett perbei=
trippelten itttb itt« Sttnere berfdjwanben. Sie $eit
5ttr SIPfaprt war ba, ber itittfeper aber zögerte und).
3d) ttapm meinen Jöäbecfer pr ,S)attb — ba porte
id) dritte über bett Sied ttttb eine flare Stimme
rief; „©ept'S fepott ab?" 3d) wollte meinen Stopf
Zttr Deffititttg pinauSftrecfen, al« id) zwei flehte gi'tftc
itt gelben @d)Upctt auf beut Stab fap, eilt lacpettbe«
„ba braudjt'« aber Scpwitttg!" au mein Dpr fd)lttg
unb glcid) barauf eine weiblkpe ©eftalt fo fräftig
pereinflog, baft fie an midj prallte, wobei mir ber
93äbecfer au« ber ,s)attb fiel. Sitten DJlontcitt fapett

t
wir utt« beibe att, al« fällten wir bireft Dom 91lar«

*
herunter, battit braep ba« juttge Ding, ba« ttebett
mir faft, in pelle« Sadjen au«. ©8 flattg fo tttt=
gefiiitftelt, baft idj untoiberftcplidj mitgeriffen Wttrbc,
fogar ber fßojtfutfiper lad)te auf feinem iöoef. 3cftt
Zogen bie fßferbe att ttttb e« ging oorwärt«. Ilm
einer uitattgettcpmen fßattfe oorgiibeugctt, fagte id)
etwa« übermütig gelaunt: „©nübige« grättleitt, Sie
pabett fid) auf fo pumoroolle SBei'fe eingeführt, baft
idj mir ba« töefte oott unfercr gemcitifdjaftlidjcit
Steife oerfpredje." Sic fap midj, ttodj immer mit
ßadjeit fätttpfettb, erftauut att. „Da« ift ttodj fein
Sfewci«, mein ,s)err," entgegnete fie; battit madjte
fie fid) att iftrent Sittzug z» fdjaffett. 3d' ftubierte
ipre $crfott auf« geitaucftc. toie patte ein ,Kiuber=
gefidjtdjeit: rttttb uttb meid;, rofig aitgepaucpt, ba«
ijtä«d)eit etwa« foubretteupaft, ber SJiuttb tiefrot mit
etwa« aufgeworfener Oberlippe. Die Singen piclt
fie ntontetttait gefettft. 3pve Doilette beftaitb itt einem
bttnfclblauen Scrgefleib, matrofenartig gemadjt, mit
weiften ßiftett befegt ttttb auf bem rütlicpbrattnett
,s;aar trug fie eine weifte ©latrofcutttitge, äpttlidj
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Die Kinderkrippe in Zürich.
Die Gründung des wahrhaft gemeinnützigen

Unternehmens einer Kinderkrippe in Zürich ist nun erfreulicherweise

gesichert. Die definitive Eröffnung dieser Anstalt
ist auf den 15. September dieses Jahres festgesetzt. Den
provisorischen Statuten zufolge werden in der Krippe
gesunde Kinder im Alter von drei Wochen bis zum
vierten Jahre aus braven und arbeitsamen, seit wenigstens

einem Vierteljahre in Zürich niedergelassenen
Familien aufgenommen, und zwar nur in Fällen, wo die
Mutter bei geringem Verdienst ihres Mannes genötigt
ist, außer dem Hause zu arbeiten. Auch bei Krankheitsund

Todesfällen können Kinder für kürzere oder längere
Zeit in die Anstalt aufgenommen werden. — In der
Regel werden nur eheliche Kinder aufgenommen, jedoch
ohne Unterschied der Konfesston. — Die Krippe ist im
Sommer von 6 Uhr morgens bis 8 llhr abends, im
Winter von 6°/? Uhr morgens bis 8 llhr abends geöffnet.
An Sonn- und Feiertagen bleibt sie geschlossen. Das
in der Krippe aufgenommene Kind ist von der Mutter
oder einer von ihr beauftragten Person jeden Morgen
zwischen 6—8 llhr in reinlichem Zustande in die Anstalt
zu bringen und jeden Abend rechtzeitig, sobald die
Arbeitszeit von Vater und Mutter vorüber ist, abzuholen.
Kein Kind darf in der Krippe übernachten. Solange
die Mutter ihr Kind stillt, soll sie zu diesem Zwecke
mindestens zweimal täglich in die Anstalt kommen.
Erkrankt das Kind in der Krippe, so wird dasselbe sofort
den Eltern zurückgegeben. Jede Mutter ist daher
verpflichtet, den Ort anzugeben, wo sie tagsüber arbeitet,
damit sie nötigenfalls geholt werden könnte. Wenn
Geschwister eines die Anstalt besuchenden Kindes zu
Hause an ansteckenden Krankheiten erkrankt sind, so muß
das Kind von der Anstalt fern bleiben, bis der Arzt
die Wiederaufnahme gestattet. Das tägliche Kostgeld
beträgt 25 Cts. für ein Kind, 46 Cts. für zwei Kinder.
Das Geld muß unbedingt jeden Morgen beim
Ueberbringen des Kindes der Vorsteherin eingehändigt werden.
Die Krippe sorgt für alle nötige Nahrung und Pflege,
sowie auch für die Wäsche und Kleidung der kleinen
Kinder während des Tages! abends werden den Kindern
wieder diejenigen Kleidungsstücke angezogen, in denen
sie des Morgens überbracht worden sind.

Das Unternehmen ist so recht dazu angethan, sich

die warme Sympathie aller Kreise zu erwerben, und es

ist vorauszusehen, daß sich HUlfsbereite Herzen und Hände
in Menge finden werden, um durch freiwillige Gaben
und Spenden aller Art (in Geld oder Beiträgen für die

Einrichtung) das gute Werk zu unterstützen und zu
fördern.

Eine gutgeleitete, auf wahrhaft humanen Grundsätzen

beruhende Krippe ist von segensreichster Wirksamkeit

nach mehr als einer Richtung. Sie kann namenloses

Elend verhüten und kann zur Begründerin und
Erhalterin familiären Glückes und häuslichen Friedens
werden.

Weibliche Fortbildung.
Hine ZSezirksschuke für Mädchen wird in Men-

ziken (Aargau) errichtet.
Die Iirauenaröeitsfchuke Ehur hat am 11. Juli

ihr Schuljahr abgeschlossen. Vom September 1894 bis
Juli 1895 ist diese Schule von 165 Schülerinnen besucht
worden. Fürs Kleidermachen 42, Weißnähen 56, Wollfach

3. Im Arbeitslehrerinnenkurs waren 16 Schülerinnen.

Was Frauen thun.
Der Iiranenöund Winterthnr wird auf 1. Sep-

temöer eine Kinderkrippe eröffnen. Er hat zu dem
Zweck ein sehr günstig situiertes Häuschen mit Garten
beim Technikum erworben. Die Krippe verfolgt den
Zweck, Kinder bis zu drei Jahren, ohne Unterschied der
Konfession, welche außer dem Hause arbeitenden Müttern
ein Hemmnis im notwendigen Erwerb sind, den Tag
über in geeignete Aufsicht und Pflege zu nehmen, ihr
Wohl durch zweckmäßige und sorgfältige Pflege zu
fördern und durch das gute Beispiel die Mütter zu
veranlassen, ihren Kindern auch zu Hause die gleiche Pflege
angedeihen zu lassen.

Das tägliche Wegegeld für ein Kind beträgt 36 Cts.
Die Krippe wird besorgt von einer Krippenmutter
und der ihr unterstellten Magd; die Leitung führt eiye
vom Vorstand des Frauenbundes bestellte Kommission,
die ärztliche Aufsicht der Anstaltsarzt. Die Kosten der
Anstalt werden aus den Pflegegeldern, sowie Geschenken
und Legaten bestritten werden; Deficite deckt die Kasse
des Frauenbundes.

Krau Ada Akifche von Warxow in Mien ließ
ein Denkmal für die Dichterin Betty Paoli erstellen.
Dasselbe — es wurde kürzlich auf dem Eentralfricdhof
in Wien aufgestellt — trägt folgende, von der Hand der
Dichterin selbst herrührende Verse:

Die hier im dunkeln Grabesschoße ruht,
Nach langen Kampfes Mühsal und Beschwerde,
Wie jedes andre arme Kind der Erde
War sie ein Doppellaut von schlimm und gut.

Nichts unterschied sie von der großen Schar,
Behaglich atmend in der Lüge Brodem,
Als daß die Wahrheit ihrer Seele Odem
Und daß getreu bis in den Tod sie war.
Die junge Kaiserin von Jinßkand hat das

Patronat des Vereins deutscher Lehrerinnen in England
angenommen.

Km diesjährigen aargauifchen Kantonaktnrnfest
werden auch zwei der in aargauifchen Städten bestehenden

Damenturnvereine sich beteiligen, wovon der eine
einen phantasicvollen kostümierten Reigen und der andere
einen Strickerinnentanz angemeldet hat.

In London fand ein internationaler christlich-
socialer Arauenkongreh von einer Woche Dauer statt.
Es beteiligten sich dabei über 466 Delegierte aus allen
Ländern. Unter diesen nicht weniger als 146
Amerikanerinnen.

Der Verein der Freundinnen junger Mädchen
hat die Absicht, eine kleine Erholungsstation für
erholungsbedürftige Mädchen zu errichten. Es ist ihm zu
diesem Behufe von einer Basler Familie ein günstig
gelegenes Landgut bei Läufclfingen geschenkswcisc angeboten

worden. Der Verein besitzt in Liestal ein kleines
Heim als Dienstbotenschule und führt in Pratteln ein
Placierungsbureau.

Die Aufwärterinnen am Kantonalfchützenfest in
Sokothurn hatten sich über ungebührliche Strenge ihres
Chefs zu beklagen. Sie griffen zur Selbsthülfe, indem
sie ihn züchtigten, nachher in die Höhe hoben und vor
die Halle hinausspedierten.

Hine Zürcher Dame gab am Abend des Schul-
prüfungstages der Anstalt Regensberg ein Legat von
3666 Franken.

Micht weniger als 101 Aranen und Mädchen
wurden als Mitglieder des Centralvereins der Frauen
und Mädchen Deutschlands zu 15 Mark Geldstrafe
verurteilt. Der Verein wurde geschlossen.

Die Sektion Zürich des schweizer, gemeinnützigen
Frauenvcreins ist von den städtischen Gesnndheitsbehör-
den ersucht worden, 56—86 Damen damit zu betrauen,
bei der Beaufsichtigung der beiläufig 466 in dortiger
Stadt verkostgeldeten Kinder mitzuwirken.

Am eidg. Schützenfest in Winterthur wird ein
Damenkomitee sich in zweckmäßigster Weise der
weiblichen Angestellten und Bediensteten annehmen. Im
Töchtcrschulhaus bei der Kirche, wo die weiblichen Dienstboten

logiert sind, nehmen Damen die vom Dienste
heimkehrenden und die Ruhe suchenden in Empfang. Die
Aufgabe der Damen faßt sich darin zusammen, alles zu
veranlassen und zu thun, was das Wohlbefinden der
Bediensteten fördern kann.

Kraue« als Wrivatöriefträgerinnen hat die Stadtpost

„Merkur" in Aachen an Stelle der entlassenen
männlichen Boten angestellt. Die Uniform der
Briefträgerinnen besteht aus einem schwarzen Kleid mit gelben
Schleifen, schwarz lackiertem kleinem Hut mit gelbem
Band und um die Schulter eine Ledertaschc.

Die Summe von K05,V00 Mark haben die
norwegischen Frauen für Erstellung eines Torpedokreuzers
zusammengebracht.

Aräulein Anna Kirzel, die Zürcher Wianistin,
Schülerin von Leschetizki in Wien, hat sich mit Herrn
Musikdirektor R. Langenhan in Clarens verlobt

Sprechsaal.
Antworten.

Auf Frage 3688: Ein Fußboden, der viel beschmutzt
wird und deshalb viel gereinigt werden muß, sollte
unbedingt geölt werden. Er wird zwar in diesem Falle,
wenn der Kontrast zwischen hartem und weichem Holz
durch das Oelen aufgehoben wird, an schönem Ansehen
etwas einbüßen; die praktischen Vorteile werden dies
aber reichlich aufwiegen. — Der Boden wird gründlich
mit Lauge rein gefegt und pünktlich aufgewaschen. Wenn
er ganz gründlich trocken geworden ist, wird er mit einer
Mischung von Leinöl und Terpentinöl gut eingcrieben.
Der Boden darf aber erst begangen werden, wenn das
Oel ganz eingesogen und aufgetrocknet ist. Zur Reinigung

genügt nachher das Kehren, feuchtes Aufwischen
oder Aufwaschen. Es kann dieses letztere auf einem
eingeölten Boden täglich geschehen, denn die Nässe kann
nicht mehr in das Holz dringen, das Holz ist daher
sofort wieder trocken.

Drahtmatratzen halten selbstvcrstänolich nicht so

warm, wie die gewöhnlichen Federmatratzen. Alte und
Blutarme, die im Winter in ungeheiztem Zimmer auf
solchen Matratzen schlafen, werden den Unterschied bald
herausfinden. Diesem Umstand kann teilweise gesteuert
werden, wenn man die Drahtmatratze mit einer großen
Woll- oder Steppdecke belegt. Im übrigen sind die

Drahtmatratzen besonders in Bezug auf Reinlichkeit sehr

zu empfehlen. Wenn von gutem Material erstellt, sind
sie auch solid bei gleichmäßiger Belastung. Wenn das
Bett dagegen zu Turn- und Sprungübuugen verwendet
wird, wie dies bei jungen Leuten oft vorkommt, so
verliert das Drahtgeflecht bald seine Elasticität. <».

Auf Frage 3683 kann ich Ihnen die
Stahldrahtnetzmatratzen von Stadler & Vital in Sent (E n-
gadin) nicht warm genug empfehlen. Ich besitze seit
etwas mehr als einem Jahre deren zwei und bin
außerordentlich damit zufrieden. Man liegt sehr gut darauf;
sie sind leicht zu reinigen und bedürfen keiner Reparaturen.

Trotz dem letzten kalten Winter war das Bett
nebst guter Pferdehaarmatratze völlig warm genug; ich
würde gerne meine alten Ressortmatratzen gegen solche

tauschen. S. G. in A.

Auf Frage 3689 : Der Keller — oder andere Raum,
in dem die Ratten sich aufhalten, wird ganz gründlich
(die Wände, der Boden, die Decke» mit einer Kalklösung
angestrichen, worin Eisenvitriol aufgelöst wurde. Außerdem

legt man in alle Ecken, Löcher, Ritzen, kurz überallhin,

wo die Ratten hinkommen können, Eisenvitriolkristalle.

Der Erfolg ist glänzend. In einem solcherweise

behandelten Raum kommen keine Ratten mehr.
P. in N.

Auf Frage 3689: Mischen Sie zur Hälfte feinen
ungelöschten Kalk mit Mehl und stellen Sie diese
Mischung auf Tellern in jene Räume, wo die Ratten sich

aufhalten. Die Ratten fressen von diesem Gemisch,
empfinden nachher davon brennenden Durst und trinken,
was sie plötzlich tötet. Selbstverständlich tötet dieses
Gemisch auch andere Tiere, die davon genießen; es läßt
sich aber ganz wohl einrichten, daß andere dem Gemisch
nicht beikommen. Man kann die Teller in der Höhe
placieren oder einen solchen unter ein Gitter stellen,
durch dessen Oeffnungen nur die Ratten Eingang finden.

Auf Frage 3692: Blaßrote und grüne Farben
erhält man in der Wäsche unverändert, wenn man gleich
der ersten Waschbrühe Essig beigibt. Sind hochrote
Farben verändert, so werden diese wiederhergestellt durch
eine Essigbeigabe ins letzte Spülwasser. Eine Beigabo
von Soda erhält die purpurroten und bleiblauen Farben.
Reine Pottasche erhält das schöne Schwarz und erfrischt
das mattgewordene in reiner Wolle.

Auf Frage 3693: Das Zweckentsprechendste wäre
wohl der Aufenthalt in einer die Stadt bewohnenden
feinen Familie. Die Anleitung und das Vorbild einer
gebildeten Tochter oder Hausfrau ginge weit über jede
schriftliche Anleitung. Sollte eine solche praktische
Ausbildungszeit nicht zu ermöglichen sein, so kann der
Fragestellerin zum Studium empfohlen werden:
Leitfaden für junge Mädchen beim Eintritt in die Welt von
Malvine v. Stcinau. Hartlebens Verlag, Wien, Pest,
Leipzig. «.

Auf Frage 3698: Ein aufgeregtes Kind soll von
seiner Umgebung mit um so größerer Ruhe behandelt
werden. Aber fragen sollen Kinder, und man darf es
sich nicht verdrießen lassen, ihnen mit Geduld zu
antworten; denn wie sollen sie sonst zur Erkenntnis
gelangen? gr. M. in ».

Auf Frage 3696: Für ein kräftiges, gesundes Kind
von zehn Jahren ist ein langer Schulweg ein Glück und
auch das zartere Kind kann sich auf diesem Wege
kräftigen; Schulversäumnisse infolge von sehr schlechtem
Wetter werden in solchen Fällen leicht nachgesehen. Immerhin

darf ein gewisses Maß von Widerstandskraft nicht
fehlen. Das Kind soll nicht den ganzen Tag in nahen
Kleidern in der Schulstube sitzen und namentlich Schuhe
und Strümpfe bei Ankunft in der Schule wechseln.
Vielleicht gehen andere Kinder den gleichen Schulweg.

Fr. M. in B.
Auf Frage 3693: Es gibt ein Buch: „Der gute

Ton in allen Lebenslagen" von F. Ebhardt, Fr. 13.35,
das gerühmt wird. Wirklich feine Form und Sitte läßt
sich aber nicht aus Büchern lernen, sondern entspringt
der echten Herzensbildung: wer stets das Gute und Edle
will und in sich selbst gefestigt ist, braucht sich um die
Form nicht allzusehr zu'kümmern. Im übrigen achtet
man ein wenig darauf, wie die anderen es machen, und
macht es ebenso: etwas ländliche Einfalt wird in der
Stadt keinen Anstoß erregen, sondern im Gegenteil eher
gefallen, und scheint Ihnen auch bei Ihrem Bräutigam
nicht im Wege gestanden zu sein. gr. M. w B.

^ Jeuisseton. ^
Ein GebirgsAufenthalt.

Neisenovellette von B. Mausos.

î Break gepackt, davonfahren. Ich schwenkte meinen

Hut, und die Mädchen winkten lebhaft mit ihren
Tüchern. Jetzt schritt auch ich zum Postwagen und hatte
mich mit einem gewaltigen Sprung in den Kasten herein-
bcfördert, als eiligst drei ältere Damen
herbeitrippelten und ins Innere verschwanden. Die Zeit
zur Abfahrt war da, der Kutscher aber zögerte noch.
Ich nahm meinen Bädecker zur Hand — da hörte
ich Tritte über den Kies und eine klare Stimme
rief: „Geht's schon ab?" Ich wollte meinen Kopf
zur Oeffnung hinausstrecken, als ich zwei kleine Füße
in gelben Schuhen auf dem Rad sah, ein lachendes
„da braucht's aber Schwung!" an mein Ohr schlug
und gleich darauf eine weibliche Gestalt so kräftig
hereinflog, daß sie an mich prallte, wobei mir der
Bädecker aus der Hand fiel. Einen Moment sahen
wir uns beide an, als kämen wir direkt vom Mars' herunter, dann brach das junge Ding, das neben
mir saß, in Helles Lachen aus. Es klang so

ungekünstelt, daß ich unwiderstehlich mitgerissen wurde,
sogar der Postkutscher lachte auf seinem Bock. Jetzt
zogen die Pferde an und eS ging vorwärts, lim
einer unangenehmen Pause vorzubeugen, sagte ich
etwas übermütig gelaunt: „Gnädiges Fräulein, Sie
haben sich aus so humorvolle Weise eingeführt, daß
ich mir das Beste von unserer gemeinschaftlichen
Reise verspreche." Sie sah mich, noch immer mit
Lachen kämpsend, erstaunt an. „Das ist noch kein
Beweis, mein Herr," entgegnete sie; dann machte
sie sich an ihrem Anzug zu schaffen. Ich studierte
ihre Person aufs genaueste. ^?ie hatte ein Kinder-
gesichtchen: rund und weich, rosig angehaucht, das
Näschcn etwas svubrcttcnhast, der Mund tiefrot mit
etwas aufgeworfener Oberlippe. Die Augen hielt
sie momentan gesenkt. Ihre Toilette bestand in einem
dunkelblauen Sergekleid, matrosenartig gemacht, mit
weißen Litzen besetzt und ans dem rötlichbrannen
Haar trug sie eine weiße Matrosenmütze, ähnlich
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bcr meinen. „fJlcitt gttäbigcS Jyräuleitt," ergriff id)
loicbcr baS ©Bort, „foil id) 3'hnctt mit einer llitter=
haltung über baS SSietter anfmarteit, ober mit einem
©peed) über bie neneften ©Bombeuattcntate?" ©ie
fat) auf unb gtuei golbigbrauttc Singen fdiaitten mid)
pritfcitb an. „fliitp mau fid) beim unterhalten?"
fragte fie fdjelntifd). 3d) fitste mid) gcfdjlagctt.
„fjiüffctt — nein, grtäbige® jyräitleiit," fagte id)

bemütig ; „aber est ift fo ft'cif, menu mau wie gioei
©Internaten bafipt." ©ie fdpmieg bebarrlid). 3d)
äitberte bat Xott: „Tyürdjtctt guäbigeS Fräulein bcit
ünftgug Sott id) baS Jyettftcr redjter Spattb er«

gebenft frf)licfiett ?" „Stein, nein, behüte !" fagte fie
jept lebhaft, ,,id) liebe bat Sttftgug, uttb mag bas
Steife uttb SBattalc gar nid)t !" — 3bre ©Bemcrfttttg
gab mir millfommcitett Slttlap 31t einer Satire auf
bie JdottPcnicitgen, uttb mir marett batb itt einem atti=
miertett ©cfpräch. ©ie hatte etmaS SidiereS, lltt=
gcgmuttgcucS in Spaltung uttb ©prednoeife, id) ocrlor
meine SpanSmurftlauitc uttb ptauberte allmählich über
immer eruftere ©Ijentata. ©ie fprad) über bie ©tels
luttg bcr îyratt itt einer Stleinftabt; id) fdjitberte bie

Vorteile bcr ©ropftabt für biefetbat. 3d) ffiggierte
bie ©antat ait bcr Sorbonne, bie gat)lreid)cit fJla«
lerittnctt uttb attbere fotibe Jyrauctt, bie fid) ihr
©Brot perbiatett, ohne bap matt fie attberS behanbett,
als ©antat gemobnt fittb. ©Bir ttahmat bie grauen«
frage bttrd) ttttb fie geigte fid) betefett uttb gemaitbt.
©atttt tarnen mir auf Bitteratitr 31t fprediett — id)
hatte immer hinter bat ©Büchern gefeffett, 31t alten
Reiten — ttttb ihren ©lugen fah man ait, bap fie
ftetS mit ©Begeiferung gelefcn hotte. So unterhielten
mir uns, bis bcr ©Bo'ftmagett mit einem fräftigat
Stud anhielt ttttb mir 31'tm ©luSftcigen genötigt mttr=
bat. SBir nahmen itt bem ©orfmirtshattfc eine Gr«

frifcQuttg uttb mttrbctt battit für bie meitere gal)rt
itt einen offenen ©Beimagen gepadt. §ier fontttat
mir tttttt bie ©Miele meit itt bas ©al uttb auf bie

Sitthöhen fdjmeifett laffett. ©ie ©ontte hatte fid) itt=

gtuifdpctt ttad) ttttb nach üott ihren Verhüllungen be=

freit ttttb bie gotbenett Strahlen hufdften fed über
baS Srautthaar meiner Steifegefährtin. ©Bir fpraefpett.

nicht üiel ttttb hefahett ttttS mehr bie ©egettb. Uchcralt
grüne ©Beibett, gefällig auSfehatbe SpättSdten, hin
ttttb mieber etmaS ©Balb mit mooSbcmad/fatat ©teilten.
.Stühe ttttb ©eigen tiefen über bat ©Beg, bie Beute

griipten ttttS freuubtid) ttttb baS 3bt)li Pcrüo(lftätt=
bigettb, blies eilt „Sittabc" baS „?llpI)orn" — bas
aber etmaS cigetttütulidhc ©ötte herf0rgattbcrtc uttb
mein ©ehör empfittblid) bcleibigtc. GS Hang mie

©tiergebrütt. fliehte ©cfährtitt lachte über meine
©rimaffe ttttb marf bem SHeiitat ein ©elbftüd 31t.

„©'ift nidjt garfd;ött!" rief fie. ©er ©Bitbc grinfte
uttb als er nun and) üott mir feilten ©ribut 3ttgc=
morfen befam, machte er einen hohen Snftfpruttg.
©er ©Beg 30g fid) jept in ©Bittbttttgett bergan, mir
fliegen attS uttb id) mar orbetttlid) froh, meine Gjc«

tremitüten reden uttb ftreden gtt fönnett. Sind; meine
flehte Satiterabttt lebte förmlich auf. „Spier ift fd)ott
©cbirgStuft," fagte fie fröhlich, „unb biefer ©1)1)«

mianbuft, bat ich liebe!" ©ie lief batb hier hin,
balb borthin, pftiidte einen ©traup ©Biefcitblttmett,
bemunberte baS ©Bälbdjen mit feinen ntalerifd) ba«

liegenbat fycISblödat ttttb ptauberte üott bat ttttS
beüorftehatben ©atüffat. 3ufältig hotte fie baSfctbc
Spotcl gcmälplt, bas mir meine fyreunbe angeraten.
3d) erfuhr, bap fie ihren Ottfei itt SI. treffen merbe,
bcr bie ©egettb bereits rcfogttoSgiert höbe, ©ie
©otttte begann jept immer glu'tüoltere ©trabten her®

abgitfettbcn, mir beftiegeu sunt leptenmal baS ©c=

fährt ttttb langten itt einer Vicrtclftunbe an uttfertn
©BeftimmungSort an. Vor bem Stotel ftanben Beute,
ein brcitfd)itltrigcr Sperr mit blottbem ©Boitlattgcrbart
fam hciongeranttt unb hob meine ©Begleiterin attS
bent ©Bagctt, ittbem er fie perglicÇ umarmte. 3d)
fah ihn etmaS üerbupt an; id) hatte mir einen alten
ftcifconfcl mit obligater ©lape uttb gutmütigem @c=

fidjt üorgeftellt. Statt beffett blieften mich attS cittern

feinen blaffen ©Itttlip ein blattes ©lugenpaar prüfenb
uttb fritifd) mufterttb an ttttb mit furgen höflichen«
©Borten briiefte er feinen ©attf für meine fÇiirforge
gegen feilte ftidjtc attS. ©iefe faf) mid) fthalffjaft
an ttttb rcidjtc mir bie Spattb. „3u baufett brauche
id) 3huat moI)l nicht, baS ift felbftüerftättblid),"
fagte fie, „Sie hoben mir meine Steife 31t einer att«
genehmen Gritttteruttg gemacht." ©atttt fdtritt fie
bau Spattfc 31t uttb flog tcid)tfüpig bie ©reppett hinauf.

ßS blieb nicht mehr üiel 3tit 311111 ©ittcr übrig.
3d) machte mit einer, meine l|krfntt ant nteiftat ücr«

blüffettbeit ©efdjmittbigfcit ©oilette, ttttb brauchte
bastt fo üiel ©Baffer, bap id) eine ioaf)rc ©üttbflitt
unt mid) üerbreitete. ©as ©rgebttiS mar aber and)
citt nor ©aitbcrfeit glättgcttbeS Spiegclbilb, mit
fromm gcfdjciteltem, ntöglidjft glattem Spaar, uttb
mein (Srfcheittett int Gpfaal erregte fichtlich ©litffehett.
eine mal)rc ©alnc üott sünbeubat SBIicfctt traf mich
üott eittatt ber flcbeittifdpe — eS marett bie ©lugen«

paare meiner Sßcttfiottsherbc. es blieb mir ttidjtS
attberes übrig, als höflich grüpettb 31t ihnen 31t treten
uttb guten Bippetit 31t mitttfdjctt (maS, nebenbei bc=

tttcrfl, gänzlich überflüffig mar, fie hieben fämtlich
mit grettefie itt ihre Speifeit ein), ©atttt fegte id)
tuid) 31t Oifchc. 3" meiner fyratbc hotte id) bat
©Map ait ber Seite meiner Pîcifcfrcttttbitt. ©as erfte,
maS ich that, mar bie Ucbcrrcidjttttg meiner Starte
unb ich empfing bie ihrige, „ertta tBrauit" flattb
barattf. — „@corg Slitter" las fie holblaut ihrem
Onfel üor uttb maitbtc fiel) bann tädjelub 31t mir:
„Bllfo ber tnoberite ©racbeutöter!" neefte fie. ©aS
effat üertief itt augctiehtuffer äBcife; mir hielten
bat fröhlichen ^laubcrton feft, ber fottfl mtr 3tüi=
chat langer tBefattttlcit herrfdtt. ©er Ottfei, ber
fid) als ïBanficr entpuppte, eutmicfelte ttad) uttb ttad)
Sbitntor ttttb liep feine Steifheit fallen, ©r fc()iat
mir trop feiner üornchnt ttachläffigett Spaltung eigent*
lieh ein Spiepbitrger 31t fein, bcr alles üott feilt eut
fleittat ©efieptsfreis aus betraditetc, einen nüd)tcr=
ttett flarett SScrffattb befap, oielleicht and) ©efithl
für bas Schöne, baS fid) ihm ohne 9)iüf)e barbot.
iBeguanlichfeit, baS hörte ich aus bat erfteit SBortcit,
mar jebatfalls feine shaupteigeufchaft. ©ie übrigen
Beute marett ®nrd)fd)iiittstt)pat, bie für bat neu
Blitgcfontmettett nichts BlttgieCpettbeS boten.

Blut iHbettb fpasiertc id) auf ber ©orfftrape, be=

reit, meine Tyrettttbe 31t empfangen, flach (äugernt
Sparren fah ich batii auch üott meitau einen 3met=
fpätttter aitftaitchat ; fittgeitb ttttb jobelttb fatttett bie
3ttfoffett iKüottgcfahrat. 3d) raunte bau fytthrmerf
entgegen, mit nttfernt ffJfiff fie begritpatb. ein Spttrra=
gefcl)rei, bap fiel) bie tpferbe bäitntteit, mar bie

ermibcntitg. ©er SBagett hielt att, ttttb als erfter
fchmattg fiel) ber allgeit ftbele BJfaler ermitt, 3ttbe=
ttattttl ber Glomtt, heraus, mich mit fontifch rühren«
ber ©ebärbe ttmarntatb. ©atttt folgte ttttfer „Blnti=
ttottS", ber Sllaüierhelb, ber feinen flauten mit Slcdjt
trug; beim feine mie itt fJlartttor gcmeipeltcn 3i'tge
hatten eittc frappante Blehulidffat mit bau flönter«
fopfc. ©er geiftrcichc, fpottfiid)tige lyeuilletonift, bat
mir „©aphtr" benamft hotten ttttb ttteitt lieber
p-ratttb Slrmitt, ber „©beritsfcr", eittc ittädftige ©r=
fcheimtitg, friegett als lepte herunter. 3d) mürbe
fo gefuutfcht, bap id) mid) gemaltfam bat Sicbfo«
fttttgat entgiehen mupte.

„flittt, ©radjentöter," rief ermitt, „maS fagft
Sit 31t ber fjJcrfpeftiüc, Polle brei SBochat eitt ©chia«
raffatlebat 31t führen B llttfiuit mollett mir treiben,
bap bie Stühe hier anfangen, fJlagttrfa 31t ta^eit!"

„eiomtt, ich fehe fchott, bie Bllpeitlnft hat ©id)
etmaS üerrüdt gentadü," fchrie Saphir baüoifdjett,
,,id) meiucrfeitS hoffe, hier .Stoff' 31t fittbat!"

„fJleittft ®tt bat, ber fid) um fdfötte fyrattat«
figurât brapiert ober bat altbefannteu Söicrftoff,"
parierte Grmin.

©apl)tr surfte bie Bldffeltt.
(Jortteçung folgt.)

Ms 3fütcf|f imc trem lî)al|nfmn.
»on 8eo Spilûcrf.

or ad)t Il'hr mirb ber Sperr fdjmerlid) heint=
foittmett ; er tnadjt battit ©oilette, um — tttttt
fyräulciit miffett mohl fchon, mie es ftept

mit ber ©ireftorstodjter, ttttb tttttt gel)t ber Sperr
jebett Slbettb itt bie Slirdjftrapc —"

„Sd)oit redit, id) martel" fagt Sitfanttc uttge«
bulbig, mirft fid) itt bie Sopfjaccle ttttb fdjliept
fdjeittbar bie fingen.

©ie Bitte fdjiittclt eilt mettig bat Stopf unb blirft
Sufattne üott ber Seite ait. Unter bat holbgc«
fd)loffettat Bibern ha'üor beobachtet Sufantte jebe
îBemeguug ber SpinauSgehatbat. SBielleidit mill bie
Bitte fie hier eittfd)liepcn, um fie ihren Verfolgern
31t üherantmorteu — aber tteitt, ber ©djli'tffel fterft
üott tnttett, ttttb fobalb jette il)tt hcrottSsichen mill,
mirb ©ufatttte fie baratt üerl)tnbern.

„®arf id) Q-räuIeitt eine ©äffe ©hee bringen?"
fragt bie ©ietteriu, bereits ait ber ©hür.

©ufatttte lacht fpöttifd). „3d) battle, meine
IBefte, eS mürbe mir fdjmerlid) mof)I befontmat."

©ie Sllte geht. Oö0 — ©ift Uttb bcoor ©eorg
heimfäme, hotte eS feilte SBirfuttg gethan. ©ics
Ijicpe bod), ihm feilte glätte aKstt bereitmillig förbern
flerüöS mit beut fyttpe bat ©eppid) fdjlageitb, fipt
Sufattne ba, halb machatb, halb träumatb; ein
©emirr üott fJlelobiat Hingt miptöttenb unt fie her,
als fpieltat fed)S ocrfrincbcuc Beierfaftat itt üerfdjie«
baten ©ottartcit bttrd) cittattber. 3l)re fingen blieben
ttttt bie fitette mit betten beS fJläbchettS üott Sitte
ttad) ber ©hür. SBer meip, toattt er fie jept fo
unermartet üor fiel) ficht, mirb er feine ücrntciutlidje
fleiguttg 31t üöertpa als Srrtum erlatnat uttb 31t

ihr, feiner eittgig mahrat, feiner erfteit Biebe gurücf=
fel)rett. Uttb meint nicht — „gufanttttett leben, 31t«

fantmat fterben", fo hot er ilpr eittft bat ©Begriff
ber Siebe erflärt. —

©rühitatb fdilägt bie ital)c ©urntitlfr .s^alb.
Uttb plöplid) fpriitgt ©ufatttte attf. ®ap ein flc=
üoloer itt ©corgS IBefip ift, meip fie; aber mo iptt

fittbett? Sie hebt bie Santpc uttb leuchtet umher,
fie sieht bie ©ifchfchttblabe attf — nichts. Schreib«
tifcf) ttttb Slontmobe fittb üerfchloffat. ©ie öffnet
bie ©hür sunt © cl) f a fg i 11t 111 e r. 3hr üvftou ©Blieb fällt
auf gtuei Photographien, melche auf beut flacht«
tifchdiat aufgeftetlt fittb. eittc berfelbett, noch gait3
nett, ftcllt ©Bertha bar, ftral)latb itt 3tigcitbfd)önl)eit,
itt ihrem fttappat, ntoberttett Stleibe; eitt eleganter
plüfdprahiitctt umgibt bas ©Bilb. Unb battebat, in
einem ocrbogcitat, macHigat fJcetallrahntat, üerblapt
ttttb nüchtern itt ber altiuobifchat Slleibcr« ttttb Shaar«
trad)t, ihre eigene Photographie, ©iefelbc ftelpt ba,
als fei fie nur aus mitleibiger ©emohitheit gebttlbet;
mie feiten mag feilt ©Blieb barattf fallen, l)öd)fteuS
einmal itt gcriitgfchäpiger ©Bergleirfjttttg gleitet er üott
©Berthas gläitsettbem ©Silbe 31t beut ihren hinüber,
eilte plöplichc Schmäche ttttb fJlattigfeit fontntt über
fie, ©hrättat bringen ihr itt bie fingen, fie fept fid)
auf bat Stuhl bor beut ©Bett, ©as alfo mar bie
©ufatttte, bie er geliebt hat! Sic beult fept üöllig
Har, üor ihrem ©Mief haben fiel) bie bitttfleit ©dileier
gttrürfgegogett. 3ater fJcoiueut, itt melchcnt fie feilte
spattb abmics, fteht beutlich üor ihrem ©eifte. ©a=
ntalS hat fie ihr BebatSglücf geopfert, unt baS feilte
gtt retten, ttttb heute — maS mill fie thittt? fJïit
éittfepeu bliebt fie unt fiel). Sie ift itt biefc flätttne
gebritugat, unt ihn ttttb fid) 31t töten! ltitb martttn?
©Beil er nod) einmal eitt offenes ©hör sunt ©litcf
gefuitbat I;ot — tteitt, nicht bcshalb: meil er fie
reist, üerfolgt, befdjimpft ©Bcfdjimpft — Sie
legt bie spattb an bie ©tint. 3a, jette ©Borte bttrebs
Ofenrohr — aber baS ift ja Uttfinit; mie follte
©eorgS Stimme itt ba§ Ofenrohr gelangt fein?
Uttb plöplid) ftöhttt fie laut auf ttttb bridft üor ber
©Bettlabe sttfantmat.

Sic ift mahttfiititig! ©0, gerabc fo fing eS bei
ihrer fJhtttcr ait; biefe 3bcat üott Verfolgung, biefe
©erättfdje — „®cl)ürShallitciitatioiten" nannte ber
Bltgt eS bantalS — mechfelten mit lichten fJlontcittat,
bis jener attfcplidfe ©obfnd)tSattfall auSbrad). fiber
fo meit ift es ja noch nicht mit ihr! flod) üerntag
fie fid) geitmeife auf fid) fclber 31t befimtat, ttod) hot
fie bie freie Verfügung über ilpr Sdjicffal. fltd)t
bie Spattb beS ©eliebten foil fid) mit ber ©hat be=

flccfat, bie fie allein aus bcr ©eloalt beS grattfatit«
ftat ©efchicfS befreien fatttt; nur fie felbft barf h'cr
eingreifen — rafdj, folattge fie noch bie sperritt
ihrer Spattblttngat ift! ©er gttäbige ©ott, ber noch
einmal, ttod) int redjten Blttgcttblirf ihr Bichl auf«
flaclent lieft, fegttc ©eorgS gtoeite Siebe — lange
genug hat er au ber erfteit gefranft!

fjtit ettcrgic baS ©Beben ihrer ©lieber beherr«
fdjcttb, erhebt fie fid), ttttb ein fdmelter ©Btict über«
fliegt bett fîatttn. ©icfeS längliche Gtiti bort auf
beut ©oilettentifd) — mit uttfidperer Spattb öffnet fie
eS uttb nimmt eitt flaficrmeffcr Ipcrfor. Sie ftellt
bie Santpc auf bie fJlarmorplattc üor bett Spiegel,
entblöpt ihren SpalS ttttb ftubiert bie bläulichen
Blbertt, bie ait bent abgemagerten Spalfe beutlich
fidptbar entlang laufen. Gilten flttgcnblicl ttod) fteht
fie betocgnttgSloS itt bett Blnblirf ifprcS Spiegel«
bilbcS üerfttnlen — battit hc&t fie mit fiefperer
©Bemegttttg baS fflcffer; eitt ©ntcf

„©ufatttte — ©ufatttte — groper ©ott!"
©Bie fröhlich mar er bie ©reppe hittaufgefprungett,

mit meld)' glürflidpettt@efid)te itt fein3tmttter getreten!
3ebe fJüitute, bie iljtt üott ©Bertha trennt, ift üergeubet ;

fdpelntifd) bel)nen fid) bie Blugeitblirfc bis gttr ttttge«
bulbig ermatteten ©tunbe beS ©BeifamntcttfeinS. Uttb
nun ber eintritt itt baS geöffnete, erhellte ©dplaf«
Sttnmer! fJtit einem uttterbrücHen ©dprei beugt er
fid) über bie neben bem ©Bette ntebergefunfette ©e=

ftalt. „©ufatttte, metttt ©u noch rebett Eanttft — nur
citt einsigcS S3iort!"

„©eorg," flüftert fie mit lepicr Blnftrenguttg,
„®u bift ©eines VerfpredpcttS lebig — id) bitt auf
bcr 3;lud)t — üor bem SBahnfinn." ©aS lepte,
maS fie cmpfiitbet, fittb feilte ©fpränett, bie attf ilpre
Stinte ttieberfaUcit.

(Bin tisv Xisbt.
So bu citt HPort ber £iebe pafi,
tterfdjliep es nid]t im Ipcrsett;
Bricp es als Blütenstoeig nom Ptft
§ur Kühlung bittrer Schmersett.

£ap es als ^riebenshaud) fofort
Don betttem îtînnbe fliegen,
©leid; Ipttmatsrup, gleidj !Tïuttern)ort
ÎDirb es ben ÏDanbrer griigett.
<Es ift bie IDelt bes tpaffcs coli,
(Es bluten rings bie JDunben :
(Ein IDort, bas aus betn Epcrsert quoll,
ÏTÎacht ittand; ein lper3 gefunbett.

Drum fo ein IDort ber £ieb' bu haft,
Spridj's aus — lag £ieb' es werben —
llnb gnbet's nirgenbs Buh uttb Kaft —
Dit madjt es leidjt bas Sterben.

Sruttalb.
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der meinen. „Niein gnädiges Fräulein," ergriff ich

wieder das Wort, „soll ich Ihnen mit einer
Unterhaltung über daS Wetter aufwarten, oder mit einem
Speech über die neuesten Bombenattentate'S" Sie
sah ans und zwei goldigbraune Augen schauten mich

prüfend an. „Muff man sich denn unterhalten S"

fragte sie schelmisch. Ich fühlte mich geschlagen.

„Müssen — nein, gnädiges Fräulein," sagte ich

demütig: „aber es ist so steif, wenn man wie zwei
Automaten dasitzt." Sie schwieg beharrlich. Ich
änderte den Ton: „Fürchten gnädiges Fräulein den

Luftzug? Soll ich das Fenster rechter Hand cr-
gebenst schließen?" „Nein, nein, behüte!" sagte sie

jetzt lebhaft, „ich liebe den Luftzug, und mag das
Steife und Banale gar nicht!" - Ihre Bemerkung
gab mir willkommenen Anlast zu einer Satire ans
die Konvenienzen, und wir waren bald in einem
animierten Gespräch. Sie hatte etwas Sicheres,
Ungezwungenes in Haltung und Sprechweise, ich verlor
meine HanSwurstlaunc und plauderte allmählich über
immer ernstere Themata. Ecie sprach über die Stellung

der Frau in einer Kleinstadt; ich schilderte die

Vorteile der Grvffstadt für dieselben. Ich skizzierte
die Damen an der Sorbonne, die zahlreichen
Malerinnen und andere solide Frauen, die sich ihr
Brot verdienen, ohne daff man sie anders behandelt,
als Damen gewohnt sind. Wir nahmen die Franen-
frage durch und sie zeigte sich belesen und gewandt.
Dann kamen wir ans Litteratur zu sprechen ^ ich

hatte immer hinter den Büchern gesessen, zu allen
Feiten - - und ihren Augen sah man an, daff sie

stets mit Begeisterung gelesen hatte. So unterhielten
wir uns, bis der Postwagen mit einem kräftigen
Nuck anhielt und wir zum Aussteigen genötigt wurden.

Wir nahmen in dem Dorfwirtshause eine
Erfrischung und wurden dann für die weitere Fahrt
in einen offenen Beiwagen gepackt. Hier konnten
wir nun die Blicke weit in das Tal und ans die

Anhöhen schweifen lassen. Die Sonne hatte sich

inzwischen nach und nach von ihren Verhüllungen
befreit und die goldenen Strahlen huschten keck über
das Braunhaar meiner Reisegefährtin. Wir sprachen
nicht viel und besahen uns mehr die Gegend. Uebcrall
grüne Weiden, gefällig aussehende Häuschen, hin
und wieder etwas Wald mit moosbewachsenen Steinen.
Kühe und Geisten liefen über den Weg, die Leute
grüßten uns freundlich und daS Idyll vervollständigend,

blies ein „Knabe" das „Alphorn" — das
aber etwas eigentümliche Töne hervorzauberte nnd
mein Gehör empfindlich beleidigte. Es klang wie
Sliergcbrnll. Meine Gefährtin lachte über meine
Grimasse und warf dem Kleinen ein Geldstück zu.
„Säst nicht gar schön!" rief sie. Der Bube grinste
und als er nun auch von mir seinen Tribut
zugeworfen bekam, machte er einen hohen Lnftsprnng.
Der Weg zog sich jetzt in Windungen bergan, wir
stiegen aus und ich war ordentlich froh, meine
Extremitäten recken und strecken zu können. Auch meine
kleine Kameradin lebte förmlich auf. „Hier ist schon

Gebirgsluft," sagte sie fröhlich, „und dieser
Thymianduft, den ich liebe!" Sie lief bald hier hin,
bald dorthin, pflückte einen Strauß Wiesenblumen,
bewunderte das Wäldchen mit seinen malerisch
daliegenden Felsblöcken nnd plauderte von den uns
bevorstehenden Genüssen. Zufällig hatte sie dasselbe
Hotel gewählt, das mir meine Freunde angeraten.
Ich erfuhr, daff sie ihren Onkel in K. treffen werde,
der die Gegend bereits rekognosziert habe. Die
Sonne begann jetzt immer glutvollere Strahlen
herabzusenden, wir bestiegen zum letztenmal das
Gefährt und langten in einer Viertelstunde an unserm
Bestimmungsort an. Vor dem Hotel standen Leute,
ein breitschultriger Herr mit blondem Bonlangcrbart
kam hcrangerannt und hob meine Begleiterin aus
dem Wagen, indem er sie herzlich umarmte. Ich
sah ihn etwas verdutzt an: ich hatte mir einen alten
Reiseonkel mit obligater Glatze und gutmütigem
Gesicht vorgestellt. Statt dessen blickten mich ans einem
seinen blassen Antlitz ein blaues Augenpaar prüfend
nnd kritisch musternd an nnd mit kurzen höflichen«
Worten drückte er seinen Dank für meine Fürsorge
gegen seine Nichte aus. Diese sah mich schalkhaft

an und reichte mir die Hand. „Zu danken brauche
ich Ihnen wohl nicht, das ist selbstverständlich,"
sagte sie, „Sie haben mir meine Reise zu einer
angenehmen Erinnerung gemacht." Dann schritt sie

dem Hause zu und flog leichtsüffig die Treppen hinauf.

Es blieb nicht mehr viel Zeit zum Diner übrig.
Ich machte mit einer, meine Person am meisten
verblüffenden Geschwindigkeit Toilette, nnd brauchte
dazu so viel Wasser, daß ich eine wahre Sündflnt
um mich verbreitete. Das Ergebnis war aber auch

ein vor Sauberkeit glänzendes Spiegelbild, mit
fromm gescheiteltem, möglichst glattem Haar, und
mein Erscheinen im Effsaal erregte sichtlich Aufsehen.
Eine wahre Salve von zündenden Blicken traf mich

von einem der Ncbcntischc — eS waren die Augcn-
paare meiner Pensionsherde. Es blieb mir nichts
anderes übrig, als höflich grüßend zu ihnen zu treten
nnd guten Appetit zu wünschen (was, nebenbei be¬

merkt, gänzlich überflüssig war, sie hieben sämtlich
mit Frenesie in ihre Speisen ein). Dann setzte ich
mich zu Tische. Zu meiner Freude hatte ich den
Platz an der Seite meiner Reisefrenndin. Das erste,
was ich that, war die Ileberreichnng meiner Karte
nnd ich empfing die ihrige. „Erna Braun" stand
darauf. — „Georg Ritter" las sie halblaut ihrem
Onkel vor und wandte sich dann lächelnd zu mir:
„Also der moderne Drachenröter!" neckte sie. DaS
Essen verlief in angenehmster Weise; wir hielten
den fröhlichen Plauderten fest, der sonst nur zwi-
chen länger Bekannten herrscht. Der Onkel, der

sich als Bankier entpuppte, entwickelte nach nnd nach
Humor nnd liest seine Steifheit fallen. Er schien
mir trotz seiner vornehm nachlässigen Halinng eigentlich

ein Spießbürger zu sein, der alles von seinem
kleinen Gesichtskreis ans betrachtete, einen nüchternen

klaren Verstand besaß, vielleicht auch Gefühl
für das Schöne, daS sich ihm ohne Mühe darbot.
Bequemlichkeit, das hörte ich ans den ersten Worten,
war jedenfalls seine Hanpteigenschaft. Die übrigen
Beine waren Dnrchschnittslypcn, die für den neu
Angekommenen nichts Anziehendes boten.

Am Abend spazierte ich ans der Dorfstraffe,
bereit, meine Freunde zu empfangen. Nach längerm
Harren sah ich denn auch von weitem einen
Zweispänner auftauchen: singend nnd jodelnd kamen die
Insassen herangefahrcn. Ich rannte dem Fuhrwerk
entgegen, mit unserm Pfiff sie begrüßend. Ein Hnrra-
geschrci, daff sich die Pferde bäumten, war die
Erwiderung. Der Wagen hielt an, und als Erster
schwang sich der allzeit fidele Maler Erwin, znbe-
nannt der Clown, heraus, mich mit komisch rührender

Gebärde umarmend. Dann folgte unser
„Antinous", der Klavierheld, der seinen Namen mit Recht
trug; denn seine wie in Marmor gemeißelten Züge
hatten eine frappante Aehnlichkeit mit dem Nömer-
kvpfc. Der geistreiche, spvttsüchtige Feuilletonist, den
wir „Saphir" benamst hatten und mein lieber
Freund Armin, der „Cherusker", eine mächtige
Erscheinung, stiegen als letzte herunter. Ich wurde
so geknutscht, daff ich mich gewaltsam den Liebkosungen

- entziehen muffte.

„Nun, Drachcntöter," rief Erwin, „was sagst
Du zu der Perspektive, volle drei Wochen ein
Schlaraffenleben zu führen S Unsinn wollen wir treiben,
daff die Kühe hier anfangen, Mazurka zu tanzen!"

„Clown, ich sehe schon, die Alpenlnft hat Dich
etwas verrückt gemacht," schrie Saphir dazwischen,
„ich meinerseits hoffe, hier.Stofft zu finden!"

„Meinst Du den, der sich um schöne Franen-
fignren drapiert oder den altbekannten Bierstoff,"
parierte Erwin.

Saphir zuckte die Achseln.
(Fortsetzung folgt.)

Die Flucht vor dem Wahnsinn.
Von Leo Hilde».

or acht Uhr wird der Herr schwerlich
heimkommen; er macht dann Toilette, um — nun
Fräulein wissen wohl schon, wie es steht

mit der Direktorstochter, und nun geht der Herr
jeden Abend in die Kirchstraffe —"

„Schon recht, ich warte!" sagt Susanne
ungeduldig, wirft sich in die Sophaccke und schließt
scheinbar die Augen.

Die Alte schüttelt ein wenig den Kopf und blickt
Susanne von der Seite an. Unter den
halbgeschlossenen Lidern hervor beobachtet Susanne jede
Bewegung der Hinausgehenden. Vielleicht will die
Alte sie hier einschließen, um sie ihren Verfolgern
zu überantworten — aber nein, der Schlüssel steckt

von innen, und sobald jene ihn herausziehen will,
wird Susanne sie daran verhindern.

„Darf ich Fräulein eine Tasse Thee bringen?"
fragt die Dienerin, bereits an der Thür.

Susanne lacht spöttisch. „Ich danke, meine
Beste, es würde mir schwerlich wohl bekommen."

Die Alte geht. Oho — Gift! Und bevor Georg
heimkäme, hätte es seine Wirkung gethan. Dies
hieße doch, ihm seine Pläne allzu bereitwillig fördern!
Nervös mit dem Fuße den Teppich schlagend, sitzt

Susanne da, halb wachend, halb träumend; ein
Gewirr von Melodien klingt mißtönend um sie her,
als spielten sechs verschiedene Leierkasten in verschiedenen

Tonarten durch einander. Ihre Augen blicken
um die Wette mit denen des Mädchens von Lille
nach der Thür. Wer weiß, wenn er sie jetzt so

unerwartet vor sich sieht, wird er seine vermeintliche
Neigung zu Bertha als Irrtum erkennen und zu
ihr, seiner einzig wahren, seiner ersten Liebe
zurückkehren. Und wenn nicht — „zusammen leben,
zusammen sterben", so hat er ihr einst den Begriff
der Liebe erklärt. —

Dröhnend schlägt die nahe Turmuhr Halb.
Und plötzlich springt Susanne auf. Daff ein
Revolver in Georgs Besitz ist, weiß sie; aber wo ihn

finden? Sie hebt die Lampe und leuchtet umher,
sie zieht die Tischschnblade auf - nichts. Schreibtisch

nnd Kommode sind verschlossen. Sie öffnet
die Thür zum Schlafzimmer. Ihr erster Blick fällt
auf zwei Photographien, welche ans dem
Nachttischchen aufgestellt sind. Eine derselben, noch ganz
nc», stellt Bertha dar, strahlend in Ingendschönheit,
in ihrem knappen, modernen Kleide; ein eleganter
Plüschrahmen umgibt daS Bild. Und daneben, in
einem verbogenen, wackligen Nietallrahmen, verblafft
und nüchtern in der altmodischen Kleider- nnd Haartracht,

ibre eigene Photographie. Dieselbe steht da,
als sei sie nur ans mitleidiger Gewohnheit geduldet;
wie selten mag sein Blick darauf fallen, höchstens
einmal in geringschätziger Pergleichung gleitet er von
Berthas glänzendem Bilde zu dem ihren hinüber.
Eine plötzliche Schwäche und Mattigkeit kommt liber
sie, Thränen dringen ihr in die Augen, sie setzt sich

ans den Stuhl vor dem Bett. Das also war die
Susanne, die er geliebt hat! Sie denkt jetzt völlig
klar, vor ihrem Blick haben sich die dunklen Schleier
zurückgezogen. Jener Moment, in welchem sie seine
Hand abwies, steht deutlich vor ihrem Geiste.
Damals hat sie ihr Lebensglück geopfert, um das seine
zu retten, nnd heute was will sie thun? Mit
Entsetzen blickt sie um sich. Sie ist in diese Räume
gedrungen, um ihn und sich zu töten! Und warum?
Weil er noch einmal ein offenes Thor zum Glück
gefunden hat — nein, nicht deshalb: weil er sie

reizt, verfolgt, beschimpft! Beschimpft Sie
legt die Hand an die Stirn. Ja, jene Worte dnrchs
Ofenrohr — aber das ist ja Unsinn; wie sollte
Georgs Stimme in das Ofenrohr gelangt sein?
Und plötzlich stöhnt sie laut ans und bricht vor der
Bettlade zusammen.

Sie ist wahnsinnig! So, gerade so sing es bei
ihrer Mutter an; diese Ideen von Verfolgung, diese
Geräusche — „Gchörshallueinationen" nannte der
Arzt es damals — wechselten mit lichten Momenten,
bis jener entsetzliche Tobsuchtsanfall ansbrach. Aber
so weit ist es ja noch nicht mit ihr! Noch vermag
sie sich zeitweise auf sich selber zu besinnen, noch hat
sie die freie Verfügung über ihr Schicksal. Nicht
die Hand des Geliebten soll sich mit der That
beflecken, die sie allein ans der Gewalt des gransamsten

Geschicks befreien kann; nur sie selbst darf hier
eingreifen — rasch, solange sie noch die Herrin
ihrer Handlungen ist! Der gnädige Gott, der noch
einmal, noch im rechten Augenblick ihr Licht
aufflackern ließ, segne Georgs zweite Liebe — lange
genug hat er an der ersten gekrankt!

Mit Energie das Beben ihrer Glieder beherrschend,

erbebt sie sich, und ein schneller Blick überfliegt

den Raum. Dieses längliche Etui dort ans
dem Toilettentisch — mit unsicherer Hand öffnet sie
es und nimmt ein Rasiermesser hervor. Sie stellt
die Lampe auf die Marmorplatte vor den Spiegel,
entblößt ihren Hals nnd studiert die bläulichen
Adern, die an dem abgemagerten Halse deutlich
sichtbar entlang laufen. Einen Augenblick noch steht
sie bewegungslos in den Anblick ihres Spiegelbildes

versunken — dann hebt sie mit sicherer
Bewegung das Messer; ein Druck

„Susanne — Susanne — großer Gott!"
Wie fröhlich war er die Treppe hinaufgesprungen,

mit welch' glücklichem Gesichte in sein Zimmer getreten!
Jede Minute, die ihn von Bertha trennt, ist vergeudet;
schelmisch dehnen sich die Augenblicke bis zur
ungeduldig erwarteten Stunde des Beisammenseins, lind
nun der Eintritt in das geöffnete, erhellte
Schlafzimmer! Mit einem unterdrückten Schrei beugt er
sich über die neben dem Bette niedergesunkene
Gestalt. „Susanne, wenn Du noch reden kannst — nur
ein einziges Wort!"

„Georg," flüstert sie mit letzter Anstrengung,
„Du bist Deines Versprechens ledig — ich bin ans
der Flucht — vor dem Wahnsinn." Das letzte,
was sie empfindet, sind seine Thränen, die auf ihre
Stirne niederfallen.

Ein Work der Liebe.
So du ein Wort der Liebe hast,
verschließ es nicht im Herzen;
Brich es als Blütenzmeig vom Ast
Zur Kühlung bittrer Schmerzen.

Laß es als Friedenshauch sofort
von deinem Munde fließen,
Gleich Heimatgruß, gleich Mutterwort
Wird es den Wandrer grüßen.

Es ist die Welt des Hasses voll,
Es bluten rings die Wunden:
Ein Wort, das aus dem Herzen quoll,
Macht manch ein Herz gesunden.

Drum so ein Wort der Lieb' du hast,
Sprich's aus — laß Lieb' es werben —
Und findet's nirgends Ruh und Rast —
Dir macht es leicht das Sterben.

F. Brunald.

Buchdruckerei Wirth A^-G., St. Gallen. Beilage „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 7.
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C£itt Brletl über bas ïranrttjïaïitum.
Sßrofeffor 3J}aï SUÎiitfet in Djforb äußert fid) über

Das grauenftubium toie folgt:
„3d) toar frütjer ein cntfd)iebener geittb bes 3-rauen=

fiubiutnS," äußerte fid) ber berühmte ©elcßrte einem
SntcrDietoer gegenüber, „jeßt aber bin id) befeßrt unb
balte c8 für eine ber größten ©rrungenfd)aften utiferer
3eit. Xi)a!fäd)[id) ift eS ein Vergnügen, bic jungen
SFtäbdjcn beim ©tubieren ju feßen. 3unge HRänner ar=
beiteu fo tocitig fie föuneit, junge Biübdjen fo biet fie
fönnett, ja meift fogar 31t biet. Slußerbem ift itjre 21rt
31t lernen ftjftematifdjer unb ifjr Können bnljer grünb=
lieber. 3d) tbünfd)te, bic Söiättner toiitben in fid) geben
unb bon bett Süläbdjett lernen — toie man lernt."

I Zurückgesetze SeidenstoffeJ
mit Rabatt, sowie neueste farbige lind schwarze Seidenstoffe
jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit

und Solidität. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.
Welche Farben wünscheh Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., mSSSSS«. Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten. (495

Neueste Badekleiderstoffe pr. Meter 45 Cts.
sowie grösste Auswahlen modernster Kleider-BIonsen u. Japon-
Stoffe, von 28 Cts. an bis hochelegantesten Modestoffen zartester
Sommer-Gewebe in Batiste, Mousseline, Tiqué, Cote de cheval
Etamines in weiss, cream und grossem Farbenreichtum von
15 Cts. an liefern franko ins Haus meterweise [270

OETTINGER & Co., ZÜRICH.
Muster bereitwilligst. — Modebilder gratis.

Brtefkaflfen ber Refraktion.
'grau g>. $. in <£. 2Bir ftellen große 3tt»utungeti

an unfere Slrbeitsfraft ; Sie aber leiften bejüglid) Sln=

forbcruitgen an unfere 2eiftutigSfäl)igfeit ttod) biet mebr.
©ie flellcn vuttb unb nett neun gragen sur 2Seröffent=
lidjung, bon betten bier burd) Korref'pottbcns mit gad)=
leuten erörtert unb brei auf prioatem 2Bege brieflid) er=

lebigt iuerben miiffett. Slebftbem toüttfdjen ©ie bon uns
einen Slusgug bon Slbreffen gutfituierter Seferinnen in
beftimmten £rtfd)aften, um bort ^rofpette für ein £aar=
bcrjiiugungSmittel fenben 3U tonnen. 2)a8 ißerfönlicbe
follte in ben näd)ften Sagen erlebigt fein, bas im @pred)=
faal 31t bcanttoortenbe itnbcbingt in tiäcbfter Jtummer.
©ie fdjreiben aus ber ©omuterfrifd)e, toeil ©ie bort
über oiel freie 3eit berfügett. SBir fdjreiben bieS als
@d)tuß unferes ununterbrod)enen Xagetoerfes morgens
jur 3e't ber Dämmerung, too bas nod) unter allen Unt»
ftäitben abjutoictelnbe ißettfutn uns nidjt erlaubt, 3f)nett
nod) ettoas toeiiereS 3U fagen als bas: SBir baben 3t)re

Allgemeine Schwäche.
203] Herr Dr. RosenFeld in Berlin schreibt:
„Bei einem sehr herabgekommenen Patienten, der
lange Zeit verschiedene Eisenpräparate ohne irgend
welche Besserung angewandt, habe ich Dr. Hommel's
Hämatogen mit so gutem Erfolge gebraucht, dass nach
der ersten Flasche der Appetit, welcher ganz
darniederlag, und der Kräftezustand sich merklich besserten.

Namentlich hob der Kranke den angenehmen
Geschmack des Präparates sehr hervor. Nach der
zweiten Flasche waren die Kräfte bereits*
so weit gehoben, dass er seinem Berufe,
dem er sich seit langer Zeit hatte entziehen
müssen, wieder vorstehen konnte." Depots
in allen Apotheken.

Stbreffe in unferett Slbonnentenliften fließt bergeidjnet ge=

funben. 2Bir bitten baßer um 3ßie Segitimation.
Hausfrau in <Ö. ®ie burd) ©auceflecfen oerän=

berte garbe beS RleibcßenS toirb bureß Betupfen mit
einer SDlifcßitng Don ein STeil ©alntiafgeift mit gtbölf
ïeiten SBaffer toieber îiergeftellt. 3ft planlofes Ber=
[ueßett Don allen möglichen glecfDertilgungSmitteln 6e=

reits Dornngegangcit, fo ift bie @id)erl)eit ber Sßirfuttg
beeinträchtigt.

§errn §. in §. ®ie Statfdßfucßt ift ein liehet,
bas fo toenig geheim gehalten toerbett fann, toie ber

fguften. ®ie gefettfchaftliche Unterhaltung gibt 3ßnett
reichlichen Slnlaß 31U Bnifurtg auf biefen geljler. 3m
übrigen ntüffen ©ie nicht Dergeffen, baß es auch genug
SKänner gibt, bie mit befonberm Beßagen an einer
Klatfcßerei teilnehmen.

„3. SP." $aS ©efragte toirb nächftenS sur 5fkü=
fun g gelangen. 3üre SluSfnßtuttgen hohen toir mit 3"=
tereffe gelefen unb toir toiinfdjten lebhaft, meljr 3eit 3U

haben, um eingehenb barauf ertoibern 3U fönnen. 2Bie
boeß ein unb biefelbe ©adje, Don Derfcßiebenen ©tanb=
punften aus gefeßen, fo anbers fid) barftettt I — Unfere
fachliche grage ßat in3toifd)en hefte ©rlebiguttg gefunben.
§aben ©ie Diel $anf für 3ßre BereittoiEigfeit.

^erfdjiebme. SBeitere Ülnttoorten mußten Der=

feßobett »erben. SBir bitten bie freunblichen fforrefpon=
bentinnen um freunblidje ©cbulb.

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste
Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [450

E. SPINNER & Cie. mittlere Bshnhofstrasse 46
ZÜRICH

Gegründet 1825 Muster franko

MAGGIsSVPPtH"ua
sind besser als alle anderen, um in wenigen Minuten mit leichter Mühe und auf billigstem Wege, mit Wasser allein oder mit etwas Fleischbrühe, ebenso kräftige
als leicht verdauliche, gesunde Suppen jeder Art herzustellen. —'Auch in einzelnen Täfelchen à 10 Rappen für* 2 gute Portionen in allen Spezerei- und Delikatess-
Geschäfteu zu bekommen.

_
[20

Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.

HORS CONCOURS WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889. - GRAND PRIX: INTERNATIONALE AUSSTELLUNG LYON 1894.

Hotel iiûd Soolhd Drei König
s ^ Rheinfelden. m '

Schöne Lage. — Massige Preise. — Prospekte gratis.
R. Kaienbach, Besitzer.

SJ Poststunden von Olivu-.
£3 Saison vom 1. Juni bis Mitte September.

Jod- und Phosphorsänrehal tiger Eisensäuerling. Wirksam

gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmut, Skrofulöse, Störungen
im Wachstum. Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten und ärztlichen
Berichten ist gerne bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Bothenbrnnner Mineralwassers
befindet sich bei Gnjer & Co., Marktgasse, Zürich. (H 491 ch) [483

1000 m ü.M. Luftkurort Andeer.
Graubünden

Pension Beverin.
Prachtvolle freie Lage nahe bei Tannen- und Lärchenwäldern. Ausgezeichnetes

Quellwasser. Schöne Zimmer. Gute Bedienung. Mässige Preise. Prospekt
franko und gratis. (H 660 Ch) [587 B. Coray.

Renommiertes, btlrgerUches Haus, in schöner Lage am Rhein, mit den
besten Einrichtungen und sehr massigen Pensions- u. Passanten-Preisen. Auskunft
bereitwilligst und angelegentlichtst empfohlen von der

582] Eigentümerin: Witwe Erny, zum Schiff'.

in Muri (Aargau).
Pensionspreis (Zimmer Inbegriffen) 4'/n—S'/s Fr.

Für Familien nach Abkommen.
Muri empfiehlt sich ganz besonders durch seine schöne, freundliche Lage

mit herrlichen Spaziergängen, durch seine reine, gesunde Luft und vorzügliches
Wasser. (H1679 Q)

Die Bäder sind für Frühjahrs- und Herbstkuren ganz neu eingerichtet.
Knrarzt : Dr. B. Nietlispach.

Das ganze Jahr frische Bachforellen.
Freundliche Aufnahme und gute Verpflegung zusichernd, empfiehlt sich

471] A. GlaseivZillig.

TöchteivPensionat

75 Lavaterstrasse — Zlirich-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H 3018 Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fräulein Schreiber.

Luftkurort Ohurwaldeu, Graubiindeu.
Hotel Weiss Kreuz

1370 m ii. M.
Pension.

Ruhiger Landaufenthalt, nahe Tannenwaldungen. Garten. Telephon. Gute
Küche, vorzügl. Veltlinerweine. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4.— bis Fr. 5.—.
576] (H 637 Ch) I1. Margreth-Simeon.

1000 m.ü.m. Kurhaus Fidppi^-Kiilm iooom.ü.m.
Station Fideris IMII lIClUo I lUul lo lYUIIII LinieLandquart-Davos
469] Offen gehalten vom SO. Mai an. (H451Ch)

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst kaum 30 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holzbau. 25 vorzügliche Betten. Gute Küche.
Reelle alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis, je nach Zimmer,
Fr. 4.50 bis 5.50. Es empfiehlt sich der Besitzer: H. Meier-Ruffher.

^ahiraboTq
im Entlebuch (Luzern)

(H 950 Lz) 1425 Meter über Meer. [473

Eröffnet vom 10. Juni bis 20. September.

Berühmtealkalische Schwefel- u. leichtereEisenquelle
und klimatischer Kurort I. Ranges.
Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Rachenkatarrhen, Krankheiten

des Magens und Darmes, Blasenkatarrhen etc. etc.
Knrarzt: Dr. Miniat ans Bern.

Komfortabel eingerichtetes, heizbares Haus, geräumiger Speisesaal,
Lesesaal, Damensaal, Café und Billard, Kegelbahn etc. — Prächtige Fernsicht;

Tannenwaldungen. Ausgangspunkt für Gebirgstouren, wie Feuerstein,

Schafmatt etc. Stark von Schweizern besucht. Tägliche
Fahrpostverbindung mit Entlebuch. Postund Telegrapliim Hause.
Privatfuhrwerke in Entlebuch. — Pensionspreise : Juni und September Fr. 5 bis 7;
Juli u.August Fr. 6 bis 8, inklusive Zimmer. — Arrangements f. Familien. Für
Juli u. August Zimmerbestellung empfohlen. Prospekte und weitere
Auskunft erteilt ])er Gérant: FR. DOLDER, jnn.

St. Gallen Beilage zu Nr. 29 der Schweizer Frauen-Zeitung 2;. Iuli i«9s

Ein Urteil über das Frauenstudium.
Professor Max Müller in Oxford äußert sich über

das Frauenstudium wie folgt:
„Ich war früher ein entschiedener Feind des Frauen-

studiunis," äußerte sich der berühmte Gelehrte einem
Interviewer gegenüber, „jetzt aber bin ich bekehrt und
halte es für eine der größten Grrungenschaften unserer
Zeit. Thalsächlich ist es ein Vergnügen, die jungen
Mädchen beim Studieren zu sehen. Junge Männer
arbeiten so wenig sie können, junge Mädchen so viel sie

können, ja meist sogar zu viel. Außerdem ist ihre Art
zu lernen systematischer und ihr Können daher gründlicher.

Ich wünschte, die Männer würden in sich gehen
und von den Mädchen lernen — wie man lernt."

î /uriioliAosst^s LstâsnstoSs^

àlt Kl-ieà H eie., ^à.và. àict,
külliAl. 8p»ui8vds lloüiefvrantell. (495

Neueste ksâsltleiàstoffô pp. Il/Ieter 45 Kt8.
sowie ssàste ànwudleQ moäernstel' XIei(iel'iîl0ll80ll n. .Ililwu-
stotl'o, von 28 ì^ts. îìll dis doeìioie^untesteu )IotIe8tvtl'vN Xiìl tester
80mmer-tIenede in tîlvtiste, Mousseline, I'i<iuv, (!ote de eìieval

or-i K c?o, /ükilil

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. T. in L. Wir stellen große Zumutungen

an unsere Arbeitskraft; Sie aber leisten bezüglich
Anforderungen an unsere Leistungsfähigkeit noch viel mehr.
Sie stellen rund und nett neun Fragen zur Veröffentlichung,

von denen vier durch Korrespondenz mit
Fachleuten erörtert und drei auf privatem Wege brieflich
erledigt werden müssen. Nebstdem wünschen Sie von uns
einen Auszug von Adressen gutsituierter Leserinnen in
bestimmte» Ortschaften, um dort Prospekte für ein Haar-
verjüngungsmittel senden zu können. Das Persönliche
sollte in den nächsten Tagen erledigt sein, das im Sprechfaul

zu beantwortende unbedingt in nächster Nummer.
Sie schreiben aus der Sommerfrische, weil Sie dort
über viel freie Zeit verfügen. Wir schreiben dies als
Schluß unseres ununterbrochenen Tagewerkes morgens
zur Zeit der Dämmerung, wo das noch unter allen
Umständen abzuwickelnde Pensum uns nicht erlaubt, Ihnen
noch etwas weiteres zu sagen als das: Wir haben Ihre

^llASliiàs 8eàâà.
2U3s Rerr »r. »»««»Peldi i» »«rlln sebreidt:
„Lei einem ssbr berabgekoinmenen Patienten, der
lange Zeit versebisclsns klisenpräparats obns irgend
weleke Besserung angewandt, trabe ietr Dr. Rommel's
Ilänratogen mit so gutem klrkolgs gsbrauobt, dass nacb
der ersten plasebs der Appetit, welelrsr ganz dar-
nisderlag, und der kräkts/ustand sieb msrklicb besser-
ten. àmentiieb bod der kranke den angsnsbrnsn
kescbmack des Präparates sebr bervor. «tvr
»wvitvu plasvli« w»rv» «II« »rttkt« t»«r«1ts
s« weit «I»«» «r »«rnk«,
«I«»> vr siel» svit iü«»t Iintt«
i»i>s«i«n, «i«di«r v«r»t«I»v» Iiount«. ' Depots
in allen Apotbeken.

Adresse in unseren Abonnentenlisten nicht verzeichnet
gefunden. Wir bitten daher um Ihre Legitimation.

Kausfrau in Ä. Die durch Sauceflecken veränderte

Farbe des Kleidchens wird durch Betupfen mit
einer Mischung von ein Teil Salmiakgeist mit zwölf
Teilen Wasser wieder hergestellt. Ist planloses
Versuchen von allen möglichen Fleckvertilgungsmitteln
bereits vorangegangen, so ist die Sicherheit der Wirkung
beeinträchtigt.

Herrn G. H. in S. Die Klatschsucht ist ein Uebel,
das so wenig geheim gehalten werden kann, wie der

Husten. Die gesellschaftliche Unterhaltung gibt Ihnen
reichlichen Anlaß zur Prüfung auf diesen Fehler. Im
übrigen müssen Sie nicht vergessen, daß es auch genug
Männer gibt, die mit besonderrn Behagen an einer
Klatscherei teilnehmen.

„I. W." Das Gefragte wird nächstens zur Prüfung

gelangen. Ihre Ausführungen haben wir mit
Interesse gelesen und wir wünschten lebhaft, mehr Zeit zu
haben, um eingehend darauf erwidern zu können. Wie
doch ein und dieselbe Sache, von verschiedenen
Standpunkten aus gesehen, so anders sich darstellt! — Unsere
fachliche Frage hat inzwischen beste Erledigung gefunden.
Haben Sie viel Dank für Ihre Bereitwilligkeit.

An verschiedene. Weitere Antworten mußten
verschoben werden. Wir bitten die freundlichen Korrespondentinnen

um freundliche Geduld.

8àm Leiàtâ
végétal Färbung, anerkannt beste und scbönsts
Fabrikate, versenden 2n Fabrikpreisen s459

t. 8s>IMN à vie. AW
Ltssriinâst 132S blnstsr krnnkco

sind besser als alle anderen, um in wenigen klinuten mit leicbtsr klübs und auk billigstem Wegs, mit Wasser allein oder mit etwas pleisebdrübe, ebenso kräktige
als leiebt verdaulicbs, gesunde Suppen jeder Art bsraustellen. —'Aucb in einzelnen lakslobeu à l9 klappen kür,'2 gute Portionen in allen Sp02srsi- und Dslikatsss-
Ksscbäktsn/u bekommen.

^
s29

klaggis Luppenrollen sind, dank ibrer Vor/üglickkeit, ^um täglieben üsbraucbsartiksl geworden; — neusstens wird nun von versebisdenen Leiten der Ver-
sucb gemacbt, minderwertige Rackabmungsn davon in den Handel ?u bringen, — man verlange dsskalb ausdrücklieb »»Kgl« Si»pz»«»r»II«».

WpbIAV88IpbDUk1k PARI8 1339. - MIMHAIioHADkl AV88ixlDDUHK DVM 1394.

jlotkl llllâ 5oo1bcìâ Drei Wig
I^iveintelcien. ^ "

Lc-Köns — VVlâssigS Ursiss. — Brospàts graìis.
XAlsàà, kàr.

KZ Lsisoir vorn 1. .Irriri dis IVlitts Ssptsirrdsr. 8l^-
P<»«I- inxl 1't,»»«y»ti»r>>!>»ret>>»I ilxcor »in«nsàn«,i»1iiig. Wirk

sam gegen Verdauungsbesebwerden, klutarmut, Lkrokuloss, Störungen
im Wacbstum. Zur Auskunkt, Zusendung von Prospekten und àtliobsn
Lsrioktsn ist gerne bereit die dortige virektio».

Die Kensralniederlags des It»ti>«nl»r»»n«r A»nvr»1w»ss>«rs ds-
ündst sieb bei <»»4er «k <«., klarktgasss, Vitriol,. sR 491 eb) s483

IWinü.^. l.uàl'lll'i iìllllLkl'. kfaukiinlien

Rsusiort LsvSrirt.
pracbtvolle kreis Dags nabs bei Pannen- und Darebenwäldsrn. ktusge^siek-

nstes sZusIlwasser. Lcböne Zimmer. Kuts Lsdienung. Nässigs preise. Prospekt
kranko und gratis. jU 669 klb) s587 ». t

Renommiertes, bilrgerUebes Raus, in seköoer Dags am Rbein, mit den
besten Linriobtungen und sebr massigen pensions- u. passantsn-prvisen. àskunkt
bereitwilligst und angelsgsntliebtst smpkoblen von der

S82j LiZentüworiu : VVitwk ürnz, /um Zulu ff.

à lVlrrr i
Osrrsloirspreis s^irrrirrsr lirdsgriktsrr) 4hü—Rr.

?>tr 4»n>iIIe» „»ei, VI»It»ii>»rei>.
àri empüeklt sieb gaim besonders durob seine scböne, krsundlioks Dags

mit ksrrlicben Lpa^isrgängsn, durck seine reine, gesunde Dukt und vor/üglicbes
Wasser. sR 1679 U

vie Lader sind kür prübjabrs- und Lsrbstkuren ganz neu eingsriebtst.
»nrsrzit: I>r. ». >letli<«,»»< !>.

Oas gan^e llakr krisebe LaebkoreUen.
prsundlicke àknabme und gute Verpllegung /usicbernd, emplieblt sieb

471s ^4. QlâSSr^^illiA.

7ä lbavaterstrasss — lkürieli-lklnge — Davaterstrasse 76.
Kewissenbakter, pünktlicber Unterriebt in sàmtlieksn päcbsrn weibliober Land-

arbeit in künstlerisvder und praktiseber Rlnsiebt, naob neuester dletbode.
Wabl der päebsr krsigsstellt. Nonatliobs Kurse. (U3<Z18Z) s691

Prospekts der Lebuls und des Pensionates kostsnkrei durek die Vorstebsrin.
rrà»I«1i» ^»« Iirelber.

lâurvrt (!i»irìV!ìIàli, krNbNàii.
Weiss Krsu?

IS7« », it. I».
tension.

Lubigsr Uandauksntbalt, nabe PannenWaldungen. Karten, pslepbon. Kuts
küebs, vor^ügl. Veltlinerweine. Pensionspreis mit /immer Pr. 4.— bis Pr. 6.—.
576s sU 637 Kb) ti-S-i,

1999 KI ü N 1999 KI ü KI
Ltation Pideris iVUI llaUS I Itlvl IQ lVUIIIi UinieUandczuart-vavos
469s <>tt» >> t> ,> > <>,»> SO. lkl»! !>>,. (U451kb)

Uuktkur, klilebkur, Lader, Piderissr klineralwasssr in tägliob krisober Püllung.
(Zueile selbst kaum 39 Klinutsn entkernt. Ligsnsr Weg in die naben Waldungen.
Prsundliebs /immer in massivem Lolabau. 25 vor/üglicbs Letten. Kute küebs.
Reelle alte Veltlinerweine. ttukmerksame Bedienung. Pensionspreis, je naeb /immer,
Pr. 4.59 bis 5.59. kl s emplieblt sieb der Besitzer : ». ?I«i«r»»uNn«r.

irri LuîlskuOli (I^u2srii)
(R 959 b/) 1425 Kletsr über KIser. s473

Wffllvt vom w. àni à 2V. 8«ptomd«r.

Lsrükilillsktlklêtlisoks Lokivsksl- u. IsiokbsrsBissucsiiSlIs
uiiä I.
àusserordsntlieke Lrkolgs bei ckroniseksn kaebenkatarrbsn, krank-

bsiten des klagens und Oarmes, Llasenkatarrben ete. sie.
»arnr-t: Itr. 1li»i»i »nn »er»,

komkortabel eingsrioktetss, keiadarss Raus, geräumiger Lpsisesaal,
Ussesaal, vamensaal, Lake und öillard, kegeldabn ete. — präobtigs pern-
siebt; lannenwaldungsn. Ausgangspunkt kür Kebirgstoursn, wie psuer-
stein, Sebakmatt sie. Ltark von Lvbwvisieru desuobt. pü^iiebe pabr-
postverbindnug mitkotlebneb. postnnd peiegrnpbim Rnuse. privat-
kubrwsrke in klnklebuck. — Pensionspreise : lluni und September Pr. 5 bis 7;
lluli u.àgust pr. 6 dis 8, inklusive /immer. — Arrangements k. pamilisn. pür
,1»li n. August /immerdestellnox empkvblen. Prospekte und weitere
Auskunkt erteilt ver K s r a nt: p«. »«I.»»«,
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951 Meter
über Meer. Luftkurort Vattis.

TAMINA

Kanton
St. Gallen.

j 21P
3 Stunden von Ragaz entfernt. Gute Poststrasse. Post und Telegraph.

Waldreiche Gebirgsgegend. Hohe, geschützte Lage; reine Alpenluft. Hübsche
Ausflüge. Aufmerksame Bedienung. Vorzügliche Weine. Pensionspreis von Fr. 3.50
an, Zimmer inbegriffen. Es empfiehlt sich höflichst

Müller-Geisser.
SV Zwei grössere Priratwohnungen, bestehend aus möblierten Wohn-

und hohen, geräumigen Schlafzimmern, ganz für sich abgeschlossen,
Badeeinrichtung, sind mit dem Gasthaus verbunden und werden zu massigem Pensionspreise

vermietet. (H 641 Ch) [583

Neu!
Wichtig für den Haushalt!
îu I Patent- Praktisch!

Bohnen-Entf aserungs-Apparat.
Entfernt bei einmaligem Durchziehen die zähen, ungeniessbaren Fasern

oder Fäden der grünen Bohnen zu gleicher Zeit auf beiden Seiten, sei die Bohne
krumm, gerade, dick oder dünn. Kann von jedem Kinde gehandhabt werden. —
Wird von keinen bis jetzt existierenden Systemen Ubertroffen. [655

— Preis Fr. 10. —. —

Zu beziehen beim Generalvertreter für die Schweiz
Ulrich Krebser, Zürich I.

In Gassen 14 — neben dem „Kropf".

Für trockenes, warmes Wetter empfehle als passendes

Schuh

werk:

Frauen-Lederstiefel,

Frauen-Lastingstiefel,

Elast., viele
Arten, à Fr. 3.80,
5.50, 6.— bis 9.—.

Frauen-Lastingstiefel,

Elast., mit
Vernis galoschiert,
à Fr. 5.30 u. 7.20.

leichte, mit und ohne Vernis-Spitzen, à Fr. 6.50,
7.— und höher.

„ von feinem Chevreau, nur für feine Bedürfnisse,
von Fr. 12.50 bis 20.—.

„ „ nach dem Fuss geschnitten, breite Zehenspitze,
für empfindliche Füsse, à Fr. 7.50, 9.50 bis 12.—.

Frauen-Halbschuhe von Fr. 3.50, 4.—, 5.— und 6.—.

„ „ feinere, von Fr. 7.—, 8.—, 9.— bis (5.—.

„ „ braunes und gelbes Leder, von Fr. 6.—, 7.—,
9.—, 10.-, II.— bis 15.-.

„ „ in grauem und braunem Drilch, à Fr. 4.20, 4.50,
5.70 bis 6.30.

Herren-Halbschuhe, Drilch, solid gearbeitet, von Fr. 5.40 bis 6.—.
Leder, à Fr. 8.—, 10.—, 12.—.

„ „ Leder, ganz feine Arten, von Fr. 13.— bis 17.—.

„ „ in braunem Leder verschiedener Nüancen, feine
Artikel, à II.—, 12.—, 15.— bis 16.50.

Espadrilles, Pantoffeln mit Hanfsohlen, in allen Grössen, billigste
Hauspantoffeln. [565

In Kinder- und Töchter-Schuhwaren brillante Auswahl, bis zu den feinsten
Arten, auch mit breiten Zehenspitzen, zu enorm billigen Preisen.

Emil Bischoff, Brühlgassecke 12, St. Gallen.
Telephon. Telephon.

Frauenarbeitsschule Reutlingen. (Württemberg.)
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Charlotte.

Der nächste Kurs beginnt an der Schule Donnerstag «len 5. September und schliesst Donnerstag den
19. Dezember. Ausbildung in sämtlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens. Im Fache
des Strickens und Handnähens Einübung der Schallenfeldschen (Buhischen) Methode. Unterricht in Buchführung,
kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. Wissenschaftliche Vorträge. Ausser praktischer Ausbildung der Schülerinnen
verfolgt die Anstalt den Zweck der Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. Anfragen und
Anmeldungen sind zu richten an [679

das Vorstelieramt der Frauenarbeitsschule.

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 900 m. ü. M. werden Kurgäste angenommen zum

Pensionspreis von Fr. 3. 50. Iu nächster Nähe prächtige Fichten- und
Tannenwaldung und Mineralbäder. Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge.
Prachtvolle nähere und weitere Spaziergänge. Gute, bürgerliche Küche, reelle
Weine, offenes Bier, Kuh-und Ziegenmilch, freundliche Bedienung. Alle weitere
wünschbare Auskunft erteilt bereitwilligst und empfiehlt sich der Eigentümer

August Schlüpfer, zum Falken,
(H1500 G) Walzeuhauseu (Appenzell A.-Rh.). [634

H. Brupbacher & Sohn, BahiMstr., Zürich

Heureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und

Kinderwäsche.
)as Eleganteste u. Solideste.!

Heureka-Piqué
für Dameiikleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Heureka-Zwirnstoff.
Das Beste fürBetttücher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, tarbig,
für Damenroben,

Kinderkleidchen, Schürzen, Blousen.
Reise und Staubkleider.

Heureka-Stoff, crème,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun Q
blau blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ «430 4-Ü437.

Heureka-Stoffe:
Ehrendiplom : London 1894
Goldene Medaille : Zürich

411) 1894. (H 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

V
Damen-Loden

Muster franko. ^
H. Scherrer

St. Gallen und München.

25jähriger Erfolg!
Erste Preise an Abstellungen. 4—

Dennler Eisenbitter
Intei'laken*

OriginaMacoiis à Fr. 2.-- in allen Apotheken erhältlich. [478

a) mittelgross, für Halberwachsene oder nur Damen
Natnrholz

für 6 Spieler Fr. 12.50

„ 8 „ „ 15.50
b) gross, für Herren und Damen

Natnrholz
für 6 Spieler Fr. 23.—

„ 8 „ „ 25.50

f. poliert

Fr. 19.50

f. poliert
Fr. 25.50

„ 30.-

Franz Carl Weber, Spielwarenliandlung
(H3220Z) mittlere Bahnhofstrasse 62, Zürich. [666

TVen.: Fernseher Neu;
den besten Feldstecher ersetzend, mit
Etui, bequem in der Tasche zu tragen,
versendet per Nachnahme à Fr. 2. 50,
feinere à Fr. 3, feinste à Fr. 4. [661
(H 1433 Lz) Winiger, Luxem.

Magen- und Darmleidende
erhalten auf Verlangen ein
belehrendes Buch, welches
sichere Hülfe gegen chronische
Verschleimung der
Verdauungsorgane nachweist, kostenlos

übersandt von J. J. F. Popp
in Heide (Holstein). [311

N

OS
CO

dein

dir

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge n. Prell-
courant gratia von
bekannter, billigen
— Hemden - Fabrik. •Ii. Meyer, Beiden.

Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Areis

951 Nvtvr
über Nver. Iiiitàrort Vä-ttis.

«»ms
Xiìào

8t. dslleu.
ü

3 Ltunàsn von Lagax entkernt. Lute koststrasse. kost unà Islegrapk. Walà-
rsieke tlsdirgsgsgônà. lloks, gssokütate Lage; reine ltlpenlukt. Lübscks ltus-
klüge. ltukmerksams Lsàienung. Vor^üglioke Weins. ksnsionspreis von kr. A.59
an, Zimmer inbsgrilken. ks ewpksklt sieb köklickst

>1
LMà grössere krivatwolunillgeii, destekenà nus möblierten Wokll-

unà koken, geräumigen Leklakximmern, gan? kör sieb abgssoklossen, La«Iee!n-
rlektung, sind mit àem kastkaus verdnnäsn unà werden xu massigem Lsnsions-
preise vermietet. (L641LK) (583

Neu!
MMZ kîir à ààltî
;u! ?ateut- ?ràtisek!

Kolinkn-^ntisssiungs-Appsi-at.
kntkernt bei einmaligem Durekxieken àis 2 äken, ungeniessbaren kasern

oàsr kààsn àer grünen Loknsn 2u glsicber ^sit auk beiàsn Leiten, sei àis Lokns
brumm, gsraàs, dick oàsr àûnn. Kann von )sàem Kinde gskanàkabt werden. —
tV'lrà von keinen bisjetxt existierenden Lzstvinen iibertrotken. (655

- lkr«i» kr. 1«. —.
Au belieben beim Keneralvertrster kür àis Lekweix

Illrià Lrvdsvr, Aûrià I.
In Liusssn 14 — nsLsn clsrn „Xrczpt".

?iìr ìràm, vàmes Uàr mpkedlk aïs Mkà

Zvliuli

Mtlt!

frauon-I.edel'Stiefel,

frauen-l.asting-
stiokol, flast., viele
Arten, à fr. 3.89,
5.59, k.— bis 3.—.

f>auon-I.a8ting-
stiokel, flast., mit
Vernie galosvbiort,
à ?r. 5.39 u. 7.29.

Isiolite, mit unll oline Verni8-8pitien, à fr. K.59,
7.— uncl böbor.

„ von teinem lllievreau, nur für keine öodürfnisse,
von fr. 12.59 die 29.—.

„ „ nsvb clem fuee geeoknitten, breite lelienepitee,
kür empfindlivbe füsso, à fr. 7.59, 3.59 bie 12.—.

frauen-tlalbsokube von fr. 3.59, 4.—, 5.— unü 8.—.

„ „ feinere, von fr. 7.—, 8.—, 3.— bis 15.—.

„ „ braunes und gelbes I.eder, von fr. 6.—, 7.—,
3.—, 19.-, II.— bis 15.-.

„ „ in grauem und braunem lZrilvb, à fr. 4.29, 4.59,
5.79 bie 8.39.

Herren - Halbsvbube, llrilvb, solid gearbeitet, von fr. 5.49 bis 8.—.
I.eder, à fr. 8.—, 19.—, 12.—.

„ „ l.eder, gan? feine Arten, von fr. 13.— bis >7.—.

„ „ in braunem l.eder versvbiedener kküanven, keine

Artikel, à II.—, 12.—, >5.— bis 18.59.
fzpadrilles, Pantoffeln mit kkanksoblen, in allen Krössen, billigste Haus-

pantokköln. (565
In Kinder- und löobter-Lobubwaren brillante Auswsbl, bis lu den feinsten

Arten, aueb mit breiten lebenspiüen, z:u enorm billigen preisen,

ümil àvlioô', kriiItlM8«à 12, 8t. (xîllleil.
leleplioo. leleptioii.

frauena.i'döltssckule keutlinKSn. (Uürttsmdei'ss.)
Unter dem Protektorats Ikrsr IVIsjsstst der KöniAM Obsrlotts.

Der uäebsts Kurs beginnt au àer Lebulö V«l»a«r»t»g «Ivi» S. iS«pt«n»kvr uuà sekliesst Itouuerntsg «I«i>
IS. Ausbildung in sämtlicksn weiblicken Landarbeiten auk tlrunàlags àss ksicknsns unà Malens, lm kacke
àss Ltrieksns unà Landnäkens Einübung àer Leballenkslàscben (Luklselien) Nstkoàe. Dntsrrickt in IZuebkübrung, kauk-
männisekein Leeknen unà Korrespondenz. Wisssnsckaktlieks Vortrüge, àsssr praktiseber àusbilàung àer Lekülerinnen
vsrkolgt àis ltnstalt àsn /.weck àer Lerandilàung von Lskrsrinnen kür loàustris- unà krauenarbsitssckulsn. àkragsn unà
ltnmslàungen sinà 2U ricbtsn an (679

Vvrstelieranit àer ^rausimrbkitssvliulv.

^lif KufbscltlfftîZs.
Im àppen2SÌIeriauà, 999 m. ü. N. vveràsn Kurgäste angenommen 2UM

kensionspreis von kr. 3. 59. In oäekster äks präoktigs kiekten- unà kannsn-
walàung unà Mineraldâàer. tVunàsrsokôns àssiekt auk Les unà lZebirgs.
kraoktvolls näksre unà weitere Lpa^iergängs. Kuts, bürgsrlioke kücke, reelle
Weine, okkenss llier, kuk- unà /iegenmilek, kreunàlioks Leàisnung. ülle weitere
wünsckbars ituskunkt erteilt bereitwilligst unà empüeklt siek àer kigsntümer

August Lczìilàpt'Si', isurrt
(ll 1599 K) Wal/enkausen (ltppsn^sll /V.-l!ln). ^631

l!. Ki'iipliâkliki' à 8à, ilàlià. Amk
lllliireliil-^tllif, weiss, Leurà-kiguè

kür Oameiiblsiàer, àn-
pou», krisisrinäntsl et«.

Lellrellalîwiliistok.
Das Lests kürLetttüeksr

unà Lettwäsoke.

lleurelia 8t«?e, lüiM, Ileiiielül-^teff, eième, farbixe Ileiireltâ-8t«?e

Ilelireliä 8to?v sind

-l-«!4ZN 4-«!437.

lleui«Itä-8tä:

41l> 18S4. <U17Ü8 2>

lVls.u lzslislzs ssü.
lVlustsr uuà ?rc>-
spàts su vsrl.

Ksiri IVlilisl
bat so vor^üAliebs LrkolZs au^uwsiseo, wie das borükwts

illNKI'ilìîìll. Klkllîll8lll!llt8'^ittkl
LrSQSi'al^IZspot kür tdis 8<ûìixvSÌ2 s279

Rosen-^potààv Basel, î3palerltàorws^ 40.
prsis ?r. 2.50 franko dured die ZanM Lebweix. (H785(Z)

>
Os.«iSQ-I^oà

Mzier ki°àl>. .«n

». Zeliei'i'lî!'
8t. Kà M Mà

25jâki'i^vi' LrkolA!
Lrà kràe an ^ll88tànKeii.

vsrmlSi' ^isSubiitSp

vliKinaIIIg.<;0ii8 à kr. 2.— in nllen à>»ytllâvil erdâltlià ^78

a) Mittelgross, kür Lalberwaeksens oàsr nur Damen
Katnrkolx

kür 9 Lpisler kr. 12.59

„ 8 „ „ 15.59
b) gross, kür Herren unà Dainen.

Xatnrbol/
kür 6 Lpisler kr. 23.—

8 25.59

k. poliert

kr. 19.59

k. poliert
kr. 25.59

39.-

(üctrl ^/Vsì)6I', LpielwareuIiauäluilK
(03229^) inittlvro Ilalinbo^trasso 92, Xürivb.

?errise1ier ix«,»:
àsn besten kelàsteeksr ersstxenà, mit
ktlli, dsizusm in àer kasoks xu tragen,
versendet per klaoknakmg à kr. 2. 59,
teinvrv à kr. 3, keinste à kr. 4. îMI
(L 1133 Dü) IVtniger, I u»«r».

AläZeii- iiii^ vgrmleiàiià
erkalten auk Verlangen ein bs-
Iskrenàes Luck, welekss si-
ckere Lülks gegen ekroniscks
Versckleimung àer Veràau-
ungsorgans nackwsist, kosten-
los ûbsrsanàt von 1.1. k. Lopp
in lleiàe (Holstein). (311

m
c»

àêli

lllr

Wem» nickt, ck»nu v«r.
Ial>es T»t»Icz« u. ?,«!»-
c»»r»»t xr»tis von ds»
k»iuitcr, KI»Ii«i>

^ Ilewllea. ?»drlk. ^Ii. Iloxor, Nciàsu.
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-, Frauenhemden nur Fr.1.35 bis Fr.5.-,
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware. 9üj Katalog umgehend franko und gratis, o

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

It. A. Fi-itansolie, Neuhausen-Schaffhausen.

1252 Meter

(4170')
über Meer.

Therme in Vais
Kur- und Tladanstalt.

Graubündner

Oberland

(Schweiz).

Saison vom 15. Juni bis Ende September.
Eisenhaltige Gipstherme von 26 0 wirksam namentl. bei Blutarmut u.

Skrofulöse, sowie b. Krankheiten d. Atmungsorgane. Kräftig. Alpenklima.
Im Chaletstil neu und massiv erstelltes, zweckentsprechend

eingerichtetes Kurhaus und Badgebiiude — in sonniger, völlig staubfreier und
ruhiger Lage. Meistens Balkonzimmer; 60 Betten. Romantisches, stilles
Alpenthal. Nahe Tannenwaldungen, Alpen und Alpseen. — Günstiges
Standquartier für Touristen zu Hochgebirgs- und Gletschertouren. Patentierte
Bergführer. Kurarzt. Telegraph. Täglich Fahrpostverbindung mit Chur
und Göschenen. Vorzügliche Verpflegung bei mässigen Pensionspreisen.
Illustrierte Prospekte (gratis), sowie nähere Auskunft durch den Direktor
563J (H 584 Ch) I-Mii 1 i|>j> Schnj der in "Vais.

Telegrammadresse: Therme in Vais.

Haarverjüngungsmilch (Toll
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. I'cber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 3.—.

io7] J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).
Rationelle Ernährung

durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygiein. Cacao in '/i, Va und '/i Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygleln. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Kuape «& Wttrk, Leipzig.
Generaldepot für die Schweiz : Carl Pfaltz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1273 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von [334

Bergmann & Co.
Dresden Ziificli Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;

^Schuh-Marke

c" <-

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen. |

Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,
von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.

Die angewendete Sterilisatlons-Metliode ergibt die vor allen anderen I

bei weitem sichersten Resultate.
Als Klndermileh von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher sterilisierter A1 ;x-11-1fillm.
Verlanget die Bärenmarke! (H88Y) [59]

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

v.V EISENBITTER
von JOH.R MOSI MANN

Ein Mittel gegen Magenleiden,
bester Güte ist der Fisenbitter von Joh.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutein der Em-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberühmten
Naturarztes Michael Schitppach dahier.) —
In allen Schwächezuständen (speciell
Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffrischung der
Gesundheit und des guten Aussehens un-

ttbertretTlich ; gründlich blntreinlgend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 21/», mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von vier Wochen hinreicht. Aerzt-
ltch empfohlen. Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.

' VäMWffipEf

• A. *er>gesefztaùs-Ei.senoAe^!- *

^liTe^lff-äiitehnflep-Emmenihaler-ßerge

ff/1'

*\W rf^ kundwerden

ffi|/ ¥ der#«
selbst bei

C|röjsfem JuJsscIjWeiJe

/(ein Einlaufen! /(ein ïlfenj^

Alleinverkauf für die Ostschweiz bei:

E.Senn-Vuichard
Speciiilgescliät't für llerrenwiiselie

Neugasse 48 [588

m. St. Gallen wm

Shampooing

Bay-Rum

ist das beste Kopfwasser gegen
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit
und bringt in kürzester Zeit einen

üppigen Nachwuchs hervor.
Man verlange von jedem Coiffeur

zum Kopfwaschen nur

Shampooing

Bay^Rum
von

Bergmann & Co.
525] Zürich. (H2337Z)

Das Neueste

#•••

und

Uli •

in ganz frischer Zubereitung,

wirksamstes

Mäusegift
empfiehlt [669

Die Löwenapotheke.

•••t

Linoleum

vom Stück in 9 Breiten, £2.

abgepasst in 9 Grössen,
von Fr. 2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. Aeschlimann,

Schifflände 12, Z ü r i ch.

!•••

Fruchtpressen (H1528G)

Einmachgläsern
empfiehlt bestens [662

W. Weder, Neugasse 51.

Dank!
Seit meiner Kindheit litt ich an

einem nervösen Kopfschmerz, der sich
seit einem Jahre bis zum Wahnsinnigwerden

steigerte, es hämmerte und
pochte in der Stirn und den Schläfen
und dem Scheitel, war blutarm und hatte
ausserdem infolge Unterleibsstörungen
oft unter entsetzlichen Oualen zu leiden.
Herrn Henri Lovie, Dresden, Frau-
enstrasse 14, danke ich hiemit
aufrichtig und herzlich, nach so vielen
vergeblichen Kuren von diesem Leiden
befreit zu sein. (H 14926)

Gablonz a. D., in Böhmen, 7. IV. 1895.

630] Frau Julie Seholze.

Neuheiten in:

Steppdecken
"Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

j Sportdecken
Tischdecken.

I Auswahl ohne Konkurrenz.
i
i Specialkataloge franko.

jj IL Brupbaclier & Solni,
I Zürich. ei«

Schweiz Frtnren-Zettung — VlZtter fkr den häuslichen Are«

363^

-, ?MààiiM kr.i.SS à?r.S.-,
Reine Oauskrau versäume, Nüster xu verlangen. Lämtlicds Oamsnwàsede ist Hausindustrie,

keine geringe pabrikwsre. Ratalog umgebend kranke un cl gratis, o

prausnnacktbemden Pr. 2.35 dis Pr. 7.—, Haedtjaeken Pr. 1,83
dis Pr. 5.—, OamendosenPr. 1.45 disPr. 3.—, Unterrocke Pr. 1.55
dis Pr. 8.—, Rissenanxüge Pr. 1.23 dis Pr. 1.75, östtüderwürke
Pr. 3.50 dis?r. 5.53. Lstss zelaielr. »zmsWZselis-Iiil'ssiilüiiiliz Mil kàiistion

1î V. àukauskll-sckakkdaussn.

(il?»')
»der lleer. Itierms in Và

44m ,Uir<ì Iîî><>:r»>--4zrtt.

»kâtd»n»iiek

»derlsüil

(Sclimii).

saison voin 15. luni dis Lade Lsptsmber.
Rkendaitige Oipstdernie von 2V ° 3., wirksam nainentl. bei Itlutarniut u.

skrokniose, sowie d krankdeiten «l. Ltinungsorgane. Rrâktig. Llpeukliina.
lin tldaietstii nsn und massiv erstelltes, xwscksntsprsedsnd singe-

riedtstss Rurdaus und itadgedände — in sonniger, völlig staulikrvler und
rndiger Lage. Meistens Lalkvuxlininer; 63 Letten, iìomantisedes, stilles
ülpentdal. ^ads lkauneuwaldnngen, 44pvn und 4ipsven. — Oünstiges stand-
«zuartisr kür pouristen 2U Ooekgsdirgs- und Klstscdertouren. patentierte
itergkildrer. Rurar/t. Iviegrapd. ilâglicd padrpostverdindung mit Llinr
und tlvsvkenen. Vorxüglicds Verpflegung dsi màssigsn Pensionspreisen.
Illustrierte Prospekts (gratis), sowie näders Huskunkt dured den Oirektor
563) (L 584 Ld) I^t»îIîH>s> ri» ^

Telegrammadresse: Idernie in Vais.

Laai'vei'Mn^unAsinilek ilà>
gibt «r^r»nt«u H»»r«u die untürllel»« p»rk« und 1»g«i,«lli<li«u L!I»n^
wieder, beseitigt Ropkseduppsn und verdindsrt àskallsn der Haars. l«I»«r-
ra^etisixler tlrtolg. preis per plaseds kranko per klacknadme lr. S.—.

lo?) L. k^ist, ^It8tätten (l^iieintal).
R.âìiortSllS LrnäNruiiy

dured drrl. ldsrassls

K^AÌàÌ8à daeao unà Lkokolaäen
mit àusst? von ^ISiirstottsn,

ausgsösiednst dured vorxügl. tZssedmaek, Lsiektverdauliedkeit, VVodldekömm-
dcdkeit, kervorr. Mdrkrakt und pördsrung einer gesunden ölutdildung.

Hxx1«1u. < »<?»«» in '/>, ' 2 und '/< pkund-paekung Pr. 4.— pr. pkund.
4t»«R«I»<l« Hr. 1 Pr. 3. —, à. 2 Pr. 2.53 per Lkund.

öroscküre über rationelle prnäkrung mit auskükriioker ösgrünäung lier Vorteils
dieser pabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (O1423(Z) )447

ülleinbereedtigte pabrikantsn: Ikuup« «k VViirli,
L!«»«ri»I<Iepot kür >11« setiwvi» : <»rl I'tnIIv. »»««1.

Probesendungen per Post, dilligst.

Uaeken
Lie einen

Versnoii
mit öergmsnn's l.ilienmilob-8eile, und sie werden linden, dass die-
selde den guten Buk, wsleden sie sied iukolge idrer korvorragsndsn
kosmetisclien Ligenscliakten dsi allen Lediedten der ösvölksrung
erworben dat, mit Lsedt verdient, und sie )edsr andern Loilstts-
seike vorxieden. (O 1273 Z)

Vorrätig à stück 75 Lts. in den meisten àpotlieken, llrvguerien
und parkümerien. 17ur ecdt von )334

vei'gmsnn ölt vo.
Orssâsn l'elsoNsu â/LZ.

IVIan verlange ausdrüeklieli die
Ledàmarks:

?wei ke^gmannek;

denn es existieren viele wertlose I7aedadinullgeu.

kekiiei'ZIlieii^lleligeAlkclisft
8talc!en, ^mmentkal.

â>i>siìiiii!à
De»»!» in s»eii M!»il jipotlielloll llsi Sclmleil

Octsr" cZwàt voua Sit»1«I«ii 2U los^islasrr. î

Ois Idilcd stammt aus «I«r ck««
von durcdaus gesunden Vieren, denen nur Vatnrkntter veradrsiedt wird.

Oie angewendete sterilisations-llötdode ergibt die vor allen anderen!
bei weitem siedersten Resultate.

à ItI»<Ivrr«it<I> von Müttern und Herzten auks döedste gssedsàt.
/aldreicliv Zeugnisse der ersten Rinder- und I rauvn-derxte.

pxport nacd üdsrsesisedsn Ländern.
Ois 1 Litorklasodo
via S lZsoilitortlsseks
Ois 3 Ooollitortlssoks

àcd vorxügliedsr t«r VI izil > i>>.

Verlangst die (O88V) )59

SS Ots.
40 Ots.
LS Ots. odns OIss.

von^Ott.^ lVlOS I
M Mkl MMUMlà,

bester küte ist der Z5i«»iilt»1tt«»' von
I'. Vloyii,,»»», ltpotd. in Langnau i. p. —
(às den t'Siiisteii älpenkräutern der p.m-
msntdalerdergs bereitet, klaed den ltuk^sied-
nungen des seiner Zeit weltdsrüdmten I7a-
turarntes ltkietisel dadier.) —
In »Ile» Lcdwäedexuständsn (speciell VI«»
gvssiviiwàvli«, lklwt»ri>»nt, Xvrvv»»
«edwited«, lit ei< t>>i»el>ti ungsmein stär
kend und übsrdaupt ?ur ^klitriri«vl>i»i>g der
Kesunddeit und des gut«» lVussedens »n»

ttl»«rtrvliklivl» ; grito<IUvà KIiitr«1iitgvii«I. — Ult dswädrt ltucd den
vviiig«? Lemittslten ^ugänglied, indem sine plascde xu Pr. S'/2, mit Oekraueds-
anweisung, üu einer t-exiiixllx itxliiir von vier 44 <»el>« i> kinreiedt. ìer^t-
Itvli Smz»talllv». V«pvts tu dleii mvl!vtvi» ^pattlvk«« l^eàwvi^.

' '

V »WtLl'.iüsM??

^^ss/rtââusî.sôndàsdî^. -

>^li?e^sotstii?ls^-kmmsnldolsc.pscKe

áliliWàli
à./dZ-

selbst bei

Lrö/sism ^u/sschài^î

ülleinverkauk kür die Ostsekweix dsi:

L.Lenn-Vààpà
8peeiitIZWeI>iti't Im' Ilerieiivv!t8elie

dksriAS.sss 43 )588

Lt. Qâllen

La.)7-Kuin

ist das beste Ropkwasser gegen
Oaarauskallön und Radlköpligksit
und bringt in kürzester Zeit einen

üppigen I7aedwueds dsrvor.
Man verlange von i'edsm Loilksur

2UM Ropkwascdsn nur

8àmp0t»jllZ

V0U

UeiKiniiiin ^ Ov.
525) /iirieli. (O 2337 Z

lk»!Ü

und

l.71»

in gM fmekki' ludkreitung.

tViàSAIULtiSL

NäULe^ilt
empksdlt )669

vie l.öwenap0tlieks.

»»»1 »»»«

làà
vom stück in 9 Breiten, 17.

abgepasst in 9 Orössen,
von Pr. 2. — per (jnadrat-
meter an. Nüster umgebend

sedikllünde 12, Znrivd.

1««»

fruektpreLLen (n 15233)

Linmsedgissexn
empüedlt bestens )662

W. WSâSu, iieüMg SI.

Daniel
seit meiner Kinddoit litt icd an

einem nervösen Ropkscdmerx, der sied
seit einem ladre bis ?um VVadnsinnig-
werden steigerte, es dämmerte und
pocdte in der stirn und den Ledläksa
und dem Lcdsitel, war blutarm und datte
ausserdem inkolge llntsrleibsstörungen
okt unter entset^dedsn >)ualen xu leiden.
Herrn H«urt
sirstnssss 14, danke icd dismit auk-
riektig und derxlied, nacd so vielen ver-
geblieben Ruren von diesem Leiden
bekrsit ^n sein. (O 14326)

bladivnii a. v., in üödmen, 7. l V. 1895.

633) prau Juli« lüi«!»»!»«.

steàiten in:

LtSppâsàSn
<^1âîîSâSczk.sri

k't'si'âSâSOkSri
LportclSàSri

?iscz1icl6czl^«ri.
z ^Krrswrs.d1 odiro Rioirlerrrrsir^.
î
î special Kataloge kranko.

z! II. lîrupdtìtzllvl' 80I111,
i Zllriola. S4a



Srfrttretîer SrawEn-Beitvmg — Hläffnr für htn ftâuslidjen Errte

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösstes Herren-Ansstattmigs-Gescliäft am Platze.

Pariser Chemiserie nach Mass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Spedalitât in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Ilemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Fraiikeitbach, Chemisier.

Jede Dame, welche __ _
sich für die beliebten XlGliröKS."Artikel interessiert,
beliebe Prospekte und Ansichtsendung zu verlangen.
Stoff, Kissen, Binde und Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher & Solin, Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(Ii 2457 a(j) 29 Freiestrasse 29

„Z11 m Ehren Ce 1 s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieueisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portieren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Kaufm. Töchterschule Konstanz.
Vollständige und sorgfältige Ausbildung in

Buchführung, kaufm. Bechnen, deutscher und frauzös.
Korrespondenz, Wechselkunde etc. Nächster Eintritt
16. April. Prospekte und Näheres durch die Direktion:

.1. Kaiser.

Gesucht:
zum sofortigen Eintritt eine tüchtige
Arbeiterin und eine Tochter zur
Ausbildung zu einer ersten Damenschneiderin

nach Baden.
Offerten sub Nr. 677 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Gesucht in ein Haushaltungsinstitut:
eine geprüfte, erfahrene Arbeitslehrerin,
die auch das Kteidermacheii gut
versteht. Freie Station und hohes Salair.[675

Champel Genf
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z. Erlernung des
Französ. Ref. Mines. Rimathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Schafroth-Faul,
Burgdorf (Bern). [559

Eine Gouvernante für ein 9 Jahre
altes, schwächliches Mädchen in ein
Privathaus am Zürichsee.

Wenn möglich Klavier- und Ge-
sangunterricht.

Offerten mit Gehaltsansprüchen
und Abschrift der Zeugnisse sind zu
adressieren unter Chiffre P 3440 an
die Annoncenexpedition von Rudolf
Mosse, Zürich. (M 9406 Z) [663

Zur Notiz!
.Musterlager und Kommissionenannahme für die

LeiuenWeberei Gritnfeld iu Schlesien
befindet sieb in

Basel Holbeiustrasse 92
Vorgezeichnete u. fertige Handarbeiten auf Leinwand, Stickereistoffe,

Uebernahine von Braut- und Baby-Ausstattungen, sowie
Lieferung einzelner Wäsche-, auch Badeartikel zu Fabrikpreisen.
Illustrierte Preislisten stehen zu Diensten. (H 2454 Q) [626
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Grossartigen Erfolg S

liât Okies Wörishofener pormentill-Seife
vermögo ihrer Herstellung aus dem Extrakt der
berühmten Heilpflanze „Tormentille" (Blutwurz),
wodurch sie den Teint auffallend zart, frisch und
belebend macht. Ganz besonders wird sie von
ärztlichen Autoritäten auch als Heilseife
empfohlen bei spröder, aufgesprungener Haut, als
auch hei verschiedenen Hautkrankheiten. Das
Attest des Kantonschemikers von Basel-Stadt
bezeichnet dieselbe, auf Grund der chom. Analyse,
als eine wirklich gute Toilettenseife von keinerlei
schädlichen Bestandteilen. Preis 60 Cts. per Stück.

Zu beziehen in allen grösseren Orten.

Generaldepot für die ganze Schweiz:
F. Rcinger-Bruder, Basel.

H2248Q [616

Wegen Lokalwechsel
alle aus früheren Saisons fertigen

(Jupons und Jaquettes)
50
Rabatt.

Jordan & Cie., Zürich, Lintheschergasse 23.

Kostüme Damenmäntel etc.

Reichhaltigste
]VIiisikalienlageF und «heihanstalt

619] Stets sorgfältig ergänzt (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

621J Offeriere franko Bestimmungsstation echten]

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Kothacher, Petit Lancy, Genève. |

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig [139
Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der (feinsten

Toilette-Seifen). (H623Z) [163
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

mit

Kielpp-Saoialen
patentiertes Fabrikat [602

sind in allen Grössen zu beziehen bei
Emil Bischoff,

Schuliliandlnng, BrUhlgass-Ecke 12, St. Gallen.

Kunst im Hause.

Holzbraudapparate und rauhe Holzgegenstände
zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen [567
Hnnziker A Co., Aarau.

Preiscourant franko.
Verkauf CTVHMJCMEnlBtPPM Anfertigung

per Meter! nacl1 Mass

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Linteschergasse 23, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Hobes, Marktgasse. (622

Gesucht. Ein junges, kräftiges
Mädchen sucht Stelle in einer netten
Familie, um in den Hausgeschäften
tätig zu sein. Eintritt nach Belieben. [676

Ein junges Mädchen, beider Sprachen
mächtig, sucht Steile als

Zimmermädchen auf Mitte August oder l.Sept.
Anmeldungen sind unter Chiffre 6S0

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen,
zu richten.

Höchsten Lohn
zahlen wir für auf feine Arbeit
eingeübte (H 3349 Z)

smerinnen.
Bleibende Stelle. Ausk. bei Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [678

Käse-Abschlag.
Feinsten Emmenthaler,

5 Kilo à Fr. 8.— (anstatt Fr. 8.50),
versendet franko gegen
Nachnahme (H 2967 Y) [598

Jakob Wymann,
Langnau im Emmenthal.

Uhren und Uhrketten
in reicher Aaswahl. [675

Stets eingehende Neuheiten.
Cr. Scherraus, Uhrmacher,

Neugasse 16 und. Lin%ebühlstrasse 39.
Sorgfältige Ausführung aller Reparaturen.

Frauenbinde „Sanitas"
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte. Bis
jetzt unübertroffen. Aerztlich empfohlen. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen. Weibliche Bedienung.
Postversand. [656 Telephon

Sanitätsgeschäft zum roten Kreuz
C. Fr. Hausmann, St. Gallen.

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per '/s Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156

Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts

Telephon

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

Ltismissrls — Soririeterie

Lassl 42 ^vsetionvoi'stadti 42 Lass!
<Zrö88te8 llerrell-.Vli88tattllU';8 L!e8< Iiätt am l'latxe.

lücticn' etc'. — Versand naeli auswärts ^e^en Xavlnialune.
lelepkon K97. (D2446(^) Vevr^ I'l aukeiidavli, dtleniisier.

dede Dame, wslcbs ^
sick kür die beliebten

Artilrel interessiert,
beliebe Prospekts und Ansielltsendung ^u verlangen.
Ltokk, Kissen, Linde und VVäsclls. (II 515 2) (147

II. Lrupvaeker â 8olni, Xünvli.

â.
lVlvdel- uriâ 3roli?ewarenkadrik
(ii sis? 29 I^reiestrasse 29

I, >>> 17 I> I« II i I s."
vssel.

Xuinplelt-V Dinrivdtnn^en V0Q ^Volinunson in xvsoìnnaà-
vollster ^nskulirun^ eigener Xom position.

Ilol/.- ainl polstermökel, 8knlplllreu, »avarlieiton (^äker und
Deeken), Keuoliter, Ilôdell»e8(!ì!lâ^e iu alleu Hletallen, »»Ikons,
i'avillous, l'ortale eìe. in 8elnuieuei8eu werden anks keinstv in

rneinen Werkstätten angefertigt.
"Tapeten in allen Ovnres (^enturvn, tapisseries artistiques),
Dortièren, Voillänge aller àt, teppielie, I^a'i'enees, Dron?es
(?ur ^iuuuerdekoration) sind inseklönster ^Vuswaldl in ineinen

Naga?inen vorrätig. (627
dresses Dager in praelìtvellen erientaliselien Ltiekereien und

eeliten alten persiselien teppietien.

Kà liickàlluie Kmà
Vollständige und sorgkàitige Ausbildung ill Luck-

kübrung, llaukm. kscllneu, dsutsoller und kran^ös.
Korrespondenz, VVeekselllundö etc. Häobstsr Lintritt
16. April. Lrospskts und Müderes dnrell dis Direktion:

Kesueilt:
2um sokortigen Lintritt eins tüebtigs
Arbeiterin und eins Vocktsr ^ur Aus-
blldung einer ersten Damsnscbnei-
dsrin naell Lacken.

Lkksrtsn sub blr. 677 an llaassnstsin
â Vogler, Lt. Lallen.

Kö8UliIlt in ein llMkaItung8>n8titui:
eillö geprükts, erkallrene Arbsitslelireri»
die aucll llas kielderiuaclleu gut vsr-
stellt. kreis Ltatiouuud llolles Lalair.(675

Vlliiviivzxil
àss.

Avenue Nean Le^onr
nsllinöll p lövllter auk?. Lrlsruuug des
Lran^ös. kiek. Nines. Itiinatlid, Itlleiuau
(Lüricb), und Nine. Lckakrotk-I'aul,
Lurgdort (Lern). (559

Lins Louvernante kür sin 9 lallrs
altes, sebwäebllcbss Nädekeu in ein
Lrivatllaus am Lüiiellsss.

IVsnll möglieb Klavier- unà Le-
sanxunterricllt.

Lkkerten mit Lekaitsansprücllsn
unà ilbsckrikt üsr Tisuxnisss sinü ^n
adressieren unter Lkiikrs 3449 an
dis ànoncensxxeûition von Nuâolk
Nasse, /«rick. (N 9406 7!) ^663

^0îÌ2l
I^vRuvNHVvdvrvi »»» l8vt»Rv»RSi»
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Cwssûkiîgen ^kslg!
verinë^e jtner llerslelliui^ ans <ienì l'^xìrakt <ler
derülimtea lloilp6»nxe „loriuentille" (lîlnt^vnrx),
>veilureli sie <Ien leint aiisfalleinl 2»rt, t'ri8ell nnd
dsledeinl niaeìit. dan?, iiesenclers ^viril sis ven
är?.tlieden ^nteritäten aneli als Ileilseit'e ein-
pkeklvn dvi sprvller, anf^esprnn^ener II ant, aïs
aned dei verselnieclenen Ilantkranldìeitvn. Das
.^tte8t <1«8 Xantouselìewikers voa Iî»8el-8ta<lt de-
?sielinvt ilieseldv, ank (irnnâ âvr elivm. ^nal> sv,
als vine ^virlclioti Ante I'oilettellseit's von keinerlei
selläillietivn Destandtvilen. ?rei8 00 6t8. per 8tüek.

^n be?.ietien in allen ^rësseren Orten.

Lvueralllepoi kür lliv xan/e Lclnveix:

IlviiiZei' ki'udei', kii^el.
112218^ IKI«

^egeri Qvkalvkeclisel
alle aus krüllersn Laisolls kertixell

(IllMSMlMkttch
30
kàti.

^oràân 6c Lis., 2üi-isk, I.iiitlie8i!liekgsîîe zz.

Kostüme Oarnsrirnâritsl stc:.

Husilcslieàgetl twâ "Ii6iksn8tg1t
619) Ltets sorxkäitig erZänxt (L 2452 (Z)
^.tsorsrisnnsats ülssr 1OO,Ot)c) llturnrnsrrs.

821) citteriero triuiku LestiiiiiiiciiiA^st.itivn ec'Iiwn)

IVIsls^s rotFoI6sn
à l'r. 24 <Ias OriginalMssoden ven 16 Diter, versàen I

init der eàiellvn drsprnn^sinarke. dresses Da^er
in Hladère. ^lnsoat. Derte, sewie in naturreinen tiseli-
weinen. (D5936X) Itotliaelier, Detit Dane^, (lenève. I

Visit-, Kkslulsiillns- unil wlobungzlisi'ten
liskert sellnsll, prompt und billig (139

öucüdruclcarsi ìVirtk A. K., 8t. Lallen.

?ür 6 kranken
vsrssnckell kranllo xszell Hacknalline

dtto. S Ko. fs. loilà-WsII-Zeilen
ca. 69—70 Isiellt desellâàixts Ltüoks der (kein-
stell lollstts-Lsiksn). (L623?) (163

Lerp'inann ck k'n., iViöäikon-?ürick.

niit

patentiertes kabrikat (692
sind in allen Lrössen 2U bsmsllell llsi

Umil Viselio^,
Lvlilllillaiidlllnx, ktrülll^ass-llekiv 12, Lt. Lallen.

ILunst) à Hkttiss.

Ilolàsuàppûrûtk Iilltl raiilie HàZeZeiMà
im öienlien linll llsle» in leinsten ilusslilitung

empksllien (567
Hnii«lll«r â S«., ilarau

kreiseollrant kranliv.

ilstiiZul »?^WWWWßWM«>MMW> ilnlsntigung

penllà! nnclillW!
I'ür »romeuinle, keise, lonre» etv. elegante untl praktiseke

sugl. Isilor mscis Loslüiris
tivi'àll Si Kik.. l-iilweilöMSk 23, lückli.

««»««lit. Lin illllZes, icräktiZss
Nädellsn suellt Ltells in einer netten
Lainilie, um in den Ilausxesckäkten
tätig 2U sein. Lintritt naell Lelleben. (676

'N'in (junges Aädellen, beider Spraellen
Ni mäelltig, suellt Ltells als Limmer-
mädcllsn auk Nitte àgust oder I.Lspt.

Anmeldungen sind unter Lkikkre 689
an llaasenstvln L: Voller, 8t. Lallen,
2u riellten.

Wlîllà là
2aklen wir kür auk kein« kirbeit sin-
geübte (II3349 ü)

îilàdeniiilê».
Llsibsnde Ltells. àsll. bei Ilaasen-
stein â Vogler, Lt. Lallen. (678

Xâss-L.l>8à1itK-.
leinet«» I.iiiiix»

5 Kilo à Lr. 8.— (anstatt Lr. 8.59),
versendet kranlco gegen Haoll-
nallms (» 2967 V) (598

1.»»gi>i»n im Lmmsntllal.

^lil-en tincl làketten
In reielier Vu^,vi»t,I. (675

Stets singslnsruks blsullsitsri.
0. Svdvrrnus, Illii-maeller,

I^sugssss 16 uriâ I^irlBsdüliIstr'sssS 39.
8orgiäll!gs/iuskll>irung aller Neparawren.

^auenbinlie „Lanital
Das »«InIIel»»!«, Linkacllsts und llralctisellte. Lis
)swt unübertrokkeu. klsr^tliell empkollisn. Lollte bei
keiner (Ausstattung ksklsn. Weiblielle Ledienung.
Lostvsrsand. (656 1'slspllor,

Sanitâtssesollâtt 2urr> rotsn Krsu?
O. Il»>i»«ii»»i>i>, Kit. ti»I1«n.

Wiknei' ?atienev
ausgs^eiellnetes, llaltbares Konkellt von ksinstsm
Aroma, per '/-> kllo 2 kr., empüedlt dsstsns (156

Llarl ?rSZ^, Xomliwr, keugasse, Kit. «»ii«n.
Lromptsr Versand naell auswärts!

l>i<z»i><»i> :

îas, W'o iinâ îis
Lie anuoneisreu mögeu, uutsriassen Lis uiollt, sioll der

bewällrtsu Vermittlung des Hauses

lIllllLilllàill & VoZIvr
erste und älteste Annoncen-Expedition

?n bedienen, das Inserats in sämtlielie Leitungen bs-
kördsrt, anell bei Lsnàung vieler lournais nur eines
einzigen Ii/Ianusllriptes beclark und bei umkangrsiellsn

Ankträgsn böelisten lîsbatt gswällrt.
Dasselbe ist nn?welkslllakt am sbesten in der Lage,
bei aller Larantis kür rascbssts und Zuverlässigste
Ansküllrung «irlllicks Vorteile ?.u gswäbren, und, wo

es gswünsellt wird, kompetenten lîat 2u erteilen.



ittOTitfPafüidje iratteMiip to güjraßi|£r IraM-Jeltunj.

(Ei'fc5»uf am 5riff«t $ouuïag jeöeu föfottafa.

Si (Sailen Bin 7 luit 1895

lieber îtte$ertttettîiuitg unit JhtrttJluttg ber Pilje tit berlttdje.
(©cfjlltfj.)

©lovcfjcltt auf italienifrfjc 2ïrt. Sc|neibc beine ©tordjelu nad) bem

Sdjäten unb ©afdjen in Stüde unb bring [ie mit £)liöcnöl, Saig,
Pfeffer unb einem ©üfdjel feiner Kräuter auf ein lebhaftes geuer. ©oc£)e

bag @ericf)t langfam unb füge etroaS Ä'noblaucf), ©eterfilie, gleifcßbrütje
unb meinen ©ein gu. fErage fie mit bem Safte einer ©itrone unb mit
geröfteten Srotmürfelcfien auf.

feilte SBrctfdjnitten mit âJîordjcIn. ©üfte 4 ©tm. biete ©rot*
feßnitten ,31t einem ©aftetenteige; fjafte ben ©oben bider alä ben ©anb
unb groar fo, baß bag ©ange ein Stüd bleibt unb ïneife bie ©anbober*
feite gierlid) au§. ®amit bie ©aftete beim Heeßen am ©oben eben bleibt,
taucfje ein Stüd ©apier in gerlaufene ©utter, becte e§ über ben Sieig
unb bring eine gute Scßid)t ©teßl barauf. Peinige bie frifd) gepftüctten

©torcßeln unb laß fie in leidjtem Salgroaffer blancßieren unb nacßljer per*

tropfen, ©un rufte mit einem Stüd frifeßer ©utter, einem Suppenlöffel
do(X ©teßl, Pier ®egiliter ©reme, Saig unb ©tuglatnuß eine Sauce unb

üoeße beine ©torkeln 15 ©Minuten lang über mäßigem §euer in biefer
Sauce, ©ring fie bann ab bem fjeuer unb gieße ben Saft einer ©itrone
ßingu. ©uit feßütte bag ©ange in bie gerüftete roarm gehaltene ©rot=

trufte unb trage bag ©erießt fofort auf.
fölofdjelu mit ©fjautßognexnoetn. ©tau fcEjneibet bie großen

©rcmplare in groei big brei Stüde, reinigt fie in lauem ©affer, läßt fie

oertropfen unb bringt fie mit Dlioenöl in eine Hafferolle; für eine Scßüffel
uoïï roirb ein ßalbeg ©lag Olioenöl geregnet. §ier paffieren bie ©ilge
fo lange, big fie ißr ©affer abgegeben £>aben. ©un fügt man Sdßalotten
unb geßadte ©eterfilie bei unb läßt fie braun werben. ®ann begießt

man fie mit einer Hraftbrüße ober mit peifeßbriiße unb 3ug unb mit
einem falben ©lag ©ßampagnertoein. ©uit läßt man fie 15 ©tinuten

lang feßmoren, entfettet fie unb gießt ben Saft einer ©itrone barüber
unb feroiert fie.

MMimMllMe GMMllW der SchMizer Flililkll-Zeitmlg.

Erschein! am Sriüen Sonnkag z'eSsn Atonals.

St. Gallen No. 7 Juli 1895

Ueber die Verwendung und Zurnstnng der Pilze in der Küche.

(Schluß.)

Morcheln auf italienische Art. Schneide deine Morcheln nach dem

Schälen und Waschen in Stücke und bring sie mit Olivenöl, Salz,
Pfeffer und einem Büschel feiner Kräuter auf ei» lebhaftes Feuer. Koche
das Gericht langsam und füge etwas Knoblauch, Petersilie, Fleischbrühe
und weißen Wein zu. Trage sie mit dem Safte einer Citrone und mit
gerösteten Brotwürfelchen auf.

Feine Brotschnitten mit Morcheln. Rüste 4 Ctm. dicke

Brotschnitten zu einem Pastetenteige; halte den Boden dicker als den Rand
und zwar so, daß das Ganze ein Stück bleibt und kneife die Randoberseite

zierlich aus. Damit die Pastete beim Kochen am Boden eben bleibt,
tauche ein Stück Papier in zerlaufene Butter, decke es über den Teig
und bring eine gute Schicht Mehl darauf. Reinige die frisch gepflückten

Morcheln und laß sie in leichtem Salzwasser blanchieren und nachher ver-
tropfen. Nun rüste mit einem Stück frischer Butter, einem Suppenlöffel
voll Mehl, vier Deziliter Creme, Salz und Muskatnuß eine Sauce und

koche deine Morcheln 15 Minuten lang über mäßigem Feuer in dieser

Sauce. Bring sie dann ab dem Feuer und gieße den Saft einer Citrone
hinzu. Nun schütte das Ganze in die gerüstete warm gehaltene Brotkruste

und trage das Gericht sofort auf.
Morcheln mit Champagnerwein. Mau schneidet die großen

Exemplare in zwei bis drei Stücke, reinigt fie in lauem Wasser, läßt sie

vertropfen und bringt sie mit Olivenöl in eine Kasserolle; für eine Schüssel

voll wird ein halbes Glas Olivenöl gerechnet. Hier passieren die Pilze
so lange, bis sie ihr Wasser abgegeben haben. Nun fügt man Schalotten
und gehackte Petersilie bei und läßt sie braun werden. Dann begießt

man sie mit einer Kraftbrühe oder mit Fleischbrühe und Jus und mit
einem halben Glas Champagnerwein. Nun läßt man sie 15 Minuten
lang schmoren, entfettet sie und gießt den Saft einer Citrone darüber
und serviert sie.
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Sie fOtordjcln lapeit fid) nod) auf ïjunbert aubère îfrteu gubereiten.

©ie fönneu aucf) mit Pfeffer nnb ©alg vol) gegeffen unb gu fRagout
uerroenbet rnerben. âRordjeln mit Srotroürfeln unb gerü|rten ©ern
liefern ebenfalls ein oortrefflicjjeS ©eridjt.

Sie Sordjeltt, bie giemlid) oerbreitet unb jit jeber Beit in einigen
©remplaren ju ftnben finb, finb mit ben ÏRordjeln ttaïje oermanbt unb

laffen fic§ auf bie gleichen Sfrten gubereiten. Sie grofje Sorc^eï liefert
ein ebenfo fdfmadf)afte§ al§ foftfpieligeS @erid)t.

Sie ^Übereilung bei* ©tauöfdjuMutme. Site Strien non ©taub=

fdfroämmett, roie Spcoperbott, Sooifta u. f. m. finb, fo lang il)r fÇIetfd)

feft unb roeiff ift, genießbar; fobalb e§ eine grünlidje Çarbe anzunehmen
beginnt, inirb e§ rtngefunb unb unerträglich. 21m roenigften fd)mad£)aft
finb ber cifelierte ©taubfd)tr>amm unb ber bleifarbene Souift. SRatt brüljt
fie mit fiebenbem Staffer, ruftet fie in Del unb tuürjt fie nad) gerooljnter
Sïrt. SJieiftenS merben fie febod) in ©djnitten gugeriiftet. Bu biefem
Bmede fdmeibet man fie in ^ alb fing erb id'e ©d)ei6en, tauclft fie in jem
fctllageneS ©gelb ein, badt fie in frifdfer Sutter unb fügt ©alj, Pfeffer
unb feine Kräuter git.

$(tutl)nrenu§ nuf italieuifdje 5lrt. © ift baran jit erinnern,
baff alle biejentgen ©tiide, roeldie feine ftfjöne gelbe ober orangegelbe
garbe befreit, roegjuroerfen finb. hierauf fdjneibet man bie ©ür^elchen

roeg, teilt bie biederen ©emplare in brei bis mer Seile rtitb bringt fie

put ÏBafdjen- in. eine Serrine mit frifdjem iffiaffer. fRun raerben fie in
eine fbafferotfe gebracht unb roäfjrenb fünf bis jeljn SRinttten in fiebenbem

Staffer, baS bttrd) ©trouenfaù ttitb ©fig angetanen ift, blanchiert. Bmei
©cljalotteit, etroaS fînoblaucf) unb ipeterntie roerben fein jer^adt, mit ben

gut nertropften Äantharetlen in Sutter gebradft unb mit ©alj, Pfeffer
unb SDîuSfatnuf geroürgt. Xie .Rafferotlc tuirb titgebcdt unb baS @eric|t
langfam fodjen gelaffen. fRrtn merben bie SfSitge ab bent getter genommen,
mit ©geïbltaifon uttb bret Söffet nott Creme begoffett unb fofort fe^r
mann aufgetragen.

ßaittf)aict(u§ ntl eiltet wetfjett ©aitce. Sie Silge finb nad) ber oben

betriebenen Strt pturiiüen. Sereite mit frifd)er Sutter ttttb einem Söffel
oott 3Jief)l eine roetjfe ©attee, begieffe fie mit guter gleifdjbriihe, mitrje
fie unb bringe bie ff5ttgc bareitt. fRad) beut flogen, bag 15 SRinuteu

Beit erforbert, giefje groei Se^iliter gute, frifclje unb bide Creme Çitgu
ttttb füge eine grofje SReffcrfpifse uoH gel;adter. Sßeterfilie ttnb ben ©aft
einer ©trone ober einen Söffel nott ßaffee mit ©fig bei. ©roärme
bag ©anjc oljnc gu focljeu ttnb belege ben Sobctt einer ©djüffel mit
Srotfdjnittcu, bie in Sutter geroftet tuorbett finb. ©dfütte bie Silje
barüber unb trage fie fofort auf.

— 50 -
Die Morcheln lassen sich noch auf hundert andere Arten zubereiten.

Sie können auch mit Pfeffer und Salz roh gegessen und zu Ragout
verwendet werden. Morcheln mit Brotwürfeln und gerührten Eiern
liefern ebenfalls ein vortreffliches Gericht.

Die Lorcheln, die ziemlich verbreitet und zu jeder Zeit in einigen
Exemplaren zu finden sind, sind mit den Morcheln nahe verwandt und
lassen sich auf die gleichen Arten zubereiten. Die große Lorchel liefert
ein ebenso schmackhaftes als kostspieliges Gericht.

Die Zubereitung der Staubschwämme. Alle Arten von
Staubschwämmen, wie Lycoperdon, Bovista u. s. w. sind, so lang ihr Fleisch
fest und weiß ist, genießbar; sobald es eine grünliche Farbe anzunehmen
beginnt, wird es ungesund und unerträglich. Am wenigsten schmackhaft
sind der ciselierte Stanbschwamm und der bleifarbene Bovist. Man brüht
sie mit siedendem Wasser, rüstet sie in Oel und würzt sie nach gewohnter
Art. Meistens werden sie jedoch in Schnitten zugerüstet. Zu diesem

Zwecke schneidet man sie in halbfingerdicke Scheiben, taucht sie in
zerschlagenes Eigelb ein, backt sie in frischer Butter und fügt Salz, Pfeffer
und feine Kräuter zu.

Kaniharellns auf italienische Art. Es ist daran zu erinnern,
daß alle diejenigen Stücke, welche keine schöne gelbe oder orangegelbe
Farbe besitzen, wegzuwerfen sind. Hierauf schneidet man die Würzelchen

weg, teilt die dickeren Exemplare in drei bis vier Teile und bringt sie

zum Waschen in eine Terrine mit frischem Wasser. Nun werden sie in
eine Kasserolle gebracht und während fünf bis zehn Minuten in siedendem

Wasser, das durch Citronensaft, und Essig angesäuert ist, blanchiert. Zwei
Schalotten, etwas Knoblauch und Petersilie werden fein zerhackt, mit den

gut vertropften Kantharellen in Butter gebracht und mit Salz, Pfeffer
und Muskatnuß gewürzt. Die Kasserolle wird zugedeckt und das Gericht
langsam kochen gelassen. Nun werden die Pilze ab dem Feuer genommen,
mit Eigelbliaison und drei Löffel voll Creme begossen und sofort sehr

warm aufgetragen.
Kaniharellns an einer weihen Sauce. Die Pilze sind nach der oben

beschriebenen Art zuzurichten. Bereite mit frischer Butter und einem Löffel
voll Mehl eine weiße Sauce, beziehe sie mit guter Fleischbrühe, würze
sie und bringe die Pilze darein. Nach dem Kochen, das 15 Minuten
Zeit erfordert, gieße zwei Deziliter gute, frische und dicke Creme hinzu
und füge eine große Messerspitze voll gehackter. Petersilie und den Saft
einer Citrone oder einen Löffel voll Kaffee mit Essig bei. Erwärme
das Ganze ohne zu kochen und belege den Boden einer Schüssel mit
Brotschnitten, die in Butter geröstet worden sind. Schütte die Pilze
darüber und trage sie sofort auf.
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Süofetti§ an einer weifjett Sauce, fftimm mittelgroße, frifc^e unb

wohlriechende Soletu3=2(rten, fd;neibe bie Stiele weg, bie nietjt gebraten
roerbeit tonnen unb wirf bie Schwämme gum 3Bafct)en in frifdjeS SBaffer.
Sdmeibe fie in Stüde, troefe fie in einem Seinentudje ab unb bringe fie
mit Saig, Pfeffer, SiuSfatnuß unb Dtinenöl während gwei Stunbcn in
eine Schüffei. Änete unterbeßen gwei gut geljadte Schalotten, Sßerterfilie
unb etwaS Änoblaud) mit einem gehörigen Stüde Sutter. Sringe nun
20 äftinuten oor bem Seroiereu bie uertropfteu ^3il§ftücfe bei mäfftgem
$euer über einen Sratroft. Sitib bie Schnitten, ofme ^art gu fein, gelb

gebraten, fo felfrt man fie in eine Sd)i'tffel um, bebedt fie mit Sutter
unb feinen Kräutern unb begießt baS @ange mit bem Saft.einer Sitrone;
bamit bie Sutter bie gebratenen Schnitten nid}t wieber fait mad)e, muß
bie Sctjüffel erwärmt unb warm feroiert werben. — ®ie Stiele tonnen

gelfadt in einer $arce ober in einer Suppe nerwenbet werben.

(Mratene 23aletcn. Stimm mittelgroße Schwämme, bie auf bem

fpute fd)ön getb unb unten gotbgelb finb. 2Bafd)e fie unb trodne fie in
einem Seinentudje ab. Sdmeibe bie Stiele weg unb tjade fie mit Sßeter=

filte, Schalotten unb einem Stüd Srot fein. Sdmeibe bie Soleten al§=

bann in Stüde unb bring fie gum braten mit fri|d)er Sutter, mit Saig
unb Pfeffer in eine Sc£)üffel. 9ïacE)bem fie auf einem ftarten Çeuer
15 Siinuten lang getod)t haben, müffen fie in eine Schüffei angerichtet
werben. ®aS gugeriiftete ©eljad wirb brautt gebraten unb fiebenb über
bie Sßtlje gefchüttet. ®iefe müffen nun fofort aufgetragen werben.

Pas dttukodjini öcs ®l)|tcs.
Unter ©inlodjen beS DbfteS nerfte^t man bie Ucbcrfithrung feines

gleifdjeS unb SafteS ober audj ber gangen jfrüdjte burd) ftarfcS, mehr
ober weniger langes Sieben mit ober ohne ßueter in formen, in benen

fie fid} bei firmier 3(ufbewal}rung unb möglidjft bicfjtenr £uftabfd)luß jähre»

lang haÜen/ Dhne an Slohtgcjdjmad unb garbe gu »erlieren, ohne

fcfjimmlig gu werben ober fonftwie gü oerberben.

®er 3wed ber ©ewinitung non lange ^altßaren Dbftergeugniffett
jeber Slrt wirb umfo uoKflänbiger erreicht, je gründlicher alte gäulniS
erregenden, £>bft gerfet}cnben Spilge, wie folehe auf ben ijrftdjtcn fid) be
finben, oernidjtet ober boef) in ihrer ©ntwidlung unfdjablid) gemadjt werben.
®teS wirb gunädjft burch ftarteS (Srf)ilj en bewirft, wobttreh gleidjgeitig
auch baS Dbft gar gefoc^t, genußfertig unb wo'hlfchmedenb wirb.

®urd) biefeS Sieben werben jeboef) nur bie ißilgpflängchen felbft ge»

tötet, während bie Samen ber rfPilge, Sporen genannt, lebensfähig bleiben.

ÜDiefe leimen aitd} fd}ott fef>r bald, unb gwar in ungefähr 24 Stunben bei
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Boletus an einer weißen Sauce. Nimm mittelgroße, frische und

wohlriechende Boletus-Arten, schneide die Stiele weg. die nicht gebraten
werden können und wirf die Schwämme zum Waschen in frisches Wasser.

Schneide sie in Stücke, trocke sie in einem Leinentuche ab und bringe sie

mit Salz, Pfeffer, Muskatnuß und Olivenöl während zwei Stunden in
eine Schüssel. Knete unterdeßen zwei gut gehackte Schalotten, Perterstlie
und etwas Knoblauch mit einem gehörigen Stücke Butter. Bringe nun
2V Minuten vor dem Servieren die vertropften Pilzstücke bei mässtgem

Feuer über einen Bratrost. Sind die Schnitten, ohne hart zu sein, gelb

gebraten, so kehrt man sie in eine Schüssel um, bedeckt sie mit Butter
und feinen Kräutern und begießt das Ganze mit dem Saft einer Citrone;
damit die Butter die gebratenen Schnitten nicht wieder kalt mache, muß
die Schüssel erwärmt und warm serviert werden. — Die Stiele können

gehackt in einer Farce oder in einer Suppe verwendet werden.
Gebratene Boleten. Nimm mittelgroße Schwämme, die auf dein

Hute schön gelb und unten goldgelb sind. Wasche sie und trockne sie in
einem Leinentuche ab. Schneide die Stiele weg und hacke sie mit Petersilie,

Schalotten und einem Stück Brot fein. Schneide die Boleten
alsdann in Stücke und bring sie zum braten mit frischer Butter, mit Salz
und Pfeffer in eine Schüssel. Nachdem sie auf einem starken Feuer
15 Minuten lang gekocht haben, müssen sie in eine Schüssel angerichtet
werden. Das zugerichtete Gehack wird braun gebraten und siedend über
die Pilze geschüttet. Diese müssen nun sofort aufgetragen werden.

Das Einkochen des Obstes.

Unter Einkochen des Obstes versteht man die Ueberführnng seines

Fleisches und Saftes oder auch der ganzen Früchte durch starkes, mehr
oder weniger langes Sieden mit oder ohne Zucker in Formen, in denen

sie sich bei kühler Aufbewahrung und möglichst dichtem Luftabschluß jahrelang

halten, ohne an Wohlgeschmack und Farbe zu verlieren, ohne

schimmlig zu werden oder sonstwie zu verderben.

Der Zweck der Gewinnung von lange haltbaren Obstcrzeugnissen
jeder Art wird umso vollständiger erreicht, je gründlicher alle Fäulnis
erregenden, Obst zersetzenden Pilze, wie solche auf den Früchten sich

befinden, vernichtet oder doch in ihrer Entwicklung unschädlich gemacht werden.
Dies wird zunächst durch starkes Erhitzen bewirkt, wodurch gleichzeitig
auch das Obst gar gekocht, genußfertig und wohlschmeckend wird.

Durch dieses Sieden werden jedoch nur die Pllzpflänzchen selbst

getötet, während die Samen der Pilze, Sporen genannt, lebensfähig bleiben.

Diese keimen auch schon sehr bald, und zwar in ungefähr 24 Stunden bei
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geroöfynitcfjet Temperatur unb bilben roieber neue Sßilgpftänjcfien, roelcl)e

buret) iffr fd^netteS 2Sad)[en baë eingelochte Obft in h°hem ©rabc ge»

fä^rben, roenn cS nietjt lange genug getobt, ober mit uigureid)enbem

3ucterjufah oerfeijen roarb. 3>n biefem ffalfe muß baë Obft, fobalb fid)
bie ©äljrung buret) Sluffteigen bemertlict) maetjt, nod)mal3 ftarf er^it)t
roerben, um bie Äeimlinge oolknbS ju gerftören.

©obann roirb bem Obfte 3uder beigegeben, aber nur fouiel, tote

e§ bie tQaltbarteit bebingt unb ber 3ßot)tgefd)macf erforbert. gritdjte ba=

gegen, bie burd) längeres Verbleiben auf bem Çeuer ftarf eingebieft toerbcit,

bebitrfen meiftenS leineS 3l|derS, roetl infolge beS oft ftunben»

lang bauernben ©rlp^enS meiftenë auf baë ©rünblichfte oernichtct werben
unb meit nun bie biete, fteife Obfimaffc für bie Keimung ber etroa nod)

üor^anbenen lebensfähig gebliebenen ©poren ni$t meljr geeignet ift. 3e
toeniger lange nun baë Obft gefoct)t toirb, umfome^r muff geliefert nterben.

Ter 3ucfer heftet nämlid) bie oortrefflidje ©igenfdiaft, baff er bie

©ntroieflung ber SäuIniSpitje bilbet. ®oc£) muß, um ein roirflicbcS SDbft=

probuft herjuftelten, bei bem ©inmacEjen jur Siegel gemacht nterben, nicf)t

mehr 3ucfrc Su oertoenben, alë unbebingt nottoenbig ift ; benn burcl) ein

überftüffigeS iÖie^r roirb bie roirflidje ©iite ber eingelochten Obfterjeugniffe
roefentlid) beeinträchtigt. ÜDiit ber 3uder^ugabe ju bett eingemachten grüdjten
roirb in nieten Älteren unfinnige SSerfdjroenbung getrieben. Oaburd) roirb
baë eingemachte Obft fefjr oerteuert, ofme beSIjalb an ©iite ju geroinnen,
eë roirb im ©egenteit burcl) feine übermäßige ©i'tße manetjer Jîonftitution
nachteilig unb bem ©enießenben roiberltd).

Surd) grünblichett Suftabßhluß roerbett ebenfalls bie burd) ©infochen

geroonnenen Dbfterjeugniffe oor bem SSerberben beroaljrt, inbem bie gäulniS»

erreger ferngehalten roerben. Iuftbid)ter alfo ber 8Serfd)luß ber Obft»
gefäße ausgeführt roirb," befto ficherer halten fid) bie eingemachten §rüd)tc.

Schließlich übt bie Sefdjaffenljeit beë 2lufberoal)rung8raitme8 noch

einen großen ©influß auf bie £mltbarfeit bcS eingelochten ObfteS auS.
SBarme Stäume finb nur gu häufig bie Urfache beS SSerberbenS, ebenfo

feuchte Stäumlichfeiten. Äüt)l unb troden foKen fie fein, roeil biefe ©igen»
fdjaften baS SßadjStum ber ffäulniS oerurfachenben Sßilge unmöglich machen.

Sa§ Obft in ganzen ober geteilten §rü<hten roirb eniroeber in einer

büttnen 3u<ïertôfung als Obfttonferoen, ober in einer 3uder=@ffiglöfung
als ©fftgfrüchte eingelegt.

SaS in feinem eigenen grudftfaft mit ober ohne 3ucïer eingelochte
©teilt» unb Seerenobft gählt im roeiteren ©inne ebenfalls noch öu &en

•fbonferoen; man nennt eS Sunftobft.
Obftfleifd) unb ©aft jufamnten roerben burd) SSerbampfen beS

SBafferS auf lebhaftem §euer ju äJtuS eingelocht. SBirb 3uder bei»
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gewöhnlicher Temperatur und bilden wieder neue Pilzpflänzchen, welche

durch ihr schnelles Wachsen das eingekochte Obst in hohem Grade
gefährden, wenn es nicht lange genug gekocht, oder mit unzureichendem

Zuckerzusatz versehen ward. In diesem Falle muß das Obst, sobald sich

die Gährung durch Aufsteigen bemerklich macht, nochmals stark erhitzt

werden, um die Keimlinge vollends zu zerstören.
Sodann wird dem Obste Zucker beigegcben, aber nur soviel, wie

es die Haltbarkeit bedingt und der Wohlgeschmack erfordert. Früchte

dagegen, die durch längeres Verbleiben auf dem Feuer stark eingedickt werden,

bedürfen meistens keines Zuckers, weil die Pilze infolge des oft stundenlang

dauernden Erhitzens meistens auf das Gründlichste vernichtet werden
und weil nun die dicke, steife Obstmassc für die Keimung der etwa noch

vorhandenen lebensfähig gebliebenen Sporen nicht mehr geeignet ist. Je
weniger lange nun das Obst gekocht wird, nmsomehr muß gezuckert werden.

Der Zucker besitzt nämlich die vortreffliche Eigenschaft, daß er die

Entwicklung der Fäulnispilze bildet. Doch muß, um ein wirkliches
Obstprodukt herzustellen, bei dem Einmachen zur Regel gemacht werden, nicht

mehr Zucker zu verwenden, als unbedingt notwendig ist; denn durch ein

überflüssiges Mehr wird die wirkliche Güte der eingekochten Obsterzeugnisse
wesentlich beeinträchtigt. Mit der Zuckerzugabe zu den eingemachten Früchten
wird in vielen Küchen unsinnige Verschwendung getrieben. Dadurch wird
das eingemachte Obst sehr verteuert, ohne deshalb an Güte zu gewinnen,
es wird im Gegenteil durch seine übermäßige Süße mancher Konstitution
nachteilig und dem Genießenden widerlich.

Durch gründlichen Luftabschluß werden ebenfalls die durch Einkochen

gewonnenen Obsterzeugnisse vor dem Verderben bewahrt, indem die Fäulniserreger

ferngehalten werden. Je luftdichter also der Verschluß der
Obstgefäße ausgeführt wird, desto sicherer halten sich die eingemachten Früchte.

Schließlich übt die Beschaffenheit des Aufbewahrungsraumes noch

einen großen Einfluß auf die Haltbarkeit des eingekochten Obstes aus.
Warme Räume sind nur zu häufig die Ursache des Verderbens, ebenso

feuchte Räumlichkeiten. Kühl und trocken sollen sie sein, weil diese

Eigenschaften das Wachstum der Fäulnis verursachenden Pilze unmöglich machen.
Das Obst in ganzen oder geteilten Früchten wird entweder in einer

dünnen Zuckerlösung als Obstkonserven, oder in einer Zucker-Essiglösung
als Esstgfrüchte eingelegt.

Das in seinem eigenen Fruchtsast mit oder ohne Zucker eingekochte

Stein- und Beerenobst zählt im weiteren Sinne ebenfalls noch zu den

Konserven; man nennt es Dunstobst.
Obstfleisch und Saft zusammen werden durch Verdampfen des

Wassers auf lebhaftem Feuer zu Mus eingekocht. Wird Zucker bei-
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gegeben uitb nur ber Echtere rEcil beS ©BafferS utr ©erbunftung gebracht,

fo entfielt ©îarmeïabe.
®er Dbftfaft allein roirb entmeber buret) ftarïeS Ghtbantpfctt ein=

gebicCt ober 3U ©elee oerarbeitet, ober and) mit Butler burd; gatg fitr^eS
Slttffodjen in flüffigem Bttftonb at§ grudfîja't ermatten S)urd) Bufttlj
non ©fieinefftg roirb auS beut Safte mehrerer ©eerenarten aucfi nod; Dbft»
effig tjergefteflt.

©Birb ba§ ObftmuS »erfüjjt itnb in bünneu Eafcln getroefnet, fo

erhält man bie D b ft p"a ft e rt.

Bunt Ginbicfeu be§ DbftfafteS 3U ©etee, grttn ©Ittffodjett beS bttvä©

getriebenen, jnr ©aftenbèreitung beftimmten QbftmarleS mit Bu^ev/ auc§

§ur fjcrftellung ber Dbftmarmelaben unb grud)tfäfte ift ein metjr breiter
als tiefer GntaiÜopf mit fladjent ©oben roeitanS baS GmpfetjlenStoertcfte.
Bu foldjem Stopfe beroabjrt baS öbft am befteit garbe unb ©cfdjmacf.

®ie Obftpafte beftetjt auS reinem, burdjgebrüiftem grudjtmarf, baS

nur tttäfjig oerfügt uttb in bvtnnen Eafetn getroefnet ift.
5DaS Stroditen nott getrodnetem Dbftmarl ift fdjon feit lange eine

befamtte ObftoerroenbungSart. 3n biefem Buftatbe galten fie fid) att
einem troefenen Orte jahrelang ope 31t 'pimmeln ober 31t gprett. ®a§
Erodtten non gelochtem Dbftmarf ift fcpn feit langem befannt, nur
tourbe eS uicljt mit Buder unb nicljt in bitnnen Eafeln, fonbern getoöplict)
itt brotlaib» ober giegetfteinatinlidien gönnen in ©ad< ober ©ratöfen ober

ait ber Suft unb an ber ©ottttc langfatri troefen gemadjt.
Bu Dbftpaften eignen fid) ant heften SIepfel unb Siruett, je aïïeiit

ober gemifd)t, ferner Btoetfdigen, fRetteflauben unb ©flattmen aïïeitt ober

gemifcljt attd; ©Iprifofen unb ©firfpe. Sdjlicftid) taffen Sdjalabfalle,
itocl) nidjt ganj ausgereiftes, oorgeitig abgefallenes, angeflogenes, befctjabigteS,

angefaultes, fotoie überreifes unb teigeS Obft fid) 3U ©aften »erarbeiten
itnb in ber benfbar einfadjften ©Beife für beit .GauSfjalt nupar madjett.

Unreife Sirnett attein tiefern, ba fie IröttigeS fjleifcf) befipn, nur
get'ittgtoerlige ©aflett, man braucht fie beStjalb meiftenS nur im ©emifdj
mit ©epfelit.

Äirfdien unb ©Beidjfelit ober ©eerenobft für fief» attein eignen ftd;

nidjt 311m ©erarbeiten 001t ©aften, bagegett ergibt fid) ein ooiptglidjeS
©robuft, roemt matt bie ffirp.cn ober ©cereu mit ©Icpfclit oermifdjt.

(Sriptti folgt.)

für öie îlcifetnge.
©Ber tttS ©ebi.rge ober an bie Seelüfte reift, ober ©egenbett burd;=

3ic£;ctt mitt, mo leine grofjen §ôtetS mit Eable b'tjôtc 31t finben feilt
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gegeben und nur der kleinere Teil des Wassers zur Verdunstung gebracht,
so entsteht Marmelade.

Der Obstsaft allein wird entweder durch starkes Eindampfen
eingedickt oder zu Gelee verarbeitet, oder auch mit Zucker durch ganz kurzes

Aufkochen in flüssigem Zustand als Fruchtsaft erhalten Durch Zusatz

von Weinessig wird aus dem Safte mehrerer Beerenarten auch noch Obst-
cssig hergestellt.

Wird das Obstmus versüßt und in dünnen Tafeln getrocknet, so

erhält mau die Ob st past eu.
Zum Eindicken des Obstsaftes zu Gelee, zum Aufkochen des

durchgetriebenen, zur Pasteubereitung bestimmten Obstmarkes mit Zucker, auch

zur Herstellung der Obstmarmeladeu und Fruchtsäfte ist ein mehr breiter
als tiefer Emailtopf mit flachem Boden weitaus das Empfehlenswerteste.

In solchem Topfe bewahrt das Obst am besten Farbe und Geschmack.

Die Obstpaste besteht aus reinem, durchgedrücktem Fruchtmark, das

nur mäßig versüßt und in dünnen Takeln getrocknet ist.

Das Trocknen von getrocknetem Obstmark ist schon seit lange eine

bekannte Obstverwendungsart. In diesem Zustande halten sie sich an
einem trockenen Orte jahrelang ohne zu schimmeln oder zu gähren. Das
Trocknen von gekochtem Obstmark ist schon seit langem bekannt, nur
wurde es nicht mit Zucker und nicht in dünnen Tafeln, sondern gewöhnlich
in brotlaib- oder ziegelsteinähnlichen Formen in Back- oder Bratöfen oder

an der Luft und an der Sonne langsam trocken gemacht.

Zu Obstpasteu eignen sich am besten Aepfel und Birnen, je allein
oder gemischt, ferner Zwetschgen, Reneklauden und Pflaumen allein oder

gemischt auch Aprikosen und Pfirsiche. Schließlich lassen Schälabfälle,
noch nicht ganz ausgereistes, vorzeitig abgefallenes, angestochenes, beschädigtes,

angefaultes, sowie überreifes und teiges Obst sich zu Pasten verarbeiten
und in der denkbar einfachsten Weise für den Haushalt nutzbar machen.

Unreife Birnen allein liefern, da sie kröniges Fleisch besitzen, nur
geringwertige Pasten, man braucht sie deshalb meistens nur im Gemisch

mit Acpfeln.
Kirschen und Weichsel» oder Beerenobst für sich allein eignen sich

nicht zum Verarbeiten von Pasten, dagegen ergibt sich ein vorzügliches

Produkt, wenn man die Kirschen oder Beeren mit Acpfeln vermischt.

(Schluß folgt.)

Mir die Reisetage.
Wer ins Gebirge oder an die Seeküste reist, oder Gegenden

durchziehen will, wo keine großen Hôtels mit Table d'hote zu finden sein
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biirften, ber foïïte nie perfäumen, ein i£ijpfd)en ecjfteS Siebigg $leifdp@rtract
mit fid) 31t führen, ©eïbft jjugroanberer fönnen ein foid)e8 leicht im fftanjel
unterbringen. ©S ift bocb) gar 311 angenehm, roenn man jebergeit ba3

Stittel |at, rafct) fabe fraftlofe ©peifeit fcfimadhaft 31t madjen, foroie mit
etroaS fodjenbem SBaffer unb CSalg, nnb etroa einem tri, fic() felbft eine

Xafje guter Souillon ju bereiten. Qiefe ftärft ben ermatteten ïïteifenben

rounberbar, unb fie ift namentlich ben alkoholhaltigen ©etränfen bei meitem

oorjujiehen. Unjatftige SBcitgereifte roerben baS betätigen. — 2lud) auf
^5Iäfä)c£)en gefüllten ©tronenfaft jur rafdjen tQcrfteflung eine! erquidenben
©etränfeS unb eine gute ©orte faltbarer SBurft foUte nid)t oergeffen

werben, ebenfo ift eine SSüc£)fe mit Söder felbftgebrannter ungemahlener
jîaffee non großer Sroedmägigteit. ©er unb SÖlUcb) bekommt man auf
bent Sanbe immer frifd) unb gut, fo bag man mit biefem unb ben

genannten eingepadten Sorraten fid) jebergeit unb überall trefftid) per»
forgen !ann.

Per ®ittjluß îles Padtpuluers auf Die Peröauung.

2>a3 Sadpuloer, roeld)eg in ©tglanb perroenbet wirb, enthält nie!
Sllaun ; bie Verkäufer beSfelben geben ben Serfudjen gegenüber, fie ge=

ridjttich 31t perfolgen, refpektioe ju beftrafen, an, bag Sïïaun ber ®efunb=
k)cit nid)t nachteilig fei, inbem berfetbe im Sadpuloer mit ÜJtatriumcarbonat

Jufammen perroenbet mürbe, fomit bereits oor ®infü|rung in ben Stagen
ber jbonfitmenten gerfèfet märe.. ©8 finb nun hierüber non fpetmer 3Ser=

fudje angeftellt, big 31t meinem ©rabe alaunhaltigeS Sadpuloer bie Söfung
pon Sllbumin in $orm oon hortgekod)tem ©roeig bitrd) 5ßepfin £>inbert.

®a hat man nun gefunben, bag feine SBirkung ebenfo grog ift roie bie

be§ in ihm enthaltenen Sltaung, roenn biefer für fid) angeroenbet roirb.
SlnbererfeitS ift ber ©nflug be§ SllaunS mit rohem Steht größer als
ber jenige ber entfprcdjenben Stenge Sadpitloer, baSfelbe gilt auch fw
Srot, inbeg ift in biefem fyatte ber Unterfd)ieb in ber ftörenben SBirtung
beS 2llaunS unb beS SadpüloerS nicfjt fo grog als bei Slnfteïïung be§

SerfucheS mit rohem Stehle. Stit Siilcf) bagegen erroieS fid) ber ©m
flug be§ alaunhaltigen SadpuloerS gröger als ber einer äquioalcnteit
Stenge Sllaun. Mehner hot ben Serfud) an fid) unb nod) brei Slffiftenten
gemacht, lieber nal)m eine Quantität Sadputner 3U fid), roel(he nad)
ber auf bem ltmfd)lage angegebenen Stnroeifung beS SuIoerS in 4 litten
Srot enthalten mar. @8 trat hierauf ber fjatl ein, bag alte an beut

SSerfudEje ^Beteiligten, nach ^em Seriate ber ,,©)em- 3tg.", Seibfdpncrgen,

Äopffdjmerj unb Serftopfung mit nadjfolgenber 2)iarrl)öe bekamen. $n
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dürften, der sollte nie versäumen, ein Töpfchen echtes Liebigs Fleisch-Ertract
mit sich zu führen. Selbst Fußwanderer können ein solches leicht im Ränzel
unterbringen. Es ist doch gar zu angenehm, wenn man jederzeit das

Mittel hat, rasch fade kraftlose Speisen schmackhaft zu machen, sowie mit
etwas kochendem Wasser und Salz, und etwa einem Ei, sich selbst eine

Tasse guter Bouillon zu bereiten. Diese stärkt den ermatteten Reisenden

wunderbar, und sie ist namentlich den alkoholhaltigen Getränken bei weitem

vorzuziehen. Unzählige Weitgereiste werden das bestätigen. — Auch auf
Fläschchen gefüllten Citronensaft zur raschen Herstellung eines erquickenden
Getränkes und eine gute Sorte haltbarer Wurst sollte nicht vergessen

werden, ebenso ist eine Büchse mit Zucker selbstgebrannter ungemahlener
Kaffee von großer Zweckmäßigkeit. Eier und Milch bekommt man auf
dem Lande immer frisch und gut, so daß man mit diesem und den

genannten eingepackten Vorräten sich jederzeit und überall trefflich
versorgen kann.

Der Einfluß des Backpulvers auf die Nerdauung.

Das Backpulver, welches in England verwendet wird, enthält viel

Alaun; die Verkäufer desselben geben den Versuchen gegenüber, sie

gerichtlich zu verfolgen, respektive zu bestrafen, an, daß Alaun der Gesundheit

nicht nachteilig sei, indem derselbe im Backpulver mit Natriumcarbonat
zusammen verwendet würde, somit bereits vor Einführung in den Magen
der Konsumenten zersetzt wäre. Es sind nun hierüber von Hehner
Versuche angestellt, bis zu welchem Grade alaunhaltiges Backpulver die Lösung

von Albumin in Form von hartgekochtem Eiweiß durch Pepsin hindert.
Da hat man nun gefunden, daß seine Wirkung ebenso groß ist wie die

des in ihm enthaltenen Alauns, wenn dieser für sich angewendet wird.
Andererseits ist der Einfluß des Alauns mit rohem Mehl größer als
derjenige der entsprechenden Menge Backpulver, dasselbe gilt auch für
Brot, indeß ist in diesem Falle der Unterschied in der störenden Wirkung
des Alauns und des Backpulvers nicht so groß als bei Anstellung des

Versuches mit rohem Mehle. Mit Milch dagegen erwies sich der Einfluß

des alaunhaltigen Backpulvers größer als der einer äquivalenten
Menge Alaun. Hehner hat den Versuch an sich und noch drei Assistenten

gemacht. Jeder nahm eine Quantität Backpulver zu sich, welche nach
der auf dem Umschlage angegebenen Anweisung des Pulvers in 4 Unzen
Brot enthalten war. Es trat hierauf der Fall ein, daß alle an dein

Versuche Beteiligten, nach dem Berichte der „Chem. Ztg.", Leibschmerzen,

Kopfschmerz und Verstopfung mit nachfolgender Diarrhöe bekamen. In
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einem $aïïe bauerten bie ©rpheimmgen mehrere fEage an. £)er 3Serfaffer
fdpiefjt ïperauS, baff alaunljaltigeS ©adpuloer auf bie ©erbauungSfunftion
non ftßrenbem ©nPuf? fei. — ©er oiet ©adpuloer oerbrauefp, tut bat)er

gut, bie non itjrn in ©erroenbung genommene ©orte auf bie oorljanbenen
©epanbteite unterfudjen 311 laffert.

feljatiMuitg tioit pte/jfern ttnö ©abeln.

©cftroavge polierte §efte an ©abeln unb SOîefferit aufgufrifdfen.
3Jîan nimmt ein ©tüd alte Seimoanb, mifdp groei bis brei fEropfen. Öl
baran, tut etroaS äJiöbelpotitur barauf unb poliert bamit bie £>efte,

inbem man etroaS ©chtoärge mit ber Sßolitrrr einreibt; ober man mifdp
Caput mortuum unb ©rannttoein jufammen unb reibt biefeê mittels
eineS JïortpfropfenS auf bie §efte. ©enn biefe trogen finb, reibt man
fie mit einem meieren iEudje ab. — ©eifje §efte non ©îeffern unb
©abeln betianbelt ntan auf folgenbe ©eife: nacl) febeSmaligem ©ebrauci)
reibt man fie tüchtig mit einem in falteS ©äffer getauften, mit ©eife
beftridpnen 5EttcE)e ab, fpiilt fie ïaït unb reibt fie oottftänbig trotten.
35ie §efte erhalten eine fcjjonc ©olititr, menn man fie bann fogleid) mit
einem in pubertierte Äreibe getauchten SEudje tüchtig abreibt. — SOteffer,

beren roeifje beinerne ©riffe oergilbt finb, behanbelt man fotgenbermapen :

man befeuchtet bie fjefte mit ©nffer, legt fie unter eine ©laSgloctc unb

bleicht fie in redp Seffent ©onnenfcf)ein. ©ollte bieS einfache ©erfahren
nicht oon ©folg fein, fo muff man bie §efte brei bis oier ©tunben in
eine Söfung oon fdpoepiger ©aure in ©affer legen, fie werben nadj
©erlauf biefer 3eit mieber oottftänbig roeif? fein.

pr litdje itnö laus.
iritfieerümpfeii. 2tuS 150 ©r. feinem SOtclp, einer ©rife ©alg,

30 ®r. 3uder, 30 @r. ©utter, gioei ©bottern unb tji Siter lauwarmem
ifta^m ober ©eiproein bereitet man einen gefihmeibigen fEcig, ben man

gu einem biinnett Äud;en auSroaïït unb mit einem fEaffentopf runbe

©lapchen auSfiicht. Stuf jebeS biefer ©lahcpen fe^t man ein §äufd)en
part geguderte ©bbeeren, überfetpägt bie ©löschen, bepreiept fie mit
©gelb unb bädt fie in heiper ©utter fc^ön gelb. 9cad) bem ©aden
bepreut man fie mit Suder unb Säumet.
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einem Falle dauerten die Erscheinungen mehrere Tage an. Der Verfasser
schließt hieraus, daß alaunhaltiges Backpulver auf die Verdauungsfunktion
von störendem Einfluß sei. — Wer viel Backpulver verbraucht, tut daher
gut, die von ihm in Verwendung genommene Sorte auf die vorhandenen
Bestandteile untersuchen zu lassen.

Behandlung von Messern und Gadeln.

Schwarze polierte Hefte an Gabeln und Messern aufzufrischen.
Man nimmt ein Stück alte Leinwand, mischt zwei bis drei Tropfen Öl
daran, tut etwas Möbelpolitur darauf und poliert damit die Hefte,
indem man etwas Schwärze mit der Politur einreibt; oder man mischt

Llaput raorwum und Branntwein zusammen und reibt dieses mittels
eines Korkpfropfens auf die Hefte. Wenn diese trocken sind, reibt man
sie mit einem weichen Tuche ab. — Weiße Hefte von Messern und
Gabeln behandelt man auf folgende Weise: nach jedesmaligem Gebrauch
reibt man sie tüchtig mit einem in kaltes Wasser getauchten, mit Seife
bestricheuen Tuche ab, spült sie kalt und reibt sie vollständig trocken.

Die Hefte erhalten eine schöne Politur, wenn man sie dann sogleich mit
einem in pulverisierte Kreide getauchten Tuche tüchtig abreibt. — Messer,
deren weiße beinerne Griffe vergilbt sind, behandelt man folgendermaßen:
mau befeuchtet die Hefte mit Wasser, legt sie unter eine Glasglocke und

bleicht sie in recht Hellem Sonnenschein. Sollte dies einfache Verfahren
nicht von Erfolg sein, so muß man die Hefte drei bis vier Stunden in
eine Lösung von schwefliger Säure in Wasser legen, sie werden nach

Verlauf dieser Zeit wieder vollständig weiß sein.

Mr Küche und Haus.

EràeàapjM. Aus 150 Gr. feinem Mehl, einer Prise Salz,
30 Gr. Zucker, 30 Gr. Butter, zwei Eidottern und ^ Liter lauwarmem
Rahm oder Weißwein bereitet man einen geschmeidigen Teig, den man

zu einem dünnen Kuchen auswallt und mit einem Tassenkopf runde

Plätzchen aussticht. Auf jedes dieser Plätzchen setzt man ein Häufchen
stark gezuckerte Erdbeeren, überschlägt die Plätzchen, bestreicht sie mit
Eigelb und bäckt sie in heißer Butter schön gelb. Nach dem Backen

bestreut man sie mit Zucker und Zimmet.
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flommeiiïifie leidetßeeifuppe. 1 Siter fjeibelbeeren fod)t man mit
1 — 1 a/2 Biter SBaffèr, 1 ©tiUtdjeit gimmet, 2 Steifen unb etroag ©5
tronenfchale fo lange, big bie ©eeren ganj jerfodjt (inb, jevquirït fie
tüchtig, fügt ben nötigen guder unb ©alz Ijmju «nb giefjt rcd)t fctmeft

Zroci narrer in etroag ©tildf oerrührte ©ier in bie focljenbc ©uppe, bie

man nun ntdft mehr quirlen, aber noch etroag auffodjen lägt, bamit
bie ©ier ju grofjen Sieden gerinnen. ®ie ©uppe barf corner nicf)t burdS
gefc£)lagen merben. ©tan giebt geröftete SBetfjbrotfdpütten ba^it.

(Dresdener ftefilfpeife, Slug 1/2 Sitcr SJtild), 60 @r. ©utter, 175 ©r.
SDÎet)t unb einer ©rife ©alz rit^rt man über bem Seuer einen fteifen
©rei, ber fid; nom fEopfe löft, unb lägt i£>n abfüllen. 100 ©r. ©utter

riiljrt man ju ©cfiaum, fügt jelfn ©ibotter, ©aft unb Schale einer falben
©{frone, 175 @r. Buder unb ben abgefühlten Srei ffiiqu unb gieb)t ben

fteifen @c£)nee ber §e§n ©troeiffe buret) bie äJtaffe. ©tan füllt bie ©taffe
mit auggefteinten Äirfdjen unb Keinen ©iSïuitfdjeibert abroechfelnb in eine

au§geftric£)ene S°rm, Däöft bie ©telflfpeife im Ofen eine ©tunbe unb giebt
fie in ber Storm auf gefalteter ©eroiette o|ne ©auce jvt f£ifdj.

Uratifeputner--Äudien. 100 @r. Sutter mirb ju ©djaunt gerührt,
4 ©ibotter iracf) rtub nach bajit, bamt 4 ©fjlöffel ©iild), 100 @r. feinen

3"der, etroag feingeriebene ©itronenfdjatc ober ©aitille, 1/2 fßfb. ©tel)!,
ben ©ctfttec non 4 (vimeig unb jule^t für 10 ©tg. ©rau'epnlocr. 2>n

einer ©unbform fofort in ben Ofen, ?/4—1 ©tunbe baden laffen. Sin:
5 — 6 ©erfonen. Sinn ncrlange in ber Slpotl)eïe ©raufepuloer jitm ©aefen.

Stflnell Bereitete Jteniotifade. 5 geftridjene %^eelöffel ooll englifcfieS

©enfpuloer, 5 ©fjlöffel SBaffer, 3 ©fjlöffel Olioenöl merben oerriilfrt,
5 ganze, trifclie ©ier bajugefcblagen, ©alz unb Bnder, feiner meiner
©feffer nad) ©efdjmad hinzugefügt. OaS ©efäfj mit ber ©ti'dsung mirb
in einen fEopf mit fochenbem SBaffer gefeilt unb bie ©taffe mit bem

©djaumbefeit fo lange gefcljlagen, big fie bie geroünfcljte 2)ide erreicht
Ijat. SDiefe ©ortiou genügt für 6 ©erfonen. SDie Stemoulabe mirb ju
faltem Sleifd; ober ptiaumeumeieben ©fern gereicht.

-X-

JtCfe Iflediqingfäfer fann man non bent ihnen anljdftenben ©erueffe
leicljt befreien unb biefelben ju allen 3®eclen roieber benutzen, menu man
fie mit fdjmaqem ©enfmeht in laitroarmem SBaffer tuieber£>o£t auSfpült;
e§ merben hiernach ade anhaftenben Slrjneirefte ficher entfernt.

SKebaîtion unb SSerlog: grau (5 Ii je § on egger in ©t. (Satten.
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Dommer'sà Kmlâersuppe. 1 Liter Heidelbeeren kocht man mit

1—IB/2 Liter Wasser, 1 Stückchen Zimmet, 2 Nelken und etwas

Citronenschale so lange, bis die Beeren ganz zerkocht sind, zerquirlt sie

tüchtig, fügt den nötigen Zucker und Salz hinzu und gießt recht schnell

zwei vorher in etwas Milch verrührte Eier in die kochende Suppe, die

man nun nicht mehr quirlen, aber noch etwas aufkochen läßt, damit
die Eier zu großen Flocken gerinnen. Die Suppe darf vorher nicht
durchgeschlagen werden. Man giebt geröstete Weißbrotschnitten dazu.

Dresàer KMsimst. Aus ^ Liter Milch, 6V Gr. Butter, 175 Gr.
Mehl und einer Prise Salz rührt man über dem Feuer einen steifen

Brei, der sich vom Topfe löst, und läßt ihn abkühlen. 100 Gr. Butter
rührt man zu Schaum, fügt zehn Eidotter, Saft und Schale einer halben
Citrone, 175 Gr. Zucker und den abgekühlten Brei hinzu und zieht den

steifen Schnee der zehn Eiweiße durch die Masse. Man füllt die Masse
mit ausgesteinten Kirschen und kleinen Biskuitscheiben abwechselnd in eine

ausgestrichcne Form, bäckt die Mehlspeise im Ofen eine Stunde und giebt
sie in der Form auf gefalteter Serviette ohne Sauce zu Tisch.

àaustpiàr-ààn. 100 Gr. Butter wird zu Schaum gerührt,
1 Eidotter nach und nach dazu, dann 1 Eßlöffel Milch, 100 Gr. feinen

Zucker, etwas feingcricbcne Citronenschalc oder Vanille, ^ Pfd. Mehl,
den Schnee von 1 Eiweiß und zuletzt für 10 Cts. Brausepulver. In
einer Bundform sofort in den Ofen, ^—1 Stunde backen lassen. Für
5 — 6 Personen. Man verlange in der Apotheke Brausepulver zum Backen.

schnell bereiteie àmoàà 5 gestrichene Theelöffel voll englisches

Senfpulver, 5 Eßlöffel Wasser, 3 Eßlöffel Olivenöl werden verrührt,
5 ganze, frische Eier dazugeschlagen, Salz und Zucker, feiner weißer
Pfeffer nach Geschmack hinzugefügt. Das Gefäß mit der Mischung wird
in einen Topf mit kochendem Wasser gesetzt und die Masse mit dem

Schaumbesen so lange geschlagen, bis sie die gewünschte Dicke erreicht

hat. Diese Portion genügt für 6 Personen. Die Remoulade wird zu
kaltem Fleisch oder pflaumenweichen Eiern gereicht.

-X-

Nlie Keisizingfästr kann man von dem ihnen anhaftenden Gerüche
leicht befreien und dieselben zu allen Zwecken wieder benutzen, wenn man
sie mit schwarzem Senfmehl in lauwarmem Wasser wiederholt ausspült;
es werden hiernach alle anhaftenden Arzneireste sicher entfernt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
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